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Die Anregung zu dieser Arbeit erhielt ich im Winter 1895/96, als ich im Viktoria-Lyceum 
an den „Wissenschaftlichen Fortbildungskursen‘‘ im Französischen teilnahm. Herr Dr. Röttgers u 
wies auf die kürzlich gegebene Oper Weingartners „Genesius‘“ hin und forderte uns zum ein- « 
gehenden Studium der etwa darauf bezüglichen Fragen auf, eine Anregung, der ich durch diese 2 
Arbeit Folge leistete. “r 

Indem ich dem genannten Herrn hiermit meinen ergebenen Dank ausspreche, sei es mir 
noch gestattet, mich einer weiteren Dankespflicht zu entledigen gegenüber den Damen: Mme Babut jr 
in Paris, Frau Mengarini in Rom, Frau C. Michaölis de Vasconcellos in Porto und Mlle Madeleine 
Schwartz in Paris, den Herren: Professor d’Ancona in Pisa, Dr. Bormann in Berlin, Abbe Duchesne 
in Rom, Archivar Eckel in Vesoul, Kammersänger Eugen Gura in München, Dr. Julius Kurth in 
Berlin, Dr. Mostert in Koblenz, Professor Müller in Berlin, Musikdirektor Prüfer in Berlin, Pastor 
Runze in Moabit bei Berlin, Professor Usener in Bonn und Kapellmeister Weingartner in Charlotten- 
burg, die mich freundlichst durch Quellennachweise und nützliche Winke unterstützt haben. Des- 
gleichen kann ich nicht unterlassen, mit Dankbarkeit der Zuvorkommenheit der Herren Bibliothekare 
zu gedenken, die mir in Berlin, Göttingen und Paris das Durchforschen der Quellen und neueren 
Werke erleichterten. Bi 1 

Es erübrigt noch hinzuzufügen, dafs Herr Professor Goldbeck, Direktor der Charlotten- 3 
schule, unter dessen Leitung ich seit Jahren lateinische und griechische Studien betrieben habe, 
mir durch Revisionen mancherlei Art hilfreich gewesen ist. Auf seinen ausdrücklichen Wunsch | 
füge ich indessen hinzu, dafs alle Untersuchungen und Kombinationen meine selbständige 
Arbeit sind. 


Kap.I. Einleitung. 


Der heilige Genesius!), welcher der Gegenstand meiner Untersuchungen ist, hat der Legende 
nach unter Diocletian als Schauspieler gelebt. Als Meister seiner Kunst wurde er von dem Kaiser 
aufgefordert, vor ihm mit seiner Truppe die christliche Taufe zum Spott darzustellen. Während 
er als scheinbar Todkranker von dem als Priester verkleideten Gefährten getauft wird, bekehrt er 
sich plötzlich durch göttliche Eingebung zum Christentum. In dem anfänglich zum Hohn angelegten 
weilsen Taufgewande bekennt er vor dem Kaiser und dem zuschauenden Volke seine Sinnesänderung 
und fordert die Anwesenden auf, seinem Beispiele zu folgen. Der erzürnte Kaiser läfst ihn im 
Theater peitschen und übergiebt ihn seinem Präfekten zur weiteren Untersuchung. Trotz aller 
Folterqualen bleibt Genesius standhaft und erleidet mit Freuden den Märtyrertod durch Enthauptung. 

Diese Legende erfreute sich im Mittelalter einer weiten Verbreitung. In Italien wurde 
der Heilige durch Errichtung von Kirchen geehrt, in den anderen romanischen Ländern, besonders 
in Frankreich, führen zahlreiche Ortschaften noch heute seinen Namen. Romanische Dichter be- 
mächtigten sich dieses interessanten Stoffes, vom Mystere des 12. Jahrhunderts beginnend bis zu 
Rotrou u. a., ja noch in diesem Jahrhundert entstanden sogar in Deutschland zwei musikalische 
Verherrlichungen der Legende, ein Oratorium von Löwe und die oben genannte Oper von Wein- 
gartner. Meine Absicht war, die Geschichte der Legende in allen ihren Verzweigungen zu 
durchforschen und womöglich bis zu ihrem Ursprung hinauf den Faden zu verfolgen. Bei diesen 
Untersuchungen drängte sich mir immer unabweisbarer der Gedanke auf, dafs die Legende nicht 
römischem Boden entsprossen, sondern durch Vermittlung der Griechen aus dem Orient nach Rom 
verpflanzt worden sei. Herr Professor Usener in Bonn, dem ich diese Idee im Anfange meiner 
Arbeit ganz kurz mitteilte, warnte mich in höchst liebenswürdiger Weise vor übereilten Schlüssen. 
Dieser Warnung suchte ich durch immer weitere Forschungen Rechnung zu tragen, welche mich 
indessen in meiner Ansicht nur bestärkten, trotzdem ich entscheidende Bindeglieder nicht auf- 
zufinden vermochte. 

Der einfachste Weg zur Lösung der Frage wäre der gewesen, Gewifsheit zu gewinnen 
über die örtlichen Traditionen über sein Grab. Da aber weder die älteren Zeugnisse, noch die 
Ausgrabungen De Rossi’s, noch von mir befragte Bewohner der Stadt. Rom positive Auskunft 
gaben, so war ich auf die Untersuchungen manuskriptlicher Quellen angewiesen. Von den ältesten 
Martyrologien anfangend, forschte ich in allen mir zugänglichen derartigen Werken nach Zeug- 


2) Es giebt viele Heilige dieses Namens, wie der Verlauf der Untersuchungen klar legen wird. 
1% 


Br 


nissen über Genesius. Nicht eins derselben erschien mir unanfechtbar; die Verquickung seiner 
Legende mit denen anderer Schauspielerheiligen, die seines Namens mit denen anderer Heiligen 
verwirrten den Faden immer mehr. Ein siebenmonatliches Studium aller mir in Berlin und Paris 
zugänglichen Quellen liefs mich erkennen, dafs die Lösung der Frage über meine Kräfte gehen 
würde. Ein wahrer Hexenkessel war es, in den ich hineinschaute, immer neue Komplikationen 
entstanden, immer neue Hypothesen glaubte ich verteidigen und stützen zu können, aber unum- 
stöfslich sichere Bindeglieder derselben vermochte ich nicht zu entdecken. Alle mir zugänglichen 
Quellen reichten nicht aus, und allein um festzustellen, dafs positiv jedes Mittelglied zerstört war, 
hätte ich mir eine erhebliche Anzahl von Mitarbeitern zur Durchsuchung alter Klosterbibliotheken 
und der Kirchenväter des frühen Mittelalters gewinnen müssen. 

Meine Aufgabe kann sich daher nur darauf beschränken, das gewonnene Material zu sichten 
und unter verschiedenen Gesichtspunkten zu beleuchten, um so vielleicht einen schärferen Forscher- 
blick anzuregen und ihm die Wege zur Durchdringung des Stoffes zu ebenen. Aber auch diese 
Darstellung meiner Untersuchungen, diese Entwickelung derselben, war eine nicht leichte Aufgabe. 
Auch hier mufste ich ab und zu den einfachen chronologischen Weg verlassen, um die weiteren 
Untersuchungen erst durch Hineinziehung scheinbar entlegener Fragen verständlich zu machen. 
So muls ich leider meinen geduldigen Lesern mancherlei Gedankensprünge zumuten, sie durch 
mehrfache Unterbrechungen, zuweilen gerade an dem Punkte, wo sie dicht vor der Lösung zu 
stehen glauben, in Unruhe versetzen. Dieser Schwächen meiner Arbeit bin ich mir wohl bewulst, 
dennoch glaubte ich eiue logische, folgerichtige Entwickelung der Frage nur in dieser Weise er- 
reichen zu können. Und so beginne ich denn meine Darlegungen. 


Kap. II. Die ältesten und wichtigsten Quellen der Martyrologien. 


In dem bedeutendsten Reservoir aller Heiligenlegenden, den Acta Sanctorum Martyrum !) 
der Bollandisten, lautet in dem 5. Bande des August?) unter dem 25. d.M. p. 122°) die Leidens- 
geschichte unseres Heiligen folgendermalsen: 

Beatus Genesius cum esset in urbe Roma magister mimithemelae artis, qui stans cantabat 
super pulpitum, quod themele vocabatur, et rerum humanarum erat imitator: et quadam die cum 
vellet Diocletiano Imperatori ludum exhibere de mysteriis Christianae observantiae, utpote sae- 
vissimo tyranno, cui Ühristiani exosi erant, et hujus rei gratia, spectante Imperatore et omni 
populo, in medio theatri quasi aegrotus decumbens se posceret baptizari, mimum in haec verba 
proposuit: Eja, nostri, gravem me sentio, levem me fieri volo. Illi responderunt: Quomodo te 
levem facimus, si gravis es? Numquid nos fabri sumus, et ad runcinam te missuri sumus? Haec 
verba exhibuerunt populo risum. 

Genesius iterum: Vesani, Christianus desidero mori. Quare? inquiunt. Quibus Genesius: 
Üt in illa die veluti fugitivus in Deo inveniar. Evocato autem presbytero et exorcista, repente, 
Deo inspirante, credidit. Nam illi juxta lectum ipsius cum resedissent, dicunt ei: Quid ad nos 
misisti, filiole? Genesius, jam non simulate ac ficte, sed ex puro corde respondit: Quia aceipere 


1) Im weiteren Text abgekürzt —= AA. SS, 
2) Aus dem Jahre 1741, neue Auflage 1868. 
3) p. —= Abkürzung für Seite des eitierten Textes, S. für Seite des eigenen Textes. 
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cupio gratiam Christi, per quam renatus liberer a ruina iniquitatum mearum. Cumque Sacra- 
mentorum mysteria complessent, et indutus vestibus albis esset, veluti per ludum a militibus raptus, 
et ad similitudinem Sanctorum martyrum, de Christi discutiendus nomine, Imperatori fuisset ex- 
hibitus, stans in editiori loco ita contionatus est: 

Audi, Imperator, et omnis exercitus, sapientes et populi hujus urbis. Ego quotiescumque 
Christianum vel nominatum audivi, exhorrui, et in confessione permanentibus insultavi. Ego etiam 
parentes meos, et affines, causa nominis Christiani, exsecratus sum, et in tanta derisione habui 
Christianos, ut mysteria eorum diligenti examinatione perquirerem, ut ex eorum sanctificatione 
ludum vobis exhibere vellem. At ubi me aqua nudum tetigit, et interrogatus credere me respondi, 
vidi super me manum caelitus venientem, et angelos radiantes super me stetisse, qui omnia 
peccata, quae ab infantia feci, recitaverunt de libro; quae mox in ipsa aqua laverunt, in qua in 
conspectu vestro perfusus sum, et mihi candidiorem nive postmodum ostenderunt. Nunc igitur, 
inclyte Imperator, et vos omnes populi, qui de his mysteriis risistis, mecum credite, verum Dominum 
esse Christum, hunc esse lumen, hunc esse veritatem, hunc esse pietatem, et per ipsum vos ad 
indulgentiam posse pertingere. 

Ad haec Imperator Diocletianus vehementissime indignatus, statim eum fustibus cerudelissime 
caesum Plautiano praefecto tradidit ad sacrificia compellendum: a quo in equuleo suspensus, et 
ungularum diutissima laceratione vexatus, lampadibus etiam inflammatus, cum in fide persisteret 
dicens: „Non est rex praeter eum, quem vidi; et adoro, et colo eum; et pro ejus cultura si millies 
occidar, ipsius ero, ut coepi. Christum mihi de ore, Ghristum mihi de corde auferre tormenta non 
poterunt. Valde enim paeniteo me errasse, quod ante nomen sanctum in hominibus sanctis ex- 
horrui, et satis tardius ad adorandum verum Regem superbus miles accessi.“ Martyrii coronam 
capitis obtruncatione promeruit. Tunc Plautianus praefectus haec audiens, jussit illum illico decol- 
lari. Et decollatus est beatus martyr Genesius VIII Kal. Septembris praestante Domino nostro Jesu 
Christo qui vivit et regnat per omnia secula seculorum. Amen. 

Dieser Text der Bollandisten stammt aus den Acta sincera des Ruinart*) und ist von ihnen 
mit einem Utrechter Codex verglichen worden, doch werden in der Vorrede der Passion p. 120 ff. 
auch noch ältere Martyrologien erwähnt und teilweise besprochen, auf welche mich späterhin meine 
Untersuchungen zurückführen werden. Vorläufig übersprang ich diese und etwa noch vorhandene 
Zwischenglieder und wandte mich sofort zu den vier ältesten Quellen aller Martyrologien’), um 
diese auf ihre Aussagen über Genesius zu prüfen. Diese vier Quellen sind: 

1. Der römische Chronograph, 4. Jahrhundert, 336— 352. 

2. Das syrische Martyrologium, Anfang des 5. Jahrhunderts, 412. 

3. Der karthagische Kalender, späteres 5. Jahrhundert, die heutige Fassung aus dem An- 

fang des 6. Jahrhunderts. 

4. Das hieronymianische Martyrologium, dessen heutige Fassung aus dem 6. Jahrhundert 

herrührt, das aber schon älter ist. 


”r 


*) Acta Primorum Martyrum sincera et selecta Ruinartii. Paris 1689. 

®) „Sollen die alten Martyrien auf ihre Glaubwürdigkeit geprüft werden, so kommen der Chronograph 
von 354, das syrische Martyrologium, das Hieronymianum und der alte karthagische Kalender in Betracht“. Karl 
Neumann: Der römische Staat und die allgemeine Rirche bis auf Diocletian. Leipzig 1890. 1. Bd. p. 282/83. 
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ad 1. Mommsen, der das erste dieser Werke zuerst kritisch untersuchte und vollständig 
abdruckte®), nennt es den „Chronographen vom Jahre 354”), weil es erst in diesem Jahre mit 
allen einzelnen Teilen veröffentlicht wurde. Es ist „ein Not- und Hilfsbüchlein für die Stadt Rom“ 
und enthält „ein Verzeichnis der römischen Konsuln, Stadtpräfekten und Bischöfe, eine Oster- 
tafel, eine Weltchronik, eine nach den Königen und Kaisern geordnete Stadtchronik von Rom, 
eine Beschreibung der Stadt, einen wenn nicht heidnischen, so doch wenigstens nicht christlichen 
Kalender, ein Verzeichnis der Gedächtnistage der römischen Bischöfe und Märtyrer“. Diese Depositio 
Martyrum®), die uns allein hier interessiert, ist 336 entworfen, geht aber bis zum Jahre 254 hin- 
auf und ist bis 352 fortgeführt worden. Sie ist offenbar für die römischen Christen bestimmt ge- 
wesen, da, drei afrikanische, allgemein verehrte Märtyrer ausgenommen, nur römische Gedächtnis- 
tage in derselben vorkommen. Dieses Martyrologium enthält unter den 19 Daten keinen 25. August 
und bringt keinen Märtyrer des Namens Genesius. Das Seite 627—29 abgedruckte Verzeichnis der 
römischen Stadtpräfekten weist keinen Plautianus°) auf. 

ad 2. Das syrische Martyrologium, von Wright 1866 herausgegeben und ins Englische 
übersetzt !%), ist nach diesem spätestens 412 verfalst, d.h. aus einer ursprünglich griechischen 
Quelle ins Syrische übertragen worden. Duchesne meint!’), dafs das Original schon bedeutend 
früher geschrieben sei, da es 412 schon abgekürzt und ins Syrische übersetzt gewesen sei. Er 
setzt die Verfolgung Julians (f 363) als frühste Verfassungszeit an. Für ihn ist Eusebius von 
Caesarea (c. 300) der Verfasser des Originals!?). Das Martyrologium enthält hauptsächlich die 
Gedächtnistage der drei Metropolen: Nicomedia, Alexandria und Antiochia. Es bringt am 29. Sep- 
tember (nach griechischer Rechnung) p. 430 folgende Notiz: At Perinthus’, the bishop Eutyches 
(Eutychius), Genesius”, Sabinus and Eutyches'?) (Eutychius), the confessors. 

ad 3. Das Kalendarium Carthaginiense!*) enthält die Todestage der Märtyrer und Bischöfe, 
welche die karthagische Kirche jährlich feierte und stammt aus dem 5. Jahrhundert, die heutige 


6) 2, Band der Abhandlungen der Rgl. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften (1. Bd. der philo- 
sophisch-historischen Rlasse), Leipzig 1850, p. 547 fl. 

?) In Frankreich ist es auch bekannt unter dem Titel „libre“ oder „ferial filoealien“‘, so genannt nach 
dem berühmten Calligraphen des 4. Jahrhunderts Furius Dionysius Filocalus, der es illustrierte, sonst auch 
Calendarium Bucherianum genannt nach dem gelehrten Jesuiten Bucher aus dem 17. Jahrhundert (1633), welcher 
den Chronographen zuerst teilweise herausgab. 

8) Dieselbe ist auch abgedruckt im Liber Pontificalis Bd. I p. 10—12 (Ausgabe Duchesne) als Catalogue 
Liberien. — Liberius, 352—366, ist der letzte Papst, der in der Papstliste des Chronographen genannt wird. 

®) p. 656 folgt eine Liste sämtlicher Konsuln von Cäsar bis Justinian; unter diesen wird 36 n. Ch. ein 
Plautianus als 2. Konsul, 203 ein zweiter als 1. Konsul angeführt. 

10) „Journal of Sacred Literature and Biblical Record“, ed. by Cowper, vol. VII. New Series, London 
1866, syrisch p. 45—56, englisch p. 423—432. Duchesne hat es ebenfalls abgedruckt im letzten Bd. der AA.SS. 
des November (1894) p. LI. Die erste Kolonne enthält den syrischen Text, die zweite eine griechische Über- 
setzung, die dritte die entsprechenden Notizen des hieronymianischen Martyrologiums. 

2) „Les sources du Martyrologe hi&ronymien“ (Melanges d’archeologie et d’histoire. Ve annee 1885, 
Eeole frangaise de Rome) p. 126/27. 12) p. 126, 129. 

18) Dieser Name findet sich sehr häufig; eigentümlich aber erscheint, dafs die AA.SS. im 5. Bd. des 
August p. 138 hinter unserem Genesius einen ähnlichen Namen besprechen, der auch im Mart. Hier. am 24. und 
25. August genannt wird. Die Bollandisten schlagen drei Lesungen vor: Eutica, Eutieus und Me welche 
letztere sie für die bessere halten. 

14) Mabillon: Veterum Analecetorum, T. III p. 398—401, Lutetiae Parisiorum 1682. Auch Ruinart: Acta 
sincera p. 693 (1. Auflage). 
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Fassung indessen aus dem Anfang des 6. Jahrhunderts'®). P. 399 findet sich folgende Notiz: ... Ral. 
Sept. Saneti Genesi mimi. Das Datum des Tages ist ausradiert, eine Ortsangabe fehlt gänzlich, 
dafür findet sich hier die interessante Ergänzung mimi. Eingereiht ist die Notiz zwischen den 
Iden des August und den III Kal. Sept., doch stehen vor Genesius noch drei andere Kal. Sept. 
mit ausradiertem Datum. 

ad 4. Das Martyrologium Hieronymianum ?°) ist ein Kompendium der ältesten Kalender 
der orientalischen und occidentalischen Kirchen, die in einer fast unentwirrbaren Weise vermischt 
und verstümmelt sind. Die noch vorhandenen Mss. desselben sind mehr oder weniger genaue 
Abschriften oder Verkürzungen des in Auxerre unter dem Bischof Aunarius Ende des 6. Jahr- 
hunderts bearbeiteten Exemplars!”), die italienische Originalhandschrift aus dem 5. Jahrhundert 
ist nicht mehr vorhanden). Duchesne und De Rossi haben das Martyrologium mit Ausnahme 
des Januar, der vier Spalten hat, in drei Kolonnen abgedruckt, welche die drei Haupthandschriften 
enthalten: den codex Bernensis (B), den codex Epternacensis (E) und den codex Wissenburgensis 
(W)1%). Darunter stehen noch mit kleineren Lettern gedruckt Notizen aus anderen Handschriften, 
von denen die meisten Breviarien sind: von diesen kommen für unsere Untersuchung noch das 
breviarium Richenoviense (R und R?)?°), previarium Remense (R°)?!) und das breviarium G 914 
(G)°?) in Betracht. Codex E, aus dem Anfang des 8. Jahrhunderts, gehörte dem Kloster, welches 
der heilige Willibrord, der Apostel der Friesen, gegründet hat?°). Codex B stammt aus dem Ende 
des 8. Jahrhunderts und ist von grolsem Werte, weil er die lokalen Angaben treuer bewahrt hat 
als die anderen, was De Rossi im Bulletino d’archeologia cristiana und in Roma Sotterranea durch 
viele Beispiele belegt hat?*). Codex W stammt ebenfalls aus der 2. Hälfte des 8. Jahrhunderts. 

Im Namenregister der AA.SS. zum Martyrologium sind als Daten für den Namen Genesius 
angeführt: 12 und 5 K. Maii; 10, 9, 8 K. sept.; 16 K. oct.; K. nov. und 17 K. jan. An den XII Kl. 
Mai?>) findet sich im brev. R die Notiz: autosiodoro civitate depositio marltini epi. -Alibi sci 
senesii mart. Das brev. R! hat statt senesii— genesii; das brev. G 914: senesii mart. et abbatis; 
der codex W fügt in Klammer hinzu: et nat] sci genesii mart?®). An den V Kl. Mai heifst es im 
cod. B: In Nicomedia: Genosi, Sodalis u. s. w., am Schlufs: Et Antiochia — — — Genonsi. 


15) Duchesne, Sources u. s. w. p. 145, nimmt als spätesten Abfassungstermin des Originals die Mitte des 
5. Jahrhunderts an. 

16) Von Duchesne und De Rossi nach den neuesten Forschungen herausgegeben im letzten Bd. der AA. SS. 
lI. Bd. des November, Brüssel 1894. In einer ausführlichen Einleitung daselbst sind die einzelnen Handschriften 
u. s. w. besprochen worden. 

17) Duchesne, Sources du Mart. h. p. 120. De Rossi, le Martyrologe hieronymien (Melanges d’arch. 
wie oben) p. 117. 

18) Duchesne, Sources, p. 160. Duchesne, Origines du Culte Chretien, Paris 1889, p. 278—280. 

19) cod. B— Paris lat. 289, E= Paris lat. 10837, W— e codice olim Blumano, nunc Guelferbytano 
inter Wissenburgenses 23. 

2) R— Rich. eod. Turie, hist. 28. R!—-Rich. cod. Augiensis CXXVII bibl. Carlsruhensis. 

21) cod. Paris lat. 17 189. = 

22) cod. e biblotheca Sangallensi 914. 

23) codex del monastero di Epternach che si eredeva essere stato del celebre Willibrord. Roma Sott. IT p. X. 

24) Vorrede zum Mart. Hier. p. X, AA.SS. 2. Bd. d. Nov. 

25) Die vielfach orthographisch abweichenden Bezeichnungen der Tage und Monate sind hier und später 
genaue Wiedergaben des Textes. 

%) Eine Anmerkung dazu lautet: uneis inclusum m. 2, 
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Sodalis, im cod. E heifsen die letzten Namen gennosi — sotalis und im cod. W: In Jidia genesi 
sodalis u. s. w., am Schlufs: in antiocda — — — genosi sodalis. An den X Kl. Sept. bringt 
cod. B die Notiz: Arelato* Sä Genesi martyf, in Anm. 4 heifst es dazu: Arelato in lıtura, 
manu posteriori. Die anderen Kolonnen enthalten den Namen nicht. An den VII Kl. Sept. 
heifst es in cod. B: In Cimiterio | eiusde uia nom | tana milil|XVIII. Romae natl. Sci Genesi 
martyr Julii Hermetis, cod. E: rom s& genisi, cod. W: Rom nt si genesi mar., im brev. R: rome 
genesii martyri. An den VIII Kl. Sep. steht im cod. B nichts über Genesius; cod. E 
bringt die Notiz: in ariolato genisi rom euticetis et in syria iuliani; cod. W enthält den Satz: 
In eimit. eiusdem via numentana miliario XVII Arelato nat scorum genesi mar juli hermetis, 
cod. R: in arelato genesii martyris | iulii et rom. euticetis. In syria iuliani, R®: Rom genesi mar. 
et natal sanceti hermetis. An den 16. K. oct. habe ich im Text in keiner der drei Spalten, auch 
nicht am vorhergehenden oder folgenden Tage, den Namen Genesius oder einen ähnlichen ge- 
funden. Anden Kl. Noveb. heifst es im cod. W: Petavis ciuit dedicatio festivitatis sci hela?’) ri 
epi et conf. Darunter nach dem cod. LV?®) verändert: lugduno galliae civitate depositio sancti 
genesi episcopi et confessoris, pietavis eivitate festivitas. An den XVII k ianı findet sich im cod. E 
die Notiz: raven nat valentini novalis agricolae concordiae si genesi maf., im cod. W: Rauenna 
ualentini naualis agriculae concor di . arelato dedicatio basilicae altaris sci genesi mar. In 
brev. R steht: Rauenna. ualentini. naualis. agricolae. concordi ohne Genesius. Für unsere Unter- 
suchungen kommen fast nur die Notizen an den Kalenden des September in Betracht; doch zeigen 
die übrigen, wie der Name in der vielfachsten Weise verstümmelt wurde. 

Welches ist das Verhältnis dieser vier Quellen zu einander? Bis zu der eben besprochenen 
Ausgabe des hieronymianischen Martyrologiums nahm man an?°), dafs die unter No. 1, 2, 3 auf- 
geführten Martyrologien einfach zu der Kompilation von No. 4 benutzt worden seien. Duchesne 
in seiner mehrfach erwähnten°°) Abhandlung „Les sources du Mart. hier.“ weist nach’), dafs das 
Verhältnis ein anderes sei, dafs der römische Chronograph ein abgekürzter Auszug aus einer mit 
dem hier. Mart. gemeinschaftlich benutzten offiziellen Märtyrerliste der römischen Kirche sei, dafs 
das syrische Martyrologium und das hieronymianische ein von Eusebius, Bischof von Caesarea, 
verfafstes Martyrologium benutzt haben in der Weise, dafs das syrische wieder nur ein kürzerer 
Auszug gegenüber dem ausführlicheren hieronymianischen sei; ebenso sei das Verhältnis des 
letzteren zum karthagischen Kalender, der also wieder ein Auszug aus einer mit dem hieron. Mart. 
gemeinschaftlich benutzten Quelle sei. 

Zu welchen Bemerkungen geben die eben angeführten Thatsachen Veranlassung ? °?) 

Sehr auffallend mufs es auch einem Laien erscheinen, dafs die für die römischen Christen 
zur Erbauung fünfzig Jahre nach dem Tode des heiligen Genesius in derselben Stadt veröffent- 
lichte Liste, offiziell-kirchlichen Quellen entstammend, den Heiligen nicht nennt. Ist es verständ- 


?") Diese Lücken hier und später sind im Text. 

28) L — Cod. Luc. bibl. eapit. 618 et Luc. bibl. publ. 428. V = Codex Vallumbros., nune Laurent. (con- 
venti soppressi) 331. 

22) s. Mommsen in seiner Abhandlung über den Chronographen (Anm. 6) p. 587, auch die Bollandisten 
selbst (s. Egli, Altchristliche Studien, Zürich 1887, p. 3) waren der Ansicht. 

-30) s. Anm. 11. 31) p. 126. 

32) Bei Beantwortuug dieser Frage können vorläufig nur No. 1 und 3 in Betracht kommen, 2 und 4 können 
erst Rap. V in die Untersuchung gezogen werden. 
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lich, dafs ein solcher Vorfall, der bei der einzigen oder vielleicht zweiten und letzten Anwesenheit 
des Kaisers in Rom°?) auf offenem Theater vor versammeltem Volke stattfand, ein Vorfall, den 
die römische Geistlichkeit als das gröfste Erbauungsmittel, als sichtbarsten Beweis der Macht 
Gottes hätte verwerten können, spurlos nach einem halben Menschenalter — der Chronograph 
wurde 33 Jahre®*) nach dem Martyrium begonnen, ja, wie Duchesne annimmt°°), wurde der zu 
Grunde liegende offizielle Kalender schon im Jahre 312 oder gleich nach der Reorganisation nach 
der Diocletianischen Verfolgung verfafst — vergessen war? Noch auffallender erscheint diese Aus- 
lassung durch den Umstand, dafs unter den 19 Gedächtnistagen der Depositio Martyrum zwei im 
neunten Konsulat Diocletians, also im Jahre 304 erwähnt werden°®). Konnten diese Heiligen 
wichtiger für die Kirche sein als ein Schauspieler, der öffentlich vor dem Kaiser seine plötzliche 
durch göttliche Gnade bewirkte Bekehrung bekannte und unter den schrecklichsten Qualen mit 
dem Tode besiegelte? 

Der karthagische Kalender erschwert die Untersuchung durch das Fehlen des Tages, 
durch die Fortlassung der Ortsangabe und läfst die Frage entstehen: wie ist der römische Heilige 
in das afrikanische Kalendarium hineingelangt? War er hundert Jahre nach der Abfassung des 
römischen Chronographen so berühmt geworden, dafs die fremde Stadt seinen Namen aufnahm, 
den die eigene Stadt kurz nach seinem glorreichen Tode verschmäht hatte? Mufs es nicht auf- 
fallen, dafs der heilige Augustinus in seinem Werke „De Baptismo contra Donatistas‘‘?”) mehrfach 


33) Tillemont: Histoire des Empereurs, Bruxelles 1709, 9. Bd. (4. Bd. 1. Teil) p. 10 und 74 spricht von 
einer zweimaligen Anwesenheit D.’s in Rom, im Jahre 285 gleich nach dem Siege über Carinus (284) und 303 
zur Feier seiner Vicennalien. Fr. Leop. Graf zu Stolberg (Geschichte der Religion Jesu Christi, Hamburg 1815, 
9. Bd. p. 446 f.) hat dieselbe Ansicht in bezug auf die zweimalige Anwesenheit des Kaisers in Rom, giebt kein 
Datum für das Martyrium des h. G. Vogel (Der Kaiser Diocletian, Gotha 1857) erwähnt ebenfalls eine doppelte 
Auwesenheit, giebt aber die Jahre 302 für den Triumphzug (p. 40) und 303 für die Vicennalien (p. 47). E. v. Wieters- 
heim (Geschichte der Völkerwanderung, Leipzig 1862, Bd. III p. 72): „Im November 303 begab sich D. nach Rom, 
was er als Kaiser wahrscheinlich nie zuvor, gewils wenigstens nur auf Tage betreten hatte.“ Otto Hunziker 
(Zur Regierung und Christenverfolgung des Kaisers Diocletian und seiner Nachfolger, Leipzig 1868) meint, D. 
habe am 17. September 302 seinen Triumph in Rom gefeiert (p. 143). Preuls (Dioeletian und seine Zeit, Leipzig 
1869) läfst D. seinen Triumph und die Vicennalien zu gleicher Zeit im Herbst des Jahres 303 in Rom feiern 
(p- 157): „Es war das erste Mal, dafs der Raiser die Hauptstadt besuchte.“ „Nirgends eine Spur, dals D. in 
zwei Jahren hintereinander in Rom gewesen wäre.‘‘ Mason (The Persecution of Dioeletian, a historical essay, 
Cambridge 1876) erwähnt p. 209 nur die einmalige Anwesenheit D.’s in Rom 303 und fügt hinzu: „‚he cannot have 
arrived at Rome before the 15th of December.“ Paul Allard (La persecution de Diocletien et le triomphe de 
l’&glise, Paris 1890) hält D.’s Reise nach Rom 285 für ‚‚vraisemblable malgre le silence des historiens profanes“ 
(p. 3). Ende des Jahres 303 kam D. zur Feier der Vicennalien zum zweiten Mal nach Rom. 

34) Wenn wir wie Baronius 303 als Todesjahr ansetzen; doch schwanken die Aunahmen darüber sehr. 
Tillemont (M&moires pour servir A V’histoire ecclesiastique, Bruxelles 1707, 5. Bd. 3. Kap.) hält 285 oder 286 
für das richtige Jahr, einige Mss. nehmen 290 an (s. AA.SS. 5. Bd. des August p. 120), Ruinart setzt die erste 
Verfolgung D.’s in das Jahr 293, die Bollandisten entscheiden sich für keins der gegebenen Daten, sondern 
schreiben Ende des 3. oder Anfang des 4. Jahrhunderts (s. oben p. 119, 121). 

35) Duchesne, Les sources u. s. w. p. 137—142, 

6) XIV Kal. Jun. — Parthenius und Calocerius. X Ral. Oet. — Basilla. Auch in der Liste sämtlicher 
Könige und Kaiser heilst es sogar vom Jahre 303: ecelesiae demolitae sunt et libri dominiei combusti sunt et 
passa est Sancta Eufemia XVI Kl. Octobris. 

7) 9. Bd. der Werke des h. Aug., 7. Buch, Kap. 53, p. 242 (Bd. 43 der Patrologia Latina von Migne 
p. 242): Solet etiam guaeri, utrum approbandum sit Baptisma quod... an jocans, sieut in mimo... et utrum in 


haeresi fallaeiter an in mimo cum fide, si quisquam inter agendum repentina pietate moveatur ... utrum hoc 
Charlottenschule, 1898. ) 


’. 
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Anspielungen auf Schauspielertaufen auf dem Theater zu machen scheint°®), ohne den später so 
gefeierten Namen zu nennen??®) Ist es ferner nicht auffallend, dafs der afrikanische Kalender 
seinen Stand (mimi) bezeichnet, während der hieronymianische Genesius nur als Märtyrer anführt? 


Kap. III. Andere Schauspielerlegenden. 


Wie soeben gesagt, scheint Augustinus in seiner ca. 400 verfafsten Schrift „De Baptismo 
contra Donatistas“‘ auf mehrfache Schauspielerbekehrungen durch eine Theatertaufe hinzuweisen, 
ohne dafs er indessen diese Andeutungen durch Beispiele präcisierte'). Auch Theodoret?) scheint 
solche Legenden gekannt zu haben, denn in De Martyribus®) sagt er, von der Lebensstellung der 
Märtyrer sprechend: 4x0V@ dE &ymy& ıwas xai cn oxnvij Evvroagpkvres za ESamivns Tols 
dywvıorais Evvraydivras, xal aEıovixovg yeysymwevovg, za T@Vv oTEparvmv TETUXMROTAG, Kal 
werd ıjv Evapomcıv opodge dsdırrou£vovs voüs deiuovas, ols joav Unoyeigioı mraher‘). 

In den AA. SS. finden wir unter verschiedenen Daten aufser der Genesiuslegende noch 


fünf andere plötzliche Bekehrungen von Schauspielern, von denen vier Asien, eine Afrika ange- 


hören. Den Todestagen nach geordnet folgen hier ihre kurzen Passionen: | 

1. Der heilige Gelasius oder Gelasinus, der 297 am 27. Februar gelitten haben soll. Seine 
Passion entnehme ich dem Chronicon Paschale’), sie lautet: "Erovg 050°) vis gig 0VERVOVUS 
Avaknıyewus vod Kugiov xal av ngoxsıuEvav Unarav Zueorvonoev 6 üyuog Tehaowos &v Ti 
Havovnokırav nohsı vis Aıßavnoias. Oorıs jv wiwog dsvregos, &ymvos rravdnwov FeargoV 
dyousvov, nal niAmdovs Hengoüvros EBuAov adrov ob &Ahoı uiwor Eis Bovrrıv weyaimv 
Bakavsiov yEwovoav vdarog KAıagod, xaranıatlovres TOD döyuaros vav Xgıoriavov za TOD 


magis Baptisma sit acceptandum, an illud quod in mimo datur, si quis existat qui fideliter subito commotus acci- 
piat..... plurimum distet inter eredentem in mimo et irridentem in Ecelesia.“ 

88) Bei sorgfältiger Prüfung des ganzen augustinischen Textes neige ich mich jedoch mehr zu der An- 
sicht, dafs Augustinus das Wort „in mimo“ nicht direct auf das Theater bezogen, sondern es mehr für „im Spiel‘‘ 
angewendet hat. 

3) Oder sollte man gerade daraus auf die allgemeine Bekanntschaft der Legende schliefsen? 

1) Lami auf der 25. Seite der Atti (Delieiae Eruditorum, t. XVI) meint freilich, dals Augustinus wirklich 
an Genesius gedacht habe. 

2) Bischof von Kyros, geb. 390. 

s) 8. Buch von „Graecarum affeetionum euratio‘‘, libb. XII, vor 438 verfalst; s. Patrologia Graeco-Latina 
von Migne, Band 83 p. 1032, Schlufs des Abschnittes D. Die Bollandisten nehmen an, dafs Th. hier an Genesius 
gedacht habe (5. Bd. des Aug. p. 120). 

4) Auch Baronius in seiner 6. Anm. zum 14. April im Martyrologium Romanum p. 167 sagt: Consuerunt 
Gentiles in derisum Christianae religionis, personas in theatrum introducere, qui acta Christianorum representarent: 
sed Deus qui illusores irridet, jocos in rem seriam, fabulam in historiam, et mimum convertebat in martyrem. 
Ebenso sagt Edmond de Blant in seinem Artikel: Le christianisme aux yeux des paiens, Revue politique et 
littöraire, Bd. X 1885, p. 654: Aux temps des pers6cutions, comme plus tard sous Constantin meme, le theätre reten- 
tissait de moqueries contre le christianisme. Les cer&monies du bapt&me y &taient grotesquement reproduites. Als 
Beleg führt er nur die Legende von Genesius an, legt dann aber noch weiter dar, wie die Heiden überhaupt die 
einzelnen Glaubensartikel, die Sprache und Ceremonieen der Christen verspotteten. 

5) Saeculum VII, Annus 630, Ausgabe von Dindorf, Bonnae 1832. Patr. Gr.-Latina, t. 92, p. 684. Früher 
auch Chr. Alexandrinum genannt. 

6) (Die 269. Olympias) das 13. Regierungsjahr des Kaisers Diocletian, also 297, wie in Noten ausgeführt 
ist. In AA.SS. steht im 3. Bd. des Februar p. 680 von der Legende hierzu ‚‚quae satis dilueide exponuntur in 
Chronieco Alexandrino ad annum Diocletiani XII, Maximiano Hereulio V et Maximiano Jovio Caesare II Coss. Is 
est annus Aerae vulgaris 297 qui ibidem annus Christi in coelum assumpti 269 numeratur. 
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eyiov Bantioueros. O dE aöröc Tehdowos 6 devrsgog miwog Banane za vehdwv &% 
tod Bovrriou, Yog&cag inartıa Asund, odaerı NV&oysro Feargloaı, Atywv ori Xg10Tıavog einu' 
sidov y&o dokav yoßsodv sis ro Bovrriov, za Xgıoviavog arrodvnoxw. Kal dxovoas vavra 
6 nos 6 Hewowv Ev va Isargw vhs Hhovnokırav moAewg &ucvn OYodon‘ ab gelunoamas, 
dr av BaIowv sig nv Juuehnv, gan Tavrss ToV äyıov Tehcoıvov 2En vod HEareov, ds P0ogsi 
Ta Asvxa Iuarıa avTol, Sa er Zypövnoav adrov, ai ovrwg Erelsındn Ö dixwvos. Kai 
Außovrss 10 Asiryavov alrod 06 &x Tod yEvovs adrod anınyayov aüro eig ıyv aoyumv umv Aeyo- 
ueynv Megıcuwnv, 69V Ürehoxev, Ew Hiıovrolsos, xl &xel Errıoav aUTO EÜxTNgL0V 0ixov'). 

2. Am 14. April findet sich in den AA. SS.°) die Leidensgeschichte des heiligen Ardalio, 
aber nur in lateinischer Sprache. Im Martyrologium Romanum?) wird ebenfalls der 14. April ge- 
nannt!%). Das Menologium Graecorum'') aber erzählt seine Legende am 17. April wie folgt: 
AIAmsıs vod aylov Megrvgos aa ore Odros Emmi ang Baoıkeiag nv MaSıwiavod va 
wıuoAoywv moıwv‘ 2do&ev oVv Kvrd, wera vov &hlwv meıyviov, »ab Toro oıyoaı. Eavrov 
Erroinoe Maren dyavılöusvov Örto vod Xeıoroü‘ xgswaodeig dE aga vod ÖMdEv Tvoavvov 
2&8ero (sic). ‘Qs odv dr’ adröv xg0105 Tagd vov Hearav NV, Enaivoivrav KÜTOU TV xaroTEglav, 
av&ngase werd za oıynv ysveodaı TTRQROKEVAOKG, give 7008 Tov dnmov' OTu wn vouscere we 
som rrosoivra" Alk” &v Almdeig Xgroriavöv vnolaußavers. "Eyo yao Xgıotıavog eipı. 
Tors 6 doyav dAkoıwdFsis To rI060Wnov, rigW@rov wev TIagmvsoer ÜTo neradelivaı vv 
yvoumv, za un xaras dnodayeiv' 6 dE um meiodeis, AAA’ Euweivas ım eis XgıoTov nioTeı 
uexgı Favdıov, ıvgäs avapdselons meyaans, &v wow BAm9els, vo Tehos vns nragovons Swns 
yatomv 2d2Earo, zaıgiev dovs va dıeßoAm nAnyı. 

3. Am 15. September steht im AA. SS.'2) die Passion des heiligen Porphyrius; ich ent- 
nehme den griechischen Text dem oben genannten Menologium Basilii, wo er I p. 45 folgender- 
mafsen lautet?): 49Amoıs tod dyiov Magrvgos Hogyveiov. ITlogyvgıos 6 Magrvs Urımgxev 
ei ung Baouksias ’TovAıavov Tod nagaßerov, veonav Ermi voamwelns aörov, xai ouwv 00% 
za 05 mıwoAdyoı. “Ors de sidev aurov Agvmoduevov voVv zUgıov nmav ’Inooöv Xogıorov, xal 
no00xvvjoavre va sidwAa, Ocovs Euvrod roımodwevov dvrd, nA Iso aıyndeis, nheySev 
Cvrov Evorıov vhs Ovyuajıov don, nagaßaınv Gvrov einwv, zal dvooeßn, zei TROEVOWOV, 
za Aydoıorov vjg eis dvrov yevowevng ebegysciag vod Geod, zul Paoıksias. "OsEv Hoyıodeig 


7) Diese Passion steht in der AA.SS. nur in lateinischer Übersetzung im 3. Bd. des Februar p. 680, 
aber nicht im Monologium Basilii (s. Anm. zum 4. Noy.). Die AA. SS. führen noch an Menaea et Maximus Cythe- 
raeus hoc eum elogio exornant: Mvnun tod &ylov Magrvoos TeAaotov, ös To Bantoua xelevogeis dıamralsaı 
apa Tod &oyovıos Bantilerer aANIos za Ele TEAELOVTRL. 

8) 2. Bd. des April p. 213. Die Bollandisten haben diese passio Menaeen entnommen und citieren noch 
Maximus Episcopus Cytherorum „Por aylov“. 

9) Herausgegeben von Baronius, secunda editio, Antverpiae 1589. 

10) Im Synaxario Cardinalis Mazarini Parisiis et in Menaeis MSS. Mediolanensibus bibliothecae Ambrosianae, 
in codiee signato littera o et numero 148 wird der 16., im Ms. Synaxario Graeco Parisiensi Collegii Claromontani 
Societatis Jesu sogar der 18. April genannt. 

11) Menologium Graecorum iussu Basilii Imperatoris ete. editum .... studio... Annibalis Tit. S. Clementis. 
Urbini 1727, t. III, 2. Teil p. 50. 

12) 5. Bd. des September p. 37 nur lateinisch. 

13) Er wird ebenfalls im Martyrologium Romanum genannt an demselben Tage, aber nicht in Mynuet« 
ayıoloyıza (s. den folgenden Heiligen) erwähnt. 

Ir 
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6 IovAıavog o@rov wEv Erıuwgnsaro abrov avmkewg, &v srohlais za rıxgaig Baoavoıg. Kai 
1o owua adrod 6Aov zarekave, vais udorıkı vinıov, Ewg Eyvwasn ca 6or&. Eira 7r000- 
&ra&s rols dmwloıs arronspyakioaı aörov. Kai ovrw deiawevos ıyv anoyaoıy, arımyam 
d£owmiog Erri vov romov ns oyeyns. Kas Sipsı rihmyeis, Erehsin Im‘ avri od 7r000%uig0V 
BaoıleEws, xrnodwsvog ıov AIavarov, za Avis ung pIagrjs vovpns, vjV alovıov AndAavow. 

4. Am 4. November findet sich in AA. SS.!*) ein zweiter Schauspieler Porphyrius, dessen 
Legende im Menologium Bas.!?) folgendermafsen erzählt wird: ”49Amoıs Tod &yiov Moagrvgog 
Hoogvotov. Tloggvgıos 6 Magrvs ünnoxev Erıı Baoıksiag Abomkıuavod &x vis nolswg Epy£oov' 
eis ev vs Fuuehns, za Ev vH boxnorizi eddoxıuav. Tovrov vois naıyvioıs vegpseis 0 uMg 
Koıoaoeov Koums AAtEavögos, rrgoosAußsro adrov, za Myayev eis Kaıoagsıav. 'Eogrns de 
tois dalwocı rehovuevns, Aal av naıyviov yıvousvav, dıematßovro zaı 00 ıav Agıorıavav 
vumoı. Kal no007X%97 Tloggyigios, age vod dnFev zig vumov "Enı0x0r0Vv ynwarıc$Evrog 
Bantodivaı: Zvex9Evrog odv Üdaros yuuvodels sionAdev Ev aira‘ Tod Wevdosnıoxonov, 
vs 0 Xoioriavot, Atyovros, eig ro Ovoua vod Ilargöc, zul vod Yiod, xaı vod ayiov Ilvsv- 
woros, Barıiereı Mogyvgios. Kai Tovrov yevousvov, mAIov ol "Ayyskoı ai Evedvonv 
oroAnv hsvanv vov Mogyvgıov, were Aaunadov Wailovrss‘ 0001 eis Xgıorov Eßantiocnte, 
Xoıorov Evsdvcaods, alımaovia. ’Idovrss oVv co Jadun, moAkor Enntovevoav Erri 10v Kvgıov. 
‘Od: Köung aloyuv eig Örreywonos. Kai ıh Enavgıov dyaywv aürov, nei ws Yonca dırßaiwv, 
drvexspaluoev. Dieselbe Passion wird in etwas anderer Weise in den Mvnusia dyıokoyıza!“) 
erzählt. Dort heifst es: Adondıavos Bacılsvoas "Pouaiwv dınynov zara Xgıorıavav Exivnoe. 
"Hv d& vıg &v rois xoovoıg &xsivoig dvno Mogyvgıos vo Ovonerı, "Ey&oıog To yYEvsı, wiwog 
15 Enırmdsinarı, &v vois Fuwshrnoig Fedrgoıs dvargapsis. Toürov idav AAtEavdgosg Tıs, 
Kouns Keıcaoeov söyvag Üroxgıvousvov, za Teoydeig En’ KlLo, werWxudev airov And TuS 
dotas eig nv Kannadoxiev. Oscrgov dE Ev 17 Koıcagewv Enmivehovusvov, rroooTassı Tod 
AAsEcvdoov, zal noAlav Traıyviov vehovusvov, eLoNAFov za vmoxgirei vhs Tav Kgıotiavav 
dumumrov wuoraywyias ns Ev ca Hein Banriouarı vehovmevns. Kai dn xaraoınoavrss 
ErtıoxoTovg zal T050ßVrEgoVg dıaxovovg te xal vd Aoırra vdywara 00 Feweiızoi rgosßaAovro 
ı0v Hoopvoıov @g xarnyovuevov, ünodsysodaı 0 Banrıoua uellovre. Kai oynuaricavreg 
davroog zark Tov Tinov vis ayiac’Exxinotas, Everraılov va cav Xgıorıavav wvornoie. Kai 
Eveynavıss bdno zul Exövoavres c6v MMogpvgıov, Eoınoav' ui Errınalsoduevog 6 IMIEV Eni- 
oxortog Hareoa, nai Yiov, za dyıov Iveüua EBantıoev abrov. Kal Evdvovow aürov oroAmv 
Asvanv, o0x sidorsg 06 &IAıoı Axhsvaorov oVoay ımv Övvanıy vod Kgıoroü‘ Exeivoı wEv Yag 


12) 2. Bd. des November p. 230. 

25) I p. 165. Im Register, wird dieser P. minus genannt, offenbar ein Druckfehler, da es sich um einen 
Schauspieler handelt. Diese Lesart weicht etwas von der in AA.SS. gegebenen, ebenfalls aus dem Menologium 
Bas., ab, besonders die zweite Hälfte, die (in AA.S$S.) mehrere erbauliche Zusätze hat, z. B. hinter «AAnkovıw: 
Kar 2yevero Tö 29 naıyvlo Bantıoue els dyeoıy auaprıwv avrod. Aıö zur statt ’Idovres oVv TO Yalua. Die 
AA.SS, haben auch aus dem Synaxarium Sirmundianum u. s. w. noch eine zweite Fassung aufgenommen, in der 
sich folgender interessanter Satz findet: of (Ayyeloı) zul zur avaroläs nrgooe'yeodaı rovrov Ldidasay zul To 
UETGAY Kal Tat TO OWuarı TOV OTavgov dıaygdaew. 

16) yov zowrov 2udıdousva Uno ’Iego diaxovov Gsoyikov ’Iwavvov. Benetia 1884, p. 357. Alle drei 
hier in Text und Anmerkung erwähnten Legenden von Porphyrius stehen in AA. SS. griechisch mit lateinischer 
Übersetzung. 
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&v yAeun vo vhs ayias Totados Ovou« Errıxalsodusvor, TO dyıov Ebewunrmgılov Bantıoue 
tod Xoiorod. 6 dE Javuaorog Ev ÖoSaıs xai yıldyayos Kvguos, To Hetov Exsivo dwonu« 
Tıuav Tage vois Aniovois, wa ımv Euvrod Triorıw wer joxvos Beßaıwonı BovAouevos, Yadua 
sioydoaro av nwnore ysvoutvav rragadoFor«Tov, za) wn Tıs amıoreiv voAumon, va wm 
&rovon, ori &oyov sioyaodumv, 6 00 um MIOTsvgsrs dv vis &udınyyraı Öuiv, AAN 6 Grı- 
ormoag xerengıImosran. Ti yag; Eorı vodro oög cv od Osoü dvvanıy ddvvarov; omwele 
JE Tote dnioroıs, od vorg nıoredovow. “Ana yag ca Bantiosnva vov avdge, n vov Ilvev- 
ueros yagıs Errerreoev En’ abıov za GpInsav üyyekoı, kaumadnpogoüvres xat TT0077008V0- 
uevor adrod, za ywvn Waluav Mrovsro vegnvav WoTE Anno TNS Yyavis vav ayyeaav o8ı- 
oyivaı 0 IEargov' ob Ö2 ÖyAoı Eragerrovro oxXılowevor. Oi wev yao adrav EAeyov' ol Heol 
eioıw 05 o0v ra Hogyvein ögwusvo did v6 ayandv abrov, hloı yavraoiav Urtevoovv TO 
nodyua, 05 02 &Iaduabov pdoxovres' ei 16 &v yeları Bantıoue av Xgıoriavav roLoVroV 
Zorıv, vo 28 ÖAng zagdias 6motov dga Zora; Kali xaraßavreg ovvennAsov vo Dlooyvoiw 
Zei vi vov Xgiorıovov EunÄmoig airodusvon rao& vod Enıoxonov TO dAmdıvöov Banrıowa. 
Am nächsten Tage stellt der Präses ein kurzes Verhör mit Porphyrius an, bei welchem ihn der- 
selbe schmäht, worauf ihm der Präses mit dem Tode droht, wenn er nicht die Götter anbeten 
wolle. Porphyrius erweckt den beim Opfer getöteten Ochsen und stürzt durch sein Gebet die 
Götterbilder um, die einen der Priester totschlagen. Porphyrius wird nun zum Tode verurteilt, 
und nachdem er noch im Geheimen von dem Bischof von Cäsarea das Abendmahl empfangen, 
erleidet er freudig den Tod durch das Schwert. 

Die fünfte Legende dieser Art bezieht sich auf einen Schauspieler Philemon in Alexandria. 
Seine Leidensgeschichte wird im Menologium Bas. am 14. Dezember!”) erzählt. Da die Erzählung 
aber sehr von den übrigen abweicht, so sehe ich hier fast ganz von derselben ab!?), wenigstens 
von einer ausführlichen Wiedergabe. 

Alle diese Schauspieler, der erste Porphyrius ausgenommen, der ungefähr 100 Jahre später 
starb, lebten und litten ungefähr zu derselben Zeit wie Genesius; bei Philemon wird ausdrücklich 
der Kaiser Diocletian, bei Ardalio der Kaiser Maximian genannt. Das Todesjahr des Gelasius ist 
297; der Porphyrius, der am 4. November gefeiert wird, hat unter Aurelian, der von 270 bis 275'?) 
regierte, gelitten. Sehr auffallend mufs es erscheinen, dafs mit einer Ausnahme sämtliche Schau- 
spielerbekehrungen demselben Jahrhundert angehören, ja in einem Zeitraum von höchstens 
34 Jahren (270-304) geschehen sein sollen. Die Passion des Gelasius sowie die des Philemon 
fallen sogar ebenfalls in die Regierungszeit Diocletians, und das Todesjahr des ersteren 297 ist 


17) II p. 29. Amelineau erzählt diese Legende in „les Actes des Martyrs de V’Eglise copte“, Paris 1890, 
und ebenfalls in „Contes et romans de l’Egypte Chrötienne“, Paris 1888. Sie ist von ihm nach den von ihm 
gefundenen Originalmartyrien des hl. Arianus übersetzt; in „les Actes u. s. w.‘“ nennt er sie p. 63 „une &uvre 
de pure imagination“. 

18) Baronius in seinen Noten zum 14. April im Martyrologium Romanum weist sogär noch auf eine 
sechste ähnliche Legende hin mit folgenden Worten: „Legimus huius generis celebre exemplum de Dioscoro 
architheatro apud S. Augustinum epistula 67 ad Alipium“. In der Migneschen Sammlung Patrologia Latina Bd. 33 
findet sich der eitierte Brief p. 1012 als Nr. 227, nicht 67, und heilst das betreffende Wort nicht architheater, 
sondern archiater. Die Anm. dazu lautet: Edd. architheater. At Mss. melioris notae archiater, id est medicus 
princeps. So wird also dieses Beispiel für unsere Untersuchung hinfällig. 

19) AA.SS. 2. Bd. des Nov. p. 229. 
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von den bei Genesius möglichen Daten?) nicht weit entfernt. Alle Schauspieler, Genesius aus- 
genommen, gehören dem Orient an und entstammen griechischen Quellen?‘), durch welche sie 
zu den Lateinern gekommen sind. 

Wie verhalten sich nun die Legenden selbst zu der unseres Genesius??)? 

Von Philemons Legende sehe ich ab; aber die beiden Schauspieler Porphyrius erfordern 
ein Eingehen auf ihr beiderseitiges Verhältnis, ehe wir die Hauptvergleichung beginnen können. 
Diese beiden Schauspielerheiligen scheinen schon früh mit einander verwechselt worden zu sein. 
Am 15. September wird in AA.SS. noch aus dem Menologium Sirletanum??) eine Fassung der 
ersten Porphyriuslegende erzählt, die eine Mischung und Abkürzung beider Erzählungen voraus- 
setzt?*). Sie erscheint besonders wie eine Verstümmelung der Legende des zweiten Porphyrius, 
die ich oben aus dem Menologium Bas. gegeben habe mit Entlehnung des Namens Julianus Apostata 
der Legende des ersten Porphyrius. Auch die AA.SS. fügen am 4. November p. 229 die Be- 
merkung hinzu: Utrum S.P. non sit idem cum isto P. ipsomet mimo qui colitur die 15 sept. 
oriri potest dubitatio, kommen indessen doch zu der Ansicht, dafs man zwei verschiedene Schau- 
spieler dieses Namens annehmen müsse?®); auch halten sie es nicht für unmöglich, dafs sich 
aus einem P. mit der Zeit haben zwei entwickeln können, sehen aber die Legende des 4. Nov. 
für die glaubwürdigere an?‘). Wir lassen also auch den ersten Porphyrius fallen und haben nur 
noch zu erwähnen, dafs die von uns ganz oder teilweise gegebenen Fassungen der Legende vom 
4. November einen deutlichen Rückschlufs gestatten auf die Fortentwickelung resp. Ausbildung 
solcher Erzählungen. So fügt der in der Anm. 15 gegebene Satz der von mir aus dem Meno- 
logium Bas. genommenen Legende eine erbauliche Betrachtung über die Wirkung der Taufe 
hinzu, der ebenfalls in Anm. 15 enthaltene Passus aus dem Synaxarium Sirmundianum läfst die Engel 
den Porphyrius unterweisen in Gebetsstellungen, die Passion aus den Mvnusi« ayıoloyıxza führt 
die ganze Legende in erbaulicher Weise aus und fügt Wunder hinzu, die die AA. SS. anzweifeln ””). 


20) s,. Kap. II Anm. 34. 

21) So heilst es am 15. Sept. in AA.SS. (p. 37) als Einleitung: Graeei in Menaeis et Menologiis suis 
hodie commemorant $S. Porphyrium u. s. w., am 4. Nov. (p. 227): Hodie apud Graecos iterum oceurrit alicuius 
Porphyrii mimi unanimis commemoratio, am 27. Februar (p. 680): Celebrius est apud Graecos XXVII Februarii 
memoria S. Gelasii mimi ac Martyris, am 14. April (p. 213) heilst es am Schlufs der Legende: Haec Menaea, tam 
excusa quam varia, manu exarata, et cum iis Maximus Episcopus Cytherorum &v Bloıs aylov. 

22) Beiläufig sei noch erwähnt, dals im Mart. Hieron. weder am 26. 27. 28. Februar ein Gelasius ge- 
nannt wird, noch am 13.—19. April Ardalio, am 14.—16. September Porphyrius, noch am 14. Dezember Philemon; 
am 4. Nov. nennen die codd. B, E,W in Afrika einen Porfirius oder Porfyrius, der c. B hat dazu die Bemerkung 
ad m. 2, die gesperrten Lettern deuten an, dals der Name nachgeschrieben ist. 

23) Dieses Buch ist mir nicht zugänglich gewesen. 

24) Dieselbe heifst:: Eodem die natalis S. Porphirii ex mimis. A Juliano apostata iussus in natali ipsius 
die obtrecetare et irridere Christianorum facta, cum in aqua descendens immergeret, exclamavit: Baptizatur Por- 
phyrius in nomine Patris et Filii et Spiritus saneti, sie emergens albas vestes indutus et se libera voce 
Christianum esse professus, ense obtruncatus coronam martyri consecutus est. 

25) satius est duos P. mimos servare diversos. 

2°) Seilicet, non infitiamur ex uno sancto P. potuisse de cursu temporum bis reeurrere eiusdem commemo- 
rationem in fastis, sed nulla ratio solida affulget nobis cur Actorum nostrorum et synaxariorum notitiae claras 
nimis ad hanc diem traditas corrigamus ex formula minus determinata qua commemoratur S. P. ad diem 15 sept. 

”) 2. Bd. d. Nov. p. 229 Abschnitt 8: „Hie minime propugnandum est Acta nostra esse prorsus genuina, 
praesertim propter hoc miraculum, tale profeeto quod potius posteriori seriptoris poeticae lucubrationi videatur 
ad scribendum quam nudam veritatem sapiat“. 


BR 


Vergleichen wir nun die Legenden des Gelasius, Ardalio, Porphyrius I mit der des 
Genesius, so fallen folgende Ähnlichkeiten auf: Gelasius, dessen Bekehrung nur in Umrissen dar- 
gestellt ist, verspottet auf dem Theater vor versammeltem Volk die christliche Taufe, Ardalio ver- 
höhnt auf dem Theater die Ceremonieen der Christen, Porphyrius stellt an einem hohen Fest- 
tage vor dem Kaiser die christlichen Gebräuche zum Spott dar, und Genesius verspottet vor 
Kaiser und Volk auf offenem Theater die Taufe. Gelasius, Porphyrius und Genesius werden auf 
der Bühne getauft, sie werden mit weilsen Gewändern bekleidet. Gelasius sieht im Wasser ein 
glänzendes Gesicht, dem Porphyrius erscheinen Engel, Fackeln tragend, dem Genesius glänzende 
Engel, die sein Sündenbuch rein waschen. Gelasius, Ardalio und Genesius bekennen sich laut 
als Christen. Die Todesarten weichen etwas ab, Gelasius wird vom Volke gesteinigt (in einer 
anderen Fassung?®) aber ebenfalls enthauptet), Ardalio verbrannt, Porphyrius und Genesius 
enthauptet. 

Die meisten Ähnlichkeiten weisen die Passionen des Gelasius, des Porphyrius und des 
Genesius auf. Die am wenigsten ausgeführte ist die des Gelasius, die auch zugleich die älteste 
vorhandene Fassung??) der genannten Legenden bietet; in ihr ist alles nur skizzenhaft und 
possenhaft gehalten. Die Taufe wird in burlesker Weise verspottet, indem die Mitschauspieler 
ihren Gefährten in ein grolses Gefäfs mit lauwarmem Wasser werfen, während bei Porphyrius 
und Genesius die Taufe in eleganter Weise dargestellt wird. Gelasius sieht ein Gesicht (doSev 
poßsocv), dem Porphyrius uud dem Genesius erscheinen Engel, die des Porphyrius singen nur 
die Wirkung der Taufe, während dem Genesius dieselbe durch die Reinwaschung des Sünden- 
buches veranschaulicht wird. Bei Gelasius ist nur von einer gewöhnlichen Theatervorstellung die 
Rede, bei der das Volk selbst das Richteramt ausübt, indem es Gelasius steinigt, bei Ardalio ist 
der Präses gegenwärtig, bei Porphyrius und Genesius ist der Kaiser der höchste Zuschauer und 
Richter. Gelasius und Ardalio sterben eines schnelleren, ihrem Stande angemessenen Todes, 
während Porphyrius und Genesius erst nach den gräfslichsten Qualen enthauptet werden, eine 
Todesart, die nur den Vornehmen zukam°°). Hier findet also in den einzelnen Legenden eine 
gewisse Steigerung statt, bei Gelasius und Genesius tritt ferner die Ähnlichkeit ihrer Namen hinzu. 
Doch ehe auf Folgerungen hieraus eingegangen werden kann, mufs noch eine weitere Verwickelung, 
die neue Schwierigkeiten bietet, in Betracht gezogen werden. 


Kap. IV. Andere Heilige mit Namen Genesius. 


In Smith and Wace, Dictionary of Christian Biography!) ist unser Heiliger der erste von 
zehn gleichen Namens, auf welche anderen sich dann die übrigen Notizen des Mart. Hier. be- 


28) s. AA.SS. 3. Bd. des Februar p. 680, 3, schon eitiert oben in Anm. 7. 

29) Chronicon Paschale aus dem Jahre 630. 

30) Le Blant, Les Perseculeurs et les martyrs aux premiers sieeles de notre Ere, Paris 1893, p. 54: 
„honestiores capite puniuntur“. P. Allard, La Persöcution de D. ete. Paris 1890, schliefst p. 12’äus der Todes- 
art des Genesius auf seine „condition honorable“. Die bezahlten Histrionen galten nacb dem römischen Gesetz 
für bürgerlich ehrlos, s. R. Hase, Das geistliche Schauspiel, Leipzig 1858, p. 3. H. Alt, Theater und Rirche u. s.w. 
Berlin 1846, pp. 279, 284 und 323. 

1) II p. 627. In Ersch und Grubers Eneyklopädie Bd. 57 p. 429/30 werden nur fünf Heilige dieses Namens 
genannt, unter welchen der römische ebenfalls der erste ist. Stadler, Vollständiges Heiligen-Lexikon, Augsburg, 
1858, nennt ihn als 9. von 14, II p. 371. 
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ziehen, die an anderen Daten als an den Kalenden des September genannt werden. Die meisten 
derselben sind ohne Bedeutung für unsere Legende. Zwei aber geben Gelegenheit zu interessanten 
Untersuchungen: Genesius von Arles und Genesius, von Brixellum. Beide werden an demselben 
Tage gefeiert wie unser Genesius. Der arelatische soll sogar in demselben Jahr wie der römische 
gelitten haben, oder doch wenigstens ebenfalls unter Diocletian. Schon früh wurde er mit dem 
Schauspielerheiligen verwechselt, obgleich seine Passion?), die vom Bischof Paulinus von Nola°) 
verfalst sein soll, ihn als ganz jungen Notar anführt, dessen Leidensgeschichte auch nicht die 
geringste Ähnlichkeit mit der des Römers hat. Schon das hieronymianische Martyrologium hält 
die beiden Heiligen nicht klar auseinander, obgleich es dieselben auf zwei verschiedene Tage ver- 
legt, den römischen meist auf den 24. und den arelatischen auf den 25. August‘). An letzterem 
Datum heifst es in cod. B: In Gall. Ciuit arelato Scui Victoris®), in cod. E: in ariolato genisi, 
in cod. R: in arelato genesii martyris, iulii, in den Excerpten wird der rö mische Genesius 
am 25. genannt, in cod. W heifst die Notiz selır undeutlich: In cimit. eiusdem via numentana 
miliario XVII Arelato nat storum genesi mar iuli hermetis. Hier findet also schon eine Ver- 
wechselung statt. Die Notiz lautet fast wie die im cod. B vom 24. August stehende Doppelnotiz°), 
hier aber wird aus den dort getrennten Angaben eine gemacht, wenigstens ist die erste Hälfte 
nur durch Hinzunahme der zweiten verständlich, da nicht abgekürzt mili (was militum heifsen 
soll) geschrieben ist, sondern miliario. In der zweiten Hälfte heifst es im cod. W: Arelato, im 
cod. B: Romae, da aber die via numentana (d. h. nomentana) in Rom und nicht in Arles ist, so 
müfste man hiernach Arelato wohl als eine Verwechselung betrachten’). 

Petrus de Natalibus episcopus Equilinus in Catologo Sanctorum °), lib. 7, cap. 110 macht 
aus den beiden Heiligen einen, dessen Passion er so beginnt: Genesius martyr apud Arelatensem 
urbem passus est sub Diocletiano imperatore, qui ex eivitale oriundus artem mimostellam (sic!) 
exercens Christianos pertinaciter irridebat. Dann erzählt er die Passion des römischen Genesius, 
schliefst aber mit den Worten: Decollatus est, et in eivitate Arelatensi sepultus VIII calendas 
Septembris. Mombritius®) schreibt ebenfalls'°): Imperante Diocletiano cum cessassent per annos 
quatuor ecelesiae apud omnes episcopos et sacerdotes fuit quidam in civitate Arelato mimus theme- 
lecae artis nomine Genesius. Später aber'") führt er die richtige Legende des arelatischen Genesius an. 


2) s. AA.SS. Bd. V des August unmittelbar hinter Genesius von Rom, obgleich der Index des Tages 
ihn vor dem Römer nennt. Ein ausführlicheres Werk über ihn ist: La vita di S. Genesio notaro e@ martire 
seritta da Orazio Quaranta, Roma 1682, das mir indessen nicht zugänglich war. 

3) lebte 353—431. > 

4) Mabillon: Veterum Analeetorum Tomus IN, (Lutetiae Parisiorum 1682) p. 412 bemerkt in einer Note: 
Romae Genesius mimus seu mimithemelae artis magister Diocletiano Imperatore, in plerisque Martyrologiis me- 
moratur cum Genesio Arelatensi VIII Kal. Sept. at in martyrologio Hier. notatur Genesius Arelatensis die se- 
quenti. In dem von De Rossi und Duchesne 1894 in AA. SS. (II. Bd. des Nov.) veröffentlichten Mart. Hier. steht 
der römische an den VIII Kal. Sept. und der arelatische an den X und an den VIII. 

5) Derselbe codex nennt nämlich den arel. G. schon an den X Kal. S. (23. August). 

6) In eimit. eiusdem via nomentana mili XVIII. Romae natl. Sci Genesi martyr. 

?) Näheres Kap. V. 

8) Ende des 14. Jahr. Dieses Werk findet sich in der Kgl. Bibliothek zu Berlin ohne Titelblatt, be- 
zeichnet Du 3110, die ihm entnommene Notiz findet sich auch im 5. Bd. des August p. 123B. 

3) 15. Jahrhundert. 

10) In AA.SS. 5. Bd. d. August, p. 123C: Mombritius apud nos tomo I fol. 333. 

11) Folio 341. 
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Auch noch im 17. Jahrhundert finden solche Verwechselungen statt. Johannes Savaron Li) 
schreibt in den Noten zu zwei Büchern des 10. Jahrhunderts über die Kirchen und Klöster von 
Clermont?3): inter alios Genesios ab ipso recensetur imprimis Arelatensis ille, qui ex thymelico 
Christianus et martyr apud emnes celebris est. Der Benediktiner Edmund Martene*) in „Collectione 
amplissima veterum monumentorum“'?) setzt dem Namen des Genesius von Arles folgende Be- 
merkung hinzu: Hic Arelate cum sacra Christianorum in theatro irridendo repraesentaret, divino 


lumine illustratus, et ex mimo factus Christianus etc... 

Die AA. SS. tadeln diese Verwechselungen in ihren Anmerkungen zum Genesius von Arles 
aufs Schärfste, ohne indessen die schon im hieronymianischen Martyrologium vorhandenen Schwan- 
kungen zu erwähnen '”). 

Weniger bekannt dürfte die Verschmelzung des römischen Genesius mit dem von 
Brixellum sein. 

Florentinius in seinen Anmerkungen zum Martyrologium Romanum ') erzählt am 25. August 
von dem Flecken Bargecchia im Lucensischen, dafs dort eine dem heiligen Genesius geweihte 
Kirche sei, deren vetustae imagines auf den Schauspieler deuten. Zu dem Feste des Heiligen 
wallfahrten die Epileptiker der Gegend dorthin, um durch Berührung des Bodens bei der Kirche 
geheilt zu werden, ja die ganze Krankheit werde dort morbus sancti Genesii genannt'?). 

Lami in seinen Atti del martirio di San Genesio Romano?°) spricht von mehreren anderen 
Kirchen 2!) im Florentinischen und Lucensischen, die dem h. Genesius von Rom geweiht seien. 
Aus dem 40 Jahre später geschriebenen Büchlein des P. Ireneo Affö??) geht aber hervor, dafs 
diese Kirchen sich wohl mehr auf den h. Genesius von Brixellum?°) beziehen, dessen Körper im 


12) c, 1600. 

18) De sanctis ecelesiis, et monasteriis Claromontii cum notis. 

14) 1654—1739. 15) 6. Bd. col. 779. 

16) Die AA.SS. erwähnen sogar noch folgende interessante Notiz (5. Bd. des Aug. p. 124B): die römischen 
Notare hätten sich sehr für die Frage interessiert, ob der Heilige von Arles Römer sei, denn Joannes Robertus 
in seinen Elogia Sanetorum quinquaginta Juris peritorum p. 35 dem Elogium sancti Notarii hunc praefigit 
titulum: Sanctus Genesius Martyr Arelatensis, Romanus. (Papebrochius bezieht das Romanus auf Arelat als 
römische Provinz.) 

ı7) Wohl dadurch erklärlich, dafs die vollständige kritische Herausgabe desselben mit dem cod. B (durch 
De Rossi und Duchesne) erst 1894 erschien, der Augustband ist dagegen schon 1762 verfalst. 

18) 5. AA.SS. 5. Bd. des August p. 120, Abschnitt 5 und 6. | 

12) Durch die grolse Güte des Professor d’Ancona in Pisa wurde mir eine eingehende Notiz des Archiv- 
direktors Bongi in Lucca zugesandt, welcher von zwei Kirchen des Lucensischen berichtet, die beide „il 25 Agosto 
‘d’ogni anno la memoria di S. Genesio detto comunemente S. Ginese“ feiern: 1. S. Ginese detto di Castel Durante 
sulla sponda del lago di Sesto, 2. nel paese di Bargeechia....a poca distanza dalla pieeola eittä di Camojore in 
einer dem heiligen Martin und Lorenz geweihten Rirche, in welcher dem h. Genesius ein Altar errichtet ist. Er 
bestätigt die Erzählung des Florentinius und nennt die Epilepsie „male die S. Ginese“. Die Feier findet bald in 
der ersten, bald iv der zweiten Rirche statt; s. auch Cesare Franciotti: 1 Santi e Je chiese di Lucca, zuerst ge- 
druckt, 1613, p. 592. 

20) Opera di Giovanni Lami (Deliciae Eruditorum t. XVl), Firenze 1751; die Seiten sind richt numeriert. 
21) Repetti: Dizionario geografico-fsico-storico della Toscana, Firenze 1839, erwähnt drei Kirchen und 
zwei Ortschaften, die den Namen des Heiligen tragen, das Kap. XIII der Abhandlung, welches im II. Teil abge- 
‚druckt werden wird, wird die Namen derselben bringen. 

22) Illustrazione di un antico piombo del museo Borgiano etc. opuseulo del P. Ireneo Affö, Parma 1790. 

23) So sagt AHd p. 25: Il titulo, sotto cui fu eretto il nuovo Monistero, ci viene indieato in un Privi- 


legio Matildiano presso il Bacchini, ove si diee constructum in honore S. Trinitatis, et S. Archangeli Michaelis, 
Charlottenschule, 1898, 3 
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Jahre 964 in Brescello®*) am Po in der Lombardei, wo die Grenzen von Reggio, Parma und Guastalla 
zusammenireffen, aufgefunden wurde. Dieser Heilige, von dem Aflö im obigen Werke ausführlich 
spricht, scheint aber nur eine kurze lokale Berühmtheit erlangt zu haben, da Lami nur von 
seiner Verehrung in der Lombardei spricht?°) und Affo selbst klagt p. 40: Non ostante simili 
dimostrazioni parve che il nome del nostro Santo Vescovo mai non passasse a risuonar fuori del 
ristrettissimo territorio Brescellese, non vedendosi esteso altrove il suo culto, n& ritrovandosi Serittor 
anlico che ne parlasse?®). Sein Fest wurde auch am 25. August gefeiert (Affö, p. 24). 

Dieser ganze Kultus des heiligen Genesius von Brixellum erinnert lebhaft an die Ver- 
ehrung, welche einem heil. Genesius?’) von den PP. Minoritae Sciarenses in der spanischen Pro- 
vinz Karthagena (conventu XVI provinciae Carthaginensis) geweiht wird, dessen Akten dann von 
dem spanischen Geschichtsschreiber. Tamajus von Salazar?®) mit denen des heiligen Adelhardus 
von Corbie in Gallien verschmolzen wurden, so dafs ein neuer heiliger Genesius „Adelhardus 
cognomento Genesii‘“ entsteht. Auch die Sciarenser wollen den Körper ihres heiligen Genesius be- 
sitzen, der offenbar eine Verdoppelung des Genesius von Arles ist, wie der von Brixellum wohl 
mit dem römischen identisch ist?°). Salazar bringt im 4. Bande seines oben genannten Werkes 
p. 569 die ausführliche Legende noch eines h. Genesius?), der in Spanien verehrt wird; sein 
Körper war wie der des Genesius von Brixellum Jahrhunderte lang verborgen, bis er, Deo reve- 
lante fidelibus, ausgegraben und ehrenvoll bestattet wurde; ihm war sogar eine Grabeskirche 
errichtet worden. 


Kap. V. Abschlufs der bisherigen Untersuchungen. 


Kap. II hat uns gezeigt, dafs drei von den vier ältesten Zeugnissen für die Glaubwürdig- 
keit der alten Martyrologien den heiligen Genesius sehr kurz erwähnen, während ihn die aller- 
älteste dieser vier Quellen, der Chronograph von 354, gar nicht nennt. Das syrische Martyro- 
logium führt ohne weitere Angabe einen Heiligen, Namens Genesius, an, der in Asien lebte und 


atque Sanetorum Apostolorum Petri et Pauli, nee non et Sancti Genesii Confessoris; e non gia in onori di 8.G. 
Martire Romano come il chiarissimo Abate Lami si diede a credere. 

24) Dort soll ein oratorium mit seinem Bild und seiner Statue existiert haben (s. Affö p. 39), desgl. in 
der Chiesa Parrochiale. Im Jahre 1571 hat Alfons II von Ferrara sogar Münzen mit dem Bildnis des Heiligen 
prägen lassen (s. Affö p. 40). 

25) Lami auf der drittletzten Seite sagt: pure il Martini ha avuto gran culto nella Lombardia. 

26) Im Dietionary of Christ. Biogr. führen Wace und Smith ihn als Genesius III an, nennen sein Datum 
ungewils, fügen aber hinzu „but anterior to Cyprianus who was bishop c. 451“. j 

27) Der Ursprung dieses h. G. ist fabelbaft; er wird als Patron der Schilfbrüchigen verehrt, und Wunder 
werden von ihm erzählt, s. AA. SS. 5. Bd. des Aug. p. 127. 

25) Martyrologium hispanum s. commemorationem omnium Sanct. Hispaniae ete. Lyon 1651. Salazar be- 
handelt diese beiden Legenden im 1. Bd. am 2. Januar, p. 33 Genesius Franeus und p. 40 Adelhardus Genesius. 

2%) Interessant dürfte noch sein, dals in Übereinstimmung mit den im 2. Kapitel abgedruckten Notizen 
aus dem Mart. Hier. sich im Aprilbande der AA. SS. zweimal der Name Genesius findet, am 27. April (V K. Maii) 
als Märtyrer in Lydien und am 20. April (X R. Maii) heilst es: De sanctis Martyribus Genesio aut Senesio, 
Publio aut Pullio. Doch wissen die Bollandisten nichts über sie auszusagen. Jedenfalls zeigt die letztere Notiz, 
dafs der Name Genesius zu Verstümmelungen Anlals gab, wovon schon das Mart. hier. Beweise giebt: Am 1. Nov. 
(Ral. nov.)- wird die Legende des Bischofs Genesius ia Gallien erzählt, die XVII Ral. ian. entziehen sich der 
Vergleichung, da der letzte Band der AA.SS. mit dem 4. Nov. abschlielst. 

30) Sanetus Genesius Miles et Martyr Cordubensis. 


an einem anderen Tage litt, über einen Monat später angesetzt als der Todestag unseres Heiligen, 
wie ihn die katholische Kirche feiert; der karthagische Kalender nennt einen Schauspieler Genesius 
ohne Orts- und genaue Zeitangabe, der hieronymianische endlich giebt teils ungenaue, teils 
schwankende Auskunft. Über den Namen selbst lassen die beiden letzteren Quellen keinen Zweifel 
aufkommen, bei dem syrischen Martyrologium aber eröffnet eine Anmerkung Wrights eine eigen- 
tümliche Perspektive. Das w hinter dem Namen Genesius weist auf folgende Note hin: or if.n 
be a mistake for 1 Gelasius. Duchesne freilich hat in seiner Ausgabe des syrischen Martyro- 
logiums nur den Namen Genesius aufgenommen'); bei ihm, der den syrischen Text, daneben 
eine griechische Übersetzung und in der dritten Kolonne eine ungefähr korrespondierende Notiz 
des hier. Martyrologiums giebt, heifst es in der 2. Spalte: ’Ev Iegivdp?) Eörvyng Emioxorcog 
„al Tevsoıos xal Iaßivog zei Evrvyns wagrvgss ohne jede Variante oder Bemerkung°). Egli 
dagegen in seiner deutschen Übersetzung des syr. Mart.*) fügt ohne weitere Erklärung dem Namen 
Genesins in Parenthese Gelasius hinzu. Unter den in Kap. III gegebenen Schauspielerlegenden 
finden wir in erster Linie die eines Gelasius, der 297, also unter Diocletian, als Märtyrer starb. 
Sie ist, wie Kap. II gezeigt, auf denselben Grundlagen aufgebaut, wie die des h. Genesius, aber 
in viel einfacherer und natürlicherer Weise. Das Tagesdatum ist in der AA. SS. allerdings von 
Jem des syr. Mart. ser abweichend, doch sind diese Daten oft unsicher und schwankend°). Das 
Jahr jedoch könnte mit dem des Gelasius aus dem Chronicon Paschale und dem unseres Genesius 
zusammen fallen; da nämlich hinter den aufgeführten Namen der Märtyrer des 29. Septembers 
die Notiz fehlt „ancient confessors“, so mülste dieser Genesius=—Gelasius nach Duchesne unter 
Diocletian gelitten haben®). Jedenfalls ist die Gelasiuslegende, wie schon Kap. III dargelegt, 
durch die Griechen zu den Lateinern gekommen’). Könnte nicht hierbei durch einen ähnlichen 
Irrtum, wie ihn Wright bei der Übertraguug des griechischen Urtexies in das Syrische annimmt, 
aus Gelasius Genesius geworden sein, ein Name, der den Lateinern vielleicht geläufiger war als 
Gelasius und überdies noch eine so sinnige Deutung auf den durch die Taufe Wiedergeborenen 
nahelegte, während der Name Gelasius gleichsam den verachteten Stand veranschaulichte ? 


1) AA.SS, 2. Bd. des Nov. p. LXI; in „les sources du M. hier.‘ weils Duchesne (p. 126/27) auf mehrfache 
Buchstabenverwechselungen bin bei Wright, die vom syrischen Original herrührten. 

2) Zu Perinthos — d.i. eine thrakische Stadt an der Propontis, die später Herakleia genannt wurde 
(s. Franz Passow, Handwörterbuch der griech. Sprache, Leipzig 1852) — hat Wright unter dem Buchstaben y einen 
Hinweis auf zwei andere Stellen des syr. Mart., wo der Name Perinthus zu Apdinthus und Pdinthus geworden ist. 


3) Die von Duchesne daneben abgedruckte Notiz des hier. Mart. stimmt wenig überein mit der des 
syrischen ; sie lautet: In Thraeia eivitate Heraclea Eutiei .... Heracleae eivitate Thraciae. Am 29. Sept. (II RI. Oet.) 
findet sich noch einmal im hier. Mart. eod. B: Ina Tracia Ciuit. Eutiei, in cod. E: eivi eracla eutiei, in cod, W: In 
tracia eutici, in cod. R: in traeia eivitate eraclia eutici. 

*) p. 25, Altchristliche Studien, Martyrien und Martyrologien ältester Zeit, Zürich 1887. 

5) Egli in seinem 2. Kommentar zu Wrights syrischem Martyrologium (Zeitschrift für wissenschaftliche 
Theologie, herausg. von Hilgenfeld, Bd. 34, Leipzig 1891) sagt p. 295: „Die Übereinstimmung mit der Rechnung 
der Griechen, worauf sich der alte Syrer fast bei allen Monaten beruft, trilft also für die noch vorhandenen 
griechischen Verzeichnisse keineswegs zu“ u. s. w. Duchesne, Sources u. s. w. p. 134: bien que les jours aient ete 
souvent changes. 

8) s. Duchesne : Sources du Mart. hier. u. s. w. p. 126. 

7) Wie schon oben gesagt, lassen spätere griechische Texte, wie Menaea et Maximus Cytheraeus, Gelasius 
mit dem Schwert hingerichtet werden, wodurch auch die Todesart der unseres Genesius angeglichen ist. (AA.SS. 
3. Bd. des Febr. p. 680.) A 
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Dafs die Hagiographen häufig verschiedenartige Legenden, ja selbst orientalische und occi- 
dentalische Erinnerungen, zu einer neuen verschmolzen haben, dürfte wohl eine anerkannte Thatsache 
sein. Aube, in dem oben erwähnten Werk ®), spricht sich p. 194 darüber aus: „Avec un nom et un signe 
sur une tombe, avec quelques traditions orales decousues, ou quelques lignes de commemoration, 
ils (les hagiographes) ont compose des recits dont le dessein evident etait d’edifier les contempo- 
rains et de glorifier l’Eglise victorieuse“°®). Auf den pp. 331—33, 370, 377/78, 424, 484, 494 
finden sich Belege hierzu, die letzteren besonders bezüglich auf Kaiserverwechselungen. Hunziker, 
Zur Regierung und Christenverfolgung des Kaisers Diocletian und seiner Nachfolger (Leipzig 1868), 
sagt im zweiten Excurs p. 264... . „besonders, wenn damit zusammengehalten wird, wie un- 
endlich verbreitet bei den Legendensammlungen die Praxis war, Martyrien aus entlegenen Landes- 
teilen mit wenig veränderter Scenerie und Namen zugleich auf Zentralpunkte der Reliquien- 
verehrung und Sitze der Hierarchie zu übertragen und sie so zu verdoppeln“. P. 269 wird ein 
Beispiel einer solchen Abspiegelung griechischer Legenden angeführt, und p. 274 wendet er diese 
Theorie kurz auf Genesius-Gelasius an. Das Bulletino di Arch. crist. 1890 bringt p. 85 ff. noch 
einen neuen Gedanken zu diesen unbestimmten Hypothesen hinzu. P. 85 wird das Fest der drei. 
Märtyrer Vittore, Fortunato e Genesio genannt; p. 89 wird dargelegt, dafs diese Gruppe niemals 
als eine wirkliche historische existiert habe, sondern dafs diese drei Namen ganz beliebig zusammen- 
gestellt wurden als Patrone der römischen Akademie und zwar aus allegorischen Gründen, Vittore 
e Fortunato als „nomi di buon augurio ed alludenti alla Vittoria ed alla Fortuna tutelari dell’ 
antica Roma. Genesio, di patria ed etä al tutto ignote .. ... in alcuni dei quali @ mutato in 
Senesio o Sinesio ... . fu studiosamente cercato e prescelto per l’allusione alla genesis (natalis) 
della cittä. 

Der Gedanke, dafs die beiden Heiligen Genesius und Gelasius eine Person sind, ist schon 
mehrfach ausgesprochen worden. In den Noten zum 27. Februar (Gel.) heilst es im Chronicon Paschale 
p-. 686: „Genesium alii vocant, cujus festum agunt Graeci et Latini XXV Augusti.“ Auch Ruinart 
in seiner Admonitio in passionem sancti Genesii!®) bemerkt: „Porro idem fere quod Romae Genesio 
in Heliopolitanorum urbe Libaniensi Gelasio seu Gelasino contigit“. Graf Stolberg, ein gläubiger 
Katholik, drückt?!) Zweifel an der historischen Persönlichkeit des römischen Genesius aus, und 
Hunziker??) stimmt Ruinart bei!®). Auch Wace und Smith scheinen Gelasius und Genesius für 
eine Person zu halten; in ihrem Dictionary of Christian Biography wird bei unserem Genesius 
auf Gelasius hingewiesen mit den Worten: „or perhaps Gelasius Sept. 29 martyr at Perinthus“ etc. 


8) J’Eglise et l’Etat dans la seconde moiti6 du IIfe siöcle, Paris 1885. 

®) s. auch Paul Allard: Hist. des pers&cutions, t. III: les dernieres pers. du 3e sieele etc. Paris 1887, 
und le Blant: les Actes des Martyrs, Paris 1882, Le Blant: les Pers&cuteurs et les Martyrs aux premiers sieeles 
de notre ere, Paris 1893. 

10) Acta sincera p. 282 ff. 

4) in seiner „Geschichte der Religion Jesu Christi“, Hamburg 1815, 9. Bd. p. 526. 

12) „Zur Regierung und Christenverfolgung des Kaisers Diocletian und seiner Nachfolger“. Leipzig 1868, p. 274. 

13) Der Erwähnung wert ist wohl auch folgende Notiz: in AA. SS. steht am 27. Febr. unmittelbar hinter 
Gelasius an demselben Tage: De S. Nesio Martyre. Die Bollandisten wissen nicht viel über ihn zu sagen; auch 
sein Name ist entnommen den grofsen griechischen Menaeen und den Heiligenleben des Maximus Cytheraeus, 
die aber ebenfalls nur zu schreiben haben: „7A «urn nueo 6 &yıos Nnosos Bovvevgoss TunTöusvog Te)lsıovra“, 
Dieser Nesius wird wie Genesius auf Befehl des Raisers gegeilselt, während Gelasius vom Volke gesteinigt wird. 
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Könnte der karthagische Kalender mit zur Übertragung der Legende aus dem Orient in den 
Oceident beigetragen haben ? Die dort gegebene Notiz muls wohl ebenfalls nach Duchesne’s Aus- 
führungen :*) als eine spätere Nachtragung erscheinen, wäre der Märtyrer Genesius in Rom den 
Karthagern so wichtig geworden, dafs sie ihn in ihre offizielle Märtyrerliste aufnahmen, so wäre 
wohl kaum die Angabe Romae oder dergl. unterblieben. Wulsten doch sie allein, dals er ein 
Schauspieler war, oder hielten diese Angabe wenigstens für so wertvoll, sie trotz der Kürze der 
Notiz nicht fortzulassen, warum sollten sie Rom als Ort der Passion unterdrückt haben ? Jeden- 
falls haben wir in der oben gegebenen Anmerkung zum Chronicon Paschale (S. 22) eine Andeutung, 
dafs die Schauspielerlegende, welcher Name auch dem Schauspieler gegeben werde, den Griechen 
nieht nur bekannt, sondern auch wertvoll war. Ist es aber denkbar, dafs der römische Schau- 
spielerheilige bei den Griechen eine solche Bedeutung gewinnen konnte, dafs sie ihn. feierten, 
während er im Chronographen fehlt?) Die nachfolgende Entdeckung legt den Gedanken nahe, 
dafs allen diesen Kap. Ill erwähnten Bekehrungsiegenden ein gemeinschaftlicher Urtypus zu Grunde 
gelegen habe, der aus dem Orient stammt. Die Acta Sanctorum Martyrum Orientalium!°) et 
Occidentalium bringen im 2. Teil die Akten von Heiligen in Mesopotamien, Syrien und Palästina 
u.s.w. Gleich auf p. 5 steht die Liste der zu behandelnden Märtyrer, es sind 39 Nummern. 
Nr. 25 lautet: Acta S. Mimi cujusdam qui in Theatro passus est. Im Schlufsindex p. 433 heilst 
es dem entsprechend: Mimus anonymus mit dem Hinweis auf p. 5. Leider enthält der Band nur 
14 Nummern und hinter dem Inhaltsverzeichnis p. 5 folgen die Worte: „Ex hisce tamen Actis 
Quaduordecim tantum priora vulgamus, nec plura modo“. Die Akten der folgenden 25 Nummern 
lägen in der Vatikanischen Bibliothek. 

Im hieronymianischen Martyrologium finden wir die auffallende Erscheinung, dafs zwei 
verschiedene Heilige des Namens Genesius in zwei verschiedenen Manuskripten an zwei!) auf- 
einander folgenden Tagen genannt werden, der römische Genesius an den VIII!) Kalenden des 
September, also am 24. August!”) und der arelatische an den VIII Kalenden, also dem 25. August. 
Beide sind nur als Märtyrer bezeichnet, ohne Hinzufügung ihres Standes, und beide Notizen sind 
fast wörtlich übereinstimmend. Am 24. August lautet dieselbe im cod. B: In Cimiterio?°) |?*) 
eiusde via non | tana mili||??) XVII. | Romae natl | Söi Genesi martyf | Iulü Hermetis.. Am 


1) Sources ete. p. 145. So weit das Mart. hier. den karth. Kal. benutzt hat, zeigt es denselben Stil 
der Massenbezeichnungen (z. B. sanetorum Timidensium); die Notiz über Genesius ist in einem anderen Stil 
gehalten. 

15) ]st auch sein Fehlen daselbst kein positiver Beweis für seine Nichtexistenz, so doch wohl dafür, 
dafs er kurz nach seinem Tode ohne Bedeutung für die Kirche schien, eine Annahme, die mir fast undenkbar ist. 
Aub& in l’Eglise et Etat dans la seconde moiti6 du Ile siecle, Paris 1885, führt p. 107 aus, dals Cypianus seine 
Gemeinde beschwor, jeden Märtyrer, selbst jeden Bekenner, der im Gefängnis starb, aufzuschreiben. Da der 
Prozels des Genesius vor dem Kaiser, dem Präfekten, mit dem ganzen Folterapparat und Bericht an den haiser 
vor sich ging, sollte man nicht meinen, ein soleher Fall wäre der Kirche wichtig genug erschienen? 

16) yon Assemanus herausgegeben, Romae 1748, Pars Il. 

17) Die Notizen vom August können allein hier in Betracht kommen, da nur sie sich auf den römischen 
G. beziehen können. 

18) Genau nach dem Text. 

12) Warum haben die Bollandisten den 25. August gewählt? 

20) Die gesperrten Wörter bestehen aus lauter grolsen Buchstaben. 

21) Bei jedem | fängt im Text eine neue Zeile an. 

22) Dies ist ein Abkürzungszeichen. 
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95. August ’heifst es in cod. W: In cimit. eiusdem via numentana miliario XVII Arelato nat scorum 
genesi mar iuli hermetis. Die Namen der Heiligen sind ganz übereinstimmend, die erste Notiz 
zerfällt durch die grofsen Buchstaben bei Romae in zwei nicht zusammenhängende Teile, während 
der Sinn der zweiten keine Trennung zuläfst. Die Abkürzung mili des cod. B soll aber nach 
einer Anmerkung militum??) heifsen, und wirklich folgt auch in den AA.SS. fast unmittelbar 
hinter den beiden Heiligen, Namens Genesius, die Passion von XVIH ‚‚militum“. Die erste Hälfte 
der Notiz des cod. B würde also lauten: In Cimiterio eiusdem via nomentana militum XVII und 
würde hier ihren Abschlufs finden. Die 'zweite Hälfte ist demnach ganz unabhängig von der 
ersten; zu Romae gehört die Anmerkung: Romae in litura m. 2. Läfst diese Anmerkung schon 
auf eine nachträgliche Verbesserung schliefsen, so legt die ganze zweite Hälfte ihrer Abfassung 
nach die ‘Möglichkeit nahe, sie für eine spätere Nachtragung zu halten. Duchesne?*) erklärt die 
Angaben des Martyrologiums, die bis zum Jahre 352 der von dem Chronographen benutzten Quelle 
entnommen 'sind, als mit demselben vollkommen übereinstimmend in bezug auf die Ausführlich- 
keit der topographischen Hinweise; alle späteren Hinzufügungen kennzeichnen sich durch Weg- 
lassung der Angaben von Strafse und Kirchhof?®). Da nun der Chronograph gar keinen Genesius 
nennt, und die Notiz des cod. B- nur: die Stadt angiebt und sich dadurch als Nachtragung erweist, 
so haben wir eine Art doppelten Beweises dafür, dafs der heilige Genesius nicht in dem offiziellen 
für die römischen Christen bestimmten Verzeichnis der Märtyrer aufgenommen war, und dafs sein 
Name erst später ‘hinzugefügt worden ist?*). Die Notiz des cod. WW enthält mindestens zwei 
Fehler des Abschreibers: 1. miliario für militum (wahrscheinlich stand im Original die Abkürzung 
mili wie in cod. B, und der Schreiber glaubte infolge der so häufig vorkommenden Angabe des 
Meilensteins hier miliario setzen zu dürfen, um so mehr, als eine Zahl darauf folgte) und 2. numen- 
tana statt nomentana. Der Schreiber mufs also weder die beiden Legenden selbst, noch Rom 
oder Arles gekannt haben, sonst hätte er nieht Genesius von Arles mit der via nomentana ver- 
knüpft, die sich aufserhalb Roms befand. Betrachten wir nun die Schreibung miliario für einen 
Fehler des Copisten und nehmen dafür militum an, so würde auch diese Notiz des cod. W wie 
die des cod. B in zwei Teile zerfallen. Die letztere Hälfte entspräche dann dem zweiten Teil der 
Notiz des cod. B, nur dafs cod. W Arelato statt Romae giebt; das Wort scorum würde wohl zu 
keinem Bedenken Veranlassung geben, da es sich auf Genesius und die folgenden Heiligen zu- 
sammen beziehen kann. Die Hinzufügung gerade der beiden Namen Julius und Hermes, die in 
beiden Manuskripten dem Namen Genesius folgen, legen die Vermutung nahe?”), dafs sich beide 


2%) Die Notiz lautet: prius miliario, em. mili, i. e. mili(tum). Die Strafse selbst spricht ebenfalls für 
diese Auslegung, da sie sich in der Nähe des castrum praetorianum befand und viele Soldatengräber auf- 
zuweisen hat. 

24) Sources u. s. w. p. 140. 

25)- Duchesne’s Satz: ,‚or il est remarquable que, dans les parties du texte ainsi ajoutees apres 352, il 
n’y a pas la moindre indication topographique ... ni de voie ni’de cimetiöre bezieht sich zwar nur auf die Depo- 
sitio episcoporum, erscheint aber auch bei unserer Untersuehung nicht ohne Bedeutung. 

26) Folgende dem hieron. Mart. entnommene Notizen mögen als Beispiele für die übliche Reihenfolge der 
topographischen Angaben dienen: Stadt, Strafse, Kirchhof, und dann erst Name. VIII Id. Febr. Rom via appia. In 
eimiterio ejusdem Soteris virg. XVIII Ri. Febr. Rome. via saljjaria. In eimiterio prescelle depos sci Marcelli 
papae et conf. Das Fehlen dieser lokalen Angaben ist um so auffallender, als gerade eod. B durch genauere topo- 
graphische Notizen sich vorteilhaft von den anderen auszeichnet (Ss. S. 8). 

27) Ich betone ausdrücklich „Vermutung“, nicht Annahme. 
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Notizen auf einen und denselben Genesius?®) beziehen, entweder auf den römischen oder den 
arelatischen. Da aber cod. B Romae in litura hat, so könnte: man geneigt sein, hier ein ursprüng- 
liches Arelato anzunehmen. Der: Grund einer später. stattgefundenen Veränderung in Romae 
könnte vielleicht die Notiz des 23. August in cod. B sein: Säi Genesi martyr. ‚Man wäre versucht 
anzunehmen, ein späterer Korrektor hätte schon von der Legende des römischen Genesius ‚gehört 
und :hätte die beiden arelatischen Heiligen an aufeinander. folgenden Tagen für, einen zu ver- 
bessernden Irrtum gehalten, wenn nicht auch an dem 23. August (X Kal. Sept.) eine Anmerkung 
hinzufügte: Arelato in litura, manu posteriori. Der cod. B, der sonst der beste ist, Jäfst uns bei 
unserem Heiligen etwas im Stich. Ist für Romae (24, Aug.) Arelato zu ‚setzen, so, hätte cod..B 
keinen römischen Genesius; ist für Arelato (23. Aug.) Romae. anzunehmen, so fehlte im .cod. B 
Genesius von Arles;,. sind ‘beide Namen zu verändern, : so ist kein rechter ‚Grund für die Ver- 
besserung zu ersehen. Sind die Texte, wie sie uns in der Ausgabe Duchesne’s vorliegen, : olıne 
Rücksicht auf die Anmerkungen als die richtigen anzusehen, ‚so haben wir am 23. August Genesius 
von Arles ohne Julius und Hermes.  Cod, W. bringt am 24. August eine ganz kurze Notiz von 
dem römischen Genesius, dagegen am 25. August, dem Tage, den auch die Bollandisten als Ge- 
dächtnistag der beiden Heiligen annehmen?°), den arelatischen Genesius, aber‘ in Zusammenhang 
mit der römischen Strafse. und gefolgt von Julius und Hermes®®). Der cod. E nennt am 24. August 
den römischen allein, am 25. den arelatischen allein, cod. R giebt am 24. den römischen allein, 
am 25. den arelatischen mit Julius, cod. R3 nennt am 25. einen Juliauus. ohne. Ortsangabe, da- 
‚hinter den römischen Genesius und Hermes. 

Die Verwickelung und Verwirrung ist also derartig, dals eine volle Klärung ‚der Frage 
anderer Hilfsmittel bedarf als mir zu Gebote stehen. 


Kap. VI. Zeugnisse des 7. bis 9. Jahrhunderts. 


De Rossit) bringt ein sehr wertvolles Zeugnis des 7. Jahrhunderts; in einem Itinerarium?), 
welches von Augenzeugen in Rom selbst zum Gebrauche der dort die heiligen Grabesstätten be- 
suchenden Pilger verfalst ist?), heifst es: Via Tiburtina®). „Postea illam viam (via nomentana‘) 
demittis et parvenies ad s..Ypolytum. martyrem: qui requieseit: sub: terra in.cubiculo, et Concordia 
mulier eius martyr ante fores, altero cubiculo s. Tryphoniü regina et martyr et Cyrilla filia ejus 
et martyr quas meditus®) Decius interfecit uxorem et fillam et s. Genisius martyr. Postea per- 


28) oder dafs die beiden Heiligen verwechselt sind. Die AA. SS. nennen die beiden Heiligen Julius ‚und 
Hermes am 25. August hinter Genesius von Arles p. 138 mit anderen Märtyrern vor den 18 Soldaten, ‘indessen 
ohne jede genauere Augabe. ‘ 
22) In einigen der vielen Heiligenbücher, die ich in Paris Sacchblitanie, fand’ ich den 26. August angegeben 
als Todestag der beiden Heiligen (Nouvelles fleurs de la vie des. ‚Saints, ‚ Planey 1847). 
30) So vielfach auch im cod. W die Namen entstellt sind, so bringt doch gerade diese, Handschrift zu- 
weilen Angaben, die durch ihre Ausführlichkeit nicht ohne Wert erscheinen (s. VIH Kl, Sept. u. a.m.). 
1) Roma Sotterranea Cristiana I, Romae 1864 p. 178. 3. Spalte, 2. Absatz. : . IR 
2) Itinerarium ex. unico codice Salisbargensi, 625—38 (Roma Sott. ‚I. p. 144 u. .178. 3, Spalte). 
3) Roma Sott. I p. 150. 
4) Diese Stralse befindet sich auf der Ostseite vor at Thoren Roms, östlich, von dem Castrum Prae- 
torianum, während die via nomentana auf der ‚auderen. Seite des Lagers und nördlich von Rom. war. 
5) De Rossi, Bulletino.di Archeologia Cristiana, 1882, ‚p. 20 bespricht-diese und die: folgenden Notizen 
und fügt hier in Parenthese ein: leggi Messius. P. 27 erklärt er, dals dieser. Messius Decius Caesar, der, Sohn 
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venies ad ecclesiam s. Laurentii, ibi sunt magnae basilicae duae“ etc. Die vierte Spalte derselben 
Seite (178) in Roma Sotterranea enthält eine ähnliche Notiz; sie gehört zu einer Epitome libri 
de Loeis sanctorum martyrum und ist ungefähr zu derselben Zeit‘) verfalst wie das obige Werk: 
'Inde in boream sursum in monte basilica s. Hippolyti est, ubi ipse cum familia sua Lota XVII 
martyres iacet: carcer ibi est in quo fuit Laurentius: ibi est Triphonia uxor Decii Caesaris et 
Cyrilla filia eius; inter utrasque Concordia et s. Geneseus et multi martyres ibi sunt“. Die fünfte 
Spalte endlich’) bringt den Abdruck einer Liste der Thore und vorstädtischen Kirchen, deren 
Original dem 8. oder 9. Jahrhundert angehört®); sie nennt genau dieselben Namen wie das vorher- 
gehende Werk und stimmt mit demselben darin überein, im Gegensatz zu dem Itinerarium, das 
es Concordia hinter Triphonia und Cyrilla nennt, ja es fügt noch die Bemerkung hinzu (Cirilla 
et Concordia) nutrix eius, während das Itinerarium Concordia zur Gattin des h. Hippolyt macht®), 
von Genesius spricht dieses Werk nicht. 

Das Martyrologium des Beda Venerabilis!°) war ursprünglich nur in Kalenderform!!) an- 
gelegt, erhielt aber im Anfang des 9. Jahrhunderts bedeutende Zusätze von Florus’?). In der 
Migneschen Sammlung ist es in zwei Ausgaben abgedruckt, in der Editio Bollandiana und in der 
Euditio Coloniensis’®), während in der AA. SS. nur die Ed. Boll. sich findet. In dieser steht am 
IX kal. Sept. (24. Aug.) von Beda selbst nichts über Genesius, aber von Florus bringen drei ver- 
schiedene codices A, T, L!*) folgende Hinzufügung: Romae passio S. Genesii qui cum essei miles, 
se fidei Christianae subjecit!°). Hic cum iussu Diocletiani imperatoris diu in equuleo positus, 
ungulis attractatus, lampadibus inflammatus, in confessione sancta persisteret ac diceret Judiei: 
„Si centuplicaveris circa me tormenta, Christum mihi de ore,: Christum de corde auferre non 
poteris“ gladio iussus est interimi!%). Die Ed. Col. hat nichts von Genesius. Am 25. August 
(VIIL kal. Sept.) heilst es wieder in der Ed. Boll.: Vacat Beda. Florus bringt in A und T die passio 
des arelatischen Genesius?”). Die Ed. Col. hat dagegen folgende Notiz: . Passio Genesii martyris, 
sub Diocletiano imperatore, qui fuit primum- sub gentilitate mimus, thymelicae artis magister; sed 


des Kaisers Deeius war, nachdem er aber schon p. 17—19 bei der Besprechung des Grabes des h. Hippolyt ange- 
führt hat, dafs die drei bier genannten Frauen nicht unter Deeius, sondern unter Valerian gestorben sind. 

6) Roma Sott. I p. 145. 

?) Notitia Portarum, viarum, ecelesiarum eireca urbem Romam e Wilhelmo Malmesburiensi (Roma Sott. I 
p. 179, 1. Spalte, 2. Absatz). 

8) Roma Sott. I p. 146. .....che questa topografia, bench& inserita nelle sue storie da un autore del secolo XII, 
descriva le chiese e i sepoleri del nostro suburbano nello stato, in che trovavansi prima delle maggiori traslazioni 
fatte ne’ secoli VIII e IX. 

®) De Rossi, Bulletino 1882, p. 21 bezeichnet dies als Irrtum. 

10) ©. 700. Migne, Patrologia Latina, Bd. 94 p. 7971146 und AA.SS. Martii, Tom. II p. XXVIIE. 

il) Realeneyelopädie für protestantische Theologie und Kirche von Herzog, Leipzig 1877, Bd. I p. 125. 
De Rossi, R. Sott. 1 p. XXXI. 

12) Diaconus von Lyon, 830. 

13) Martyrologia juxta exemplaria Coloniense et Bollandianum. Ed. Col. —= 1616, Ed. Bol. inter Monu- 
menta Bollandiana ex quibus in editionem Londinensem a doctissimo viro Smith 1722 adornatam transit. 

14) Atrebatense, Tornacense, Latiense, p. 1015. 

15) Bis hierher cod. A. 

16) Die codices C (Cyriaci) und V (Vaticanum) haben die kurze Notiz: Roma nat. S. Genesii martyris. 

17) Cod. € hat: Romae S. Genesii Martyris. cod. D (Divisionense): Natale S. Genesii Martyris qui prius 
in urbe mimitemelae artis magister fuit. | 
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postea Christi confessor factus, modis multis a persecutoribus est eruciatus, hoc est, fustibus 
caesus, equuleo suspensus, flammis adustus, novissime decollatus. 

Wohl aus dem 8. Jahrhundert, von einem unbekannten Verfasser '?) stammt das „Vetus 
Martyrologium Romanum“ ?°). Dort heilst es an den VIII Kal. Sept.?°): Romae, Genesii martyris, 
mimi, Thymelicae artis magister fuit, Et S. Genesii Arelatensis. Dieses Martyrologium will Ado?!) 
von einem Mönch, als aus Rom stammend, erhalten haben, während es nach Aquileja gehört??) 
und sich durch Unkenntnis der römischen Lokalitäten verrät??). 

Das Kalendarium Romanum?*) aus dem 8. Jahrhundert schreibt p. 124: Die XXV Mens. Aug. 
Natal. S. Genesii, ohne Nennung des Standes. Hinter dem Namen folgt: secund. Marc. cap. OXXXVII: 
Dixit Jesus discipulis eius: Videte ne quis vos seducat, usque hic salvus eril. 

Ebenfalls aus dem 8. Jahrhundert?°) stammt die vielfach citierte Bemerkung des Liber 
Pontificalis?®), welches unter den Kirchen, die Papst Gregor III (c. 740) wiederherstellte, auch die 
des h. Genesius nennt?”). „Item in ecelesia Sancti Genesii martyris tectum noviter restauravit, ubi et 
altare erexit in nomine Salvatoris domini Dei nostri, in quo contulit patenam argenteam et calicem 
seu coronam argenteam cum delfinis VI, nec non el coronulam auream cum cruce, pendentem 
super altare“. Dieses Buch ist, nach Duchesne, zwar von verschiedenartiger Autorität, je nach dem 
Gegenstande, den es behandelt?®), jedenfalls aber stellt es das Alter der bezüglichen Tradition 
fest2°), und gerade die Bemerkungen, welche die Gründungen und Verschönerungen der Gebäude 
betreffen, und besonders die Einzelheiten über die den Kirchen geschenkten Gegenstände beruhen 
auf Dokumenten der Archive®), so dafs wir hier ein wichtiges Zeugnis haben. 

Dem 9. Jahrhundert endlich gehören noch mehrere Martyrologien an, von denen das wichtigste 
das des Ado®'), des Bischofs von Vienne, ist. Ado will auf der Heimkehr aus Rom zu Ravenna 
ein Exemplar der Arbeit des Florus (s. oben bei Beda) gefunden haben, das er dann überarbeitet 


18) De Rossi, R. Sott. I p. 125, II p. XXXlI. 

19) Es wird jetzt gewöhnlich Mart. Rom. Parvum genannt, S. Martyrologium Adonis ab Heriberto Rosweido 
(studio et cura Dominiei Georgi). Romae 1745, I p. XXVIH—XXXVII. 

20) p. XXXIV, 2. Spalte, 

21) s. später. 

22) Valesius, de mart. Romano hinter seiner Ausgabe des Eusebius. 

23) De Rossi (R. Sott. 1! p. XXX) meint zwar, dals es in Rom geschrieben sei, jedenfalls aber habe die 
römische Kirche nie einen öffentlichen feierlichen Gebrauch davon gemacht. 

24) R. R. nongentis annis antiquius, herausg. von Johannes Fronto, Parisiis 1652. 

25) Der Anfang des Werkes rührt wohl aus dem 6. Jahrh. (p. XLVIN), die uns interessierende Notiz 
aber aus dem 8. Jahrh. (p. COXXXM). 

26) Appartenant a la Bibliotheque des Heoles Frangaises d’Athenes et de Rome, texte, introduction et 
commentaire par l’Abb& Duchesne, Paris 1886 (1892). Eine ältere Ausgabe von Vignolius, Romae 1752. 

27) Lib. Pont., Duchesne I p. 419, cap. XII (199), Vignolius II p. 52, cap. XI. 

28) p. CLXI. 

29) p. CLXI. Die Kirche selbst braucht aber nicht älter als aus der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. zu sein. 
Damals wurden die Katakomben Verehrungsstätten der Märtyrer (De Rossi, R. Sott. 1 p. 217); möglicherweise 
wurde sie dann im 6. Jahrh. von den Goten zerstört, das Itinerarium nennt jedenfalls keine Kirche des h. G., 
während es gleich hinter diesem von zwei Kirchen des h. Laurentius spricht, 8. oben, Anfang des Kap. 

30) p. CXL und CCXXAI Anm. 2. 

31) Martyrologium Adonis Archiepiscopi Viennensis ab Heriberto Rosweido opera et studio Dominiei 
Georgii nunc primum in lucem editum. Romae 1745. Wilhelm Mostert in seiner Dissertation „Das Mystere de 


Saint Genis“, Marburg 1894 und l’ystoyre et la vie de Saint Genis, Marburg 1895, nimmt noch p. 39 nach Mosander 
Charlottenschule 1898. 4 


und vervollständigt habe°?). Dieses Martyrologium nun enthält?) die ganz ausführliche Passion 
des römischen Genesius®*). Sie lautet fast wörtlich wie die Kap. Il gegebene der AA.SS.; ab- 
weichend sind nur Anfang und Schlufs: „Romae, natale sancti Genesü martyris: qui prius in [arte 
mimorum qui stantes cantabant super pulpitum, quod Themele vocabatur, et rerum humanarum 
erant imitatores, Themelae artis gnarus fuit?°)] Urbe mimus Themelae artis magister fuit“. Ado’s 
Schlufs ist ganz kurz nach miles accessi: „Martyrii coronam capitis obtruncatione promeruit octavo 
Calendas Septembris“. Im übrigen Text sind nur sechs ganz unbedeutende Abweichungen °®). 

Kurz vor Ado’s Martyrologium (858) war das des Mönches Wandelbert??) geschrieben, der 
die bekannten dürftigen Notizen in Verse brachte; so sagt er vom Genesius: „Tum quoque Genesio 
resplendet Martyre Roma“. Einige Jahre vor diesem, sich ebenfalls auf Beda und Florus stützend, 
arbeitete Rabanus Maurus®) sein Martyrologium aus. Dort heifst es®®) an den VIII Kal. Sept.: 
„Passio Genesii martyris sub imperatore Diocletiano qui fuit primum sub gentilitate arte mimus, 
sed postea Christi confessor factus, multis modis a persecutoribus est cruciatus, hoc est fustibus 
caesus, equuleo suspensus, flammis adustus, novissime decollatus. Diese Notiz stimmt wörtlich 
mit der aus der Editio Coloniensis gegebenen des Florus überein. 

Im Jahre 875 verfafste der Mönch Usuard *°) auf Befehl Karls des Kahlen ein Martyro- 
logium. Er sagt an den VIII Kal. Sept.*'): „Item Romae, S. Genesii Martyris, tempore Diocletiani 
Augusti, qui fustibus primo erudelissime caesus, equuleo suspensus, et ungularum diutissima lace- 
ratione vexatus, facibus etiam infammatus, quum in fide persisteret diceens: Non est Rex, praeter 
Christum pro quo si millies occidar, ipsum mihi de ore, ipsum mihi de corde auferre non pote- 
ritis, martyrii coronam obtruncatione promeruit“. Usuard beruht zum gröfsten Teil auf Ado, ob- 
gleich er auch Florus benutzt hat‘). 


(s. später) an, dafs der Verfasser des Martyrologiums Udo von Trier (11. Jahrh.) gewesen sei, doch hat der Heraus- 
geber der obigen Ausgabe p. XIIff. bewiesen, dafs es Ado von Vienne (9. Jahrh.) ist. 

32) s. Herzog, Artikel über Martyrologien. 83) p. 423. 

84) Die obige Ausgabe bringt noch verschiedene Martyrologien und Kalendarien, von denen aber nur eins 
(Kal. Laureshamensum, num. 485 der Palatinisch-Vatikanischen Bibliothek) aus dem 9. Jahrh. stammt und Genesius 
nicht erwähnt, s. p. XVI/VH und 692. 

5) Dieser eingeklammerte Satz ist die Lesart des Mart. Adonis, abgedruckt in Surius „De Probatis 
Sanctorum Historiis“, T. VII von Jakob Mosander herausgegeben, Köln 1581, p. 1174, in der hier benutzten 
Passion ist der Satz wie oben abgekürzt. 

36) 1. ganz im Anfang eine kleine Umstellung. 


2. Ado: a Deo inspiratus AA.SS. Deo inspirante. 

3. iuxta me stetisse (angel.) »  » Super me stetisse. 
4. mysteriis neseitis. » » ysteriis risistis. 
5. praeter illum. » »  praeter eum. 

6. pro euius cultura. »  » pro eius cultura. 


7) Im Kloster Prüm bei Trier; er schrieb sein Mart. 852, indem er meist Beda’s Notizen in Verse 
brachte, doch meint Sollerius, Vorrede zu Usuardi Mart. p. XXIV, cap. 63, dafs er wohl auch noch andere Mart. 
benutzt habe. 

38) (auch Hrab. und Rhab.) Mönch von Fulda und später Erzbischof von Mainz, ungefähr 830 oder 842, 
s. Sollerius, Vorrede wie oben, p. XXIV, cap. 65. 

89) Migne, Patr. Lat., t. 110, p. 1164. 

40) in St.-Germain-des-Pres zu Paris. 

#1) Martyrologium Usuardi Monachi, opera et studio Joannis Baptistae Sollerii, Venetiis 1745, p. 488. 

#2) Sollerius p. XX.... ex Martyrologio Usuardi, quod ex Adone quidem contractum, sed ita ut variis 
locis nonnulla elogia ex Beda descripserit, ... ex Martyrologio Bedae a Floro in latiorem formam deductum. 
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Ende des 9. Jahrhunderts, fast zu derselben Zeit wie Usuard, schrieb auch der Sankt 
Gallische Mönch Notker*) ein Martyrologium, zu welchem er hauptsächlich Ado, aber auch Rabanus 
benutzte**). Nach Herzog (I p. 125) soll er gleichfalls sein Martyrologium mit immer reichlicherem 
geschichtlichen Stoff angefüllt haben, doch ist mir sein Mart. nicht zugänglich gewesen. 

Betrachten wir die Martyrologien dieser drei Jahrhunderte, so finden wir, dafs das Vetus 
Martyrologium aus dem 8. Jahrh. Genesius zwar als Schauspieler bezeichnet, aber keine Leidens- 
geschichte giebt; das Kal. Rom. ist seiner Natur nach ganz kurz. Die ausführlicheren Martyro- 
logien bilden zwei Gruppen, die erste lehnt sich an Beda-Florus, die zweite an Ado. Zu der 
ersten gehören: Wandelbert und Rabanus Maurus, zur zweiten Usuard und Notker; diese letzteren 
haben indessen auch direkt (Usuard) und indirekt (Notker) Beda-Florus benutzt. Wandelbert und 
Rabanus bieten in Bezug auf Genesius nichts Erwähnenswertes. Die verschiedenen cdd.*°) des 
Usuard aber sind erstens dadurch interessant, dafs sie untereinander in der Bezeichnung des 
Standes des Heiligen abweichen, da zwei derselben Genesius einen miles nennen, eine Bezeich- 
nung, welche auch die Ed. Boll. des Florus gebraucht, zweitens dadurch, dafs cod. Hag. den 
eitierten interessanten Zusatz“®) enthält. Vergleichen wir nun die beiden Martyrologien des Beda- 
Florus und des Ado, so finden wir einen grofsen Fortschritt in der Legendenentwickelung. Von 
Beda selbst ist, wie schon gesagt, keine Notiz über Genesius erhalten, Florus ist also für 
uns der erste, der den Versuch macht, die sonst so durchaus dürftigen Notizen 
ein wenig auszuschmücken. In der Ed. Col. geschieht dies aber in der allgemeinsten Weise, 
Genesius wird als Schauspieler unter Diocletian angeführt — Florus ist der erste Zeuge, 
der den Namen Diocletian mit Genesius in Verbindung bringt —, welcher später 
Christus bekennt und nach vielen Qualen‘) enthauptet wird. Die Ed. Boll. hat schon einen 
erbaulichen Zusatz, sie läfst Genesius sagen: „Und wenn ihr meine Qualen verhundertfacht‘ 
u. s. w., bei Ado und Usuard wird aus hundertfach sogar tausendfach. Bei Ado sind wir ganz 
in der Erbauungslitteratur; er stellt Genesius als den Leiter einer grofsen Truppe dar, der 
beim Kaiser so angesehen war, dals er ihm nach eigenem Ermessen ein Theaterstück vorführen 
durfte‘). Dieses ist eine Verspottung der Taufe*®) und Ado giebt eine kleine Scene des Schau- 
spiels, in welcher Genesius sich schon ganz christlich ausdrückt. Bekehrt und vor den Kaiser 


Lami in seinen Atti del martirio di S. Genesio (Delieiae Eruditorum t. XVI) spricht auf der Seite 3 ff. der Vor- 
rede von noch mehreren cdd. des Usuard, welche neben anderen auch in der Ausgabe des Sollerius in der Vor- 
rede p. LIX cap. 233 ff. besprochen werden. In Lami sind die betreffenden Stellen über Genesius von vier ver- 
schiedenen edd. abgedruckt; es sind die edd. Bruxellensis, Hagenoyensis, Centulensis, Bellinensis. In den beiden 
ersten wird @. miles et martyr genannt, im dritten martyr, im 4, findet eine Verwechselung der Namen statt, 
die Passion ist die des römischen Schauspielers, der Name aber lautet Nemesius. Der cod. Hag. ist interessant, 
weil er am Anfang folgenden Zusatz bringt: ... qui in iuvenile aetate tantum deridebat Christianos, quod avide 
omnia Eeelesiae Sacramenta perserutabatur, in libro seribens divina mysteria, iocum suis sociis eadem proponens, 
einen Zusatz, der sich weder in Florus noch Ado findet. 

43) Notkerus Balbulus, anno 870, synehronus Adonis. 

44) Sollerius p. XXIV cap. 67. Kr 

45) s. oben Anm. 42. 

46) s. oben Anm. 42. 

#7) Es sind die gewöhnlichen Martern angegeben, ja fast wie selbstverständlich aufgezählt. 

4) Wo [hatte Diocletian den Schanspieler in der Weise kennen gelernt, da er höchstens zweimal auf 
kurze Zeit in Rom war? (s. Kap. II Anm. 33). 

#9) Wie bei den Schauspielern des Orients (s. Kap. Il). 
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geführt, hält er auf offenem Theater eine lange Rede, die der Kaiser geduldig anhört, ohne ihn 
einmal zu unterbrechen, obgleich er sofort nach Beendigung derselben so ergrimmt, dals er 
Genesius noch im Theater vor versammeltem Volk geifseln läfst. Die Martern sind dieselben, die 
Florus genannt hat. Die in der Ed. Boll. angedeutete Schlufsrede des Gefolterten führt Ado 
wieder erbaulich aus. “ 

Wo hatte nun Ado diese ausführlichen Nachrichten her? Dafs er in Ravenna ein Exem- 
plar des Florus gefunden und überarbeitet hat, ist schon oben °°) erwähnt; in der Vorrede zum 
Vetus Mart. Rom.°') spricht er davon, dafs er aller Orten Manuskripte gesammelt habe, die ihn 
so angeregt hätten, dafs er das Martyrologium habe vervollständigen wollen. So könnte auch 
angenommen werden, dafs diese Manuskripte historische Akten der Märtyrer gewesen seien, wenn 
nicht erstens erwiesen wäre, dafs die Angabe über die Quelle des Mart. Rom. Parvum nicht richtig 
war2), zweitens dafs die alten Akten der Märtyrer durch die Verfolgung Diocletians vernichtet 
worden sind°?), die aber später wieder auftauchenden Legenden dieser Art selbst vom Papst 
Gelasius, Ende des 5. Jahrh., für verdächtig erklärt wurden®*). Abbe Duchesne schrieb mir am 
18. Juli 1896 nach Paris, dafs Ado sicherlich Akten vor sich gehabt habe, die aber verloren und 
nur in Abschriften noch vorhanden seien°®). Ruinart sagt’®), Ado habe drei Mss. benutzt, in 
denen die Akten des Genesius pura et sincera enthalten wären. Ich selbst habe nichts Positives 
über etwaige Quellen Ado’s erfahren können. 

Legen wir aber an Ado’s Passion des Genesius den Mafsstab von Le Blant an, und prüfen 
wir die Aktenausdrücke derselben, so vermag selbst dieser scharfsinnige Forscher nur zwei solcher 
Anklänge in ihnen zu entdecken, das Wort „rapuit‘ und die Worte in der Rede des Genesius: „In 
confessione permanentibus insultavi®’)“. Betrachten wir dagegen die oben hervorgehobenen Stellen 
der Passion und noch andere°®), so müssen wir der Ansicht Zöcklers°?) beistimmen, der bemerkt, 
dafs Ado’s Zusätze stets den Heiligengeschichten eine bis dahin unbekannte Wendung geben°®). 


50%) Bei Martyrologium Adonis, S. 25. 

51) s, die oben citierte Ausgabe des Mart. Ad. p. XXVII: „Deinde collecti undecumque passionum codices, 
animum in tantum suscitaverunt“ etc. 

52) s, oben bei Mart. Rom. 

53) 5. Le Blant: Les Actes des Martyrs, Paris 1882, p.25. AA.SS. 8. Mai bei Vietor Maurus. 

54) Herzog, Realencyelopädie, Bd. I p. 23. 

55) „Il est douteux qu’il en existe des manuserits ex&cutes avant Adon, mais Adon a puise a des manu- 
serits dont le texte nous est parvenu par des copies‘‘; auch De Rossi, R. Sott. ] p. 125 weist darauf hin, dafs Ado 
mit vollen Händen aus Märtyrerakten geschöpft habe, auch nimmt er an, dafs diese ziemlich alt gewesen seien 
„gli atti da lui compendiati debbono nella massima parte essere stati assai prima che egli ne facesse l’epitome. 
AA.SS. 5. Bd. d. August p. 121, Commentarius Praevius, heilst es ebenfalls: hodiernam Adonis annuntiationem ex 
genuinis S. Genesii Actis desumptam esse...“ 

56) Acta sincera, p. 282, Pariser Ausgabe: „hujus beati Martyris Acta in pluribus quidem codieibus mss. 
invenimus sed in tribus solummodo pura et sincera, quae fere integra Ado in suo Martyrologio deseripsit‘“; in 
der 2. Ausgabe p. 269 spricht Ruinart von 5 Mss. 

5”) Le Blant, Les Actes des Martyrs p. 82. Diese Ausdrücke sind indessen leicht erklärlich, da Ado, wie 
alle Verfasser solcher Schriften, selbstverständlich den Tenor der Märtyrerakten gnt genug kannte, um einige 
der Ausdrücke richtig anzuwenden. 

58) Die Eltern des G. sind Christen gewesen, er hat die Christen wie Saulus verfolgt und ist plötzlich 
durch ein himmlisches Gesicht wie Paulus bekehrt worden. 

59) s. Herzog, Realencyc. I p. 125. 

60) Auch De Rossi, R. Sott. I p.XXXI sagt von Ado: avendo dato alla compilazione sua un carattere speciale. 
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Ja, Zöckler sagt ausdrücklich ®'), dafs man seit dem 9. Jahrh. nur Erbauungslegenden schrieb, die 
keine Ahnung von geschichtlicher Treue hatten. Demnach sind die Zeugnisse des 7.—9. Jahr- 
hunderts, die für uns wirklichen historischen Wert haben, nur auf zwei zu beschränken: das 
Itinerarium und die Notiz des Liber Pontificalis°2); beide bezeugen jedenfalls, dafs zur Zeit ihrer 
Abfassung die Tradition eines heiligen Genesius, eines Märtyrers, in Rom lebendig war, aber auch 
sie geben zu manchen Bedenken Anlals. Keine dieser Quellen sagt etwas Näheres über den 
Heiligen aus, keine erwähnt, dafs er ein Schauspieler war, und wann er gelebt hat. 

Die Ausgrabungen De Rossi's haben in Bezug auf das Grab des Genesius kein positives 
Resultat ergeben. Im Bulletino di Archeologia cristiana 1882 p. 75 sagt De Rossi: „Rimangono 
a scoprire sotterra il sepolero di Concordia . . . ., il sepolero di Genesio, se fu nel cimiterio 
sotterraneo e non nel superiore oratorio“. Nehmen wir dazu die in demselben Jahrgange p. 38 
befindliche Notiz, dafs Papst Paul II zwischen 757 und 761 das Grab des h. Hippolyt, auf dessen 
Kirchhof Genesius dem Itinerarium nach begraben ist, öffnete. Dort fand sich eine Tafel mit dem 
Namen Nemesii Diaconif®). Der Papst öffnete ferner das Grab „di Concordia, di Trifonia e Ci- 
rilla‘‘*), hinter denen das Itinerarium Genesius nennt. „Del martire Genesius niuna menzione 
nei catalochi che ora esaminiano.“ Der hier erwähnte Katalog besteht aus zwei Tafeln; die eine 
tavola dei santi & intera, die zweite unvollständige und von moderner Hand ergänzte (la parte 
mancante alla fine delle linee & stata supplita da mano moderna) enthält die Namen Concordia, 
Trifonia e Cirilla. Wie ist es zu erklären, dafs die Tafel dei santi, welche unverletzt ist, seinen 
Namen nicht enthält, während wir auf der verstümmelten, welche die Namen der Märtyrerinnen 
nennt, die im Itinerarium in unmittelbarer Verbindung mit Genesius gegebenen Frauennamen 
finden? Ist der Name Nemesii zu Genesii geworden, wie umgekehrt in der Anm. 63 erwähnten 
Notiz des cod. Bellinensis aus Genesius Nemesius wurde? Oder war Genesius unter den Märtyrern, 
die im Jahre 756 nach den Kirchen Roms und anderen Städten gebracht wurden? Wie ich er- 
fahren®5), werden im Kloster S. Susanna ai termini noch heute die Reliquien des h. Genesius 
verehrt. Am 9. August 1591 sind dieselben nach den Rlosterbüchern von der Schwester des 
Papsies-Sixtus V von S. Giovanni della Pigna dorthin gebracht worden. In den AA.SS. wird 
sogar am 28. Februar °%) noch von einem römischen Genesius gesprochen, dessen Reliquien 1650 
nach Antwerpen überführt wurden. Doch ist es sehr unwahrscheinlich, dals, wenn Genesius unter 
den im Jahre 756 ausgegrabenen Märtyrern gewesen, dasselbe Grab zwischen 757 und 761 noch 
einmal geöffnet worden wäre. 

Dagegen möchte ich auf den letzten Satz der Passion des Gelasius hinweisen: 09sv vrr- 
joysv 250 “Hivovnokews, nad Exei Exrıoav adıh eixınguov olxov, durch welchen wieder eine 
auffallende Übereinstimmung mit der Genesiuslegende gegeben ist. Ebenso erscheint mir hier 


81) s. Herzog, 1 p. 125. 

62) s. Anfang dieses Kapitels. 

6) Kap. VI, Anm. 42 enthält eine Notiz aus einer bei Lami abgedruckten, dem cod.‘ Bellinensis ent- 
nommenen, in der die Passion des Genesius auf einen Nemesius bezogen wird. 

64) s. Kap. VI weiter oben: Itinerarium. 

65) Diese Nachricht entnehme ich einem Briefe der Äbtissin des Klosters vom 23. April 1897, „che & 
cosa positiva che il corpo di S. Genesio & collocato in questa chiesa, e positivamente sotto l’altare di S. Lorenzo“, 
Warum suchte dann De Rossi 1882 nach Genesius auf dem Kirchhof des h. Hippolyt? 

86) p. 730. s. auch Stadler II p. 370. — (Gelasius am 27. Febrnar!) 
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einer nochmaligen Erwähnung wert die im hieronymianischen Martyrologium befindliche Notiz von 
der Errichtung und Einweihung einer Kirche und eines Altares für den Genesius von Arles®”), 
eine Notiz, von der sich im Mart. hier. bei Genesius von Rom keine Spur findet. Eine Ver- 
wechselung der Tradition könnte um so einleuchtender sein, als die früheren Untersuchungen °®) 
klargelegt haben, dafs im cod. B in der Hauptnotiz über den römischen Genesius®®) statt Romae 
vielleicht Arelato anzunehmen wäre. Schliefslich erinnere ich noch an die in den Schlufszeilen 
des Kap. IV erwähnte Grabeskirche eines h. Genesius in Spanien. 

Vignolius in der älteren Ausgabe des Liber Pontificalis (1752) fügt zu den Worten „Item 
in eeclesia“ folgende Anmerkung hinzu: „Verum quo loco ejus ecclesia sita fuerit, compertum 
mihi non est“’®%). Duchesne dagegen bringt in seiner Ausgabe (1886) die Notiz zu ecclesia ’}). 
„Indiquee par les topographes du VIIe siecle’*) dans le voisinage de /’eglise Saint-Hippolyte, sur 
la voie Tiburtine. Il y aura peut-ötre lieu de l'identifier avec une pelite basilique dont on a 
retrouv& les murs dans une maison rurale, precisement & cet endroit“. Er beruft sich dabei auf 
das Zeugnis De Rossi’s, Bulletino di Arch. erist. 1882 pp. 23, 52. P.23 sagt indessen De Rossi 
ausdrücklich: „Ove fosse cotesta chiesa di s. Genesio, niuno ha fino ad ora saputo“, bestätigt 
also hiermit die oben mitgeteilte Ansicht von Vignolius. P. 52 führt De Rossi die Worte des 
Archäologen Gori an, welcher 1862°°) schrieb: „In una camera a pianterreno ripiena di legno ho 
ravvisato labside con due nicchioni (il terzo a sinistra rimanendo tronco) di un’ antichissima 
chiesa etc.“ Etwas später aber meint Gori „che questa sia la basilica di s. Stefano“ etc. De Rossi 
bestätigt p. 53, dafs diese eripta „e parte dei monumenti e del santuario d’Ippolito: se sia Poratorio 
di s. Genesio ristorato dal papa Gregorio 1, o la basilica medesina d’Ippolito, appellata poi di 
s. Stefano, e ristorata dal papa Adriano I, quando saranno terminate le escavazioni e tutto il suolo 
eircostante alla eripta esplorato, potremo disputare e forse definire“. So weit die Jahrgänge des 
Bulletino mir zugänglich waren’*), habe ieh keine weitere Notiz über die Kirche des h. Genesius 
zu Rom gefunden ’?). 


Kap. VII. Spätere Manuskripte. 


Die Sommerferien des Jahres 1896 zu einer Reise nach Paris benutzend, erschöpfte ich 
den dortigen Vorrat des fonds latin der Bibliotheque Nationale in Bezug auf die Manuskripte, welche 
den römischen Genesius behandeln. Es waren 14 Mss., eine 15. Nummer (17 627) war nach Rom ver- 


67) XVIIk. ian, cod. W, ..... arelato dedicatio basilicae altaris sci genesi mar. 

68) s. Kap. V. 

69) cod. B, IX Ral. Sept. 

70) p. 52, cap. Ill, Anm. 1. 

71) p. 424, 22. 

72) Das mehrfach besprochene Itinerarium erwähnt keine Rirche d.h. @. 

13) F, Gori: Della porta e basilica di s. Lorenzo ecc. e delle catacombe di s. Ippolito ‚soldato. Roma 
1862, p. 60 ff. 

14) Jahrgang 1863—96. 

75) Man mülste denn folgende Notiz, Bulletino 1894, p. 50, dahin deuten: Il com. St. presentö un vetro 
cimeteriale . . .il vetro rappresenta le imagini di s. Genesio e di s. Luca...il primo & uno dei celebri martiri 
di questo nome ... Considerato che il vetro viene dalle catacombe di Roma, & piu probabile, che ne rappresenti 
il romano ... 


ET 
liehen, doch habe ich auch von dieser später Kenntnis nehmen können!). Zwei weitere Mss., 
Nr. 552 und 555, fand ich in der Bibliotheque Genevieve und eins, Nr. 933, in der Biblio- 
theque de l’Arsenal. Diese 19 Mss. weichen wenig von einander ab, doch lassen sie sich in 
drei Gruppen teilen. 

Gruppe A umfalst die Nummern 15 437 £.118 (11. Jahrh.), 9742 f. 280 (12. Jahrh.), 
3789 £.253 (12. Jahrh.), 11 753 f.118 (12. Jahrh.) und 10 872 f.55 (14. Jahrh.). Alle dieser 
Gruppe angehörigen Mss. beginnen: Imperante?) dyocletiano cum cessassent Pp annos qualuor 
ecclesie eos et sacerdotes in hoc tpre fuit quidam in eivitate arelato°) mimuscule®) artis nomine 
genesius etc.; der Text aus dem 14. Jahrh. ist besonders undeutlich und fehlerhaft. Der weitere 
Text weicht, wie schon gesagt, nur in ganz geringfügiger Weise unter einander ab. 10872 hat 
den längsten Schlufssatz: „octavo kalendas septembris, eodem diocletiano, quarto consule regnante 
domino nostro jesu christo cui est honor et gloria in secula seculorum. amen.“ 

Gruppe B enthält die Nummern 11749 £.87 (11. Jahrh.), 16734 f£.154 (12. Jahrh.), 
5274 £. 129 (12. Jahrh.), 5296 f. 213 (13. Jahrh.), 11758 f. 162 (13. Jahrh.) und 5278 f. 88 
(14. Jahrh.), welche beginnen: Tempore illo sub imperio diocletiani oder sub imperio diocletiani 
cum per annos quatuor omnes ecelesie clause essent fuit in civitate romae homo quidam nomine 
genesius etc. Dieser Gruppe schliefsen sich an Nr. 552 £.210 und 555 f. 249 (12. Jahrh.), beide 
aus dem fonds latin der Bibliotheque Genevieve. Die Texte weichen wie oben in einzelnen Aus- 
drücken von einander ab. 

Der Gruppe € gehören fünf einzelne Mss. an. Nr. 9739 £. 101 (12. Jahrh.) beginnt gleich 
mit der eigentlichen passio: In diebus diocletiani item est genesius et ductus ante conspectum 
diocletiani, sie läfst die einleitende Theaterscene ganz fort und beginnt sogleich mit dem Verhör. 
11.759 f.50 (14. Jahrh.) hat den Anfang: beatus genesius cum esset in urbe roma mimitemele 
artis etc. 17627 f.186 (11. und 12. Jahrh.) ist diesem fast gleich: Rome natale Sancti Genesii 
martyris qui cum esset in urbe magister mimitemele artis etc. Dieses Ms. hat noch einen er- 
baulichen Schlufs: ,„octavo Kalendas septembris regnante Domino nostro.Jesu Christo qui cum 
patre et spiritu sancto vivit et regnat unus Deus per omnia secula seculorum. Amen“. 5365 
f. 64 (12. oder 13. Jahrh.) beginnt: Temporibus Diocletiani imperatoris fuit in civitate roma hom« 
quidam nomine genesius; es hat also fast denselben Anfang wie Gruppe B, nur fehlt der Satz 
cum per annos etc. Das interessante Ms.-Gedicht der Bibliotheque de l’Arsenal Nr. 933 Ms. C°) f. 170 
beginnt: Mimorum princeps lepideque genesius artis, es ist aus dem 12. und 13. Jahrh. 

Die Nummern 3789, 5274, 5278, 5296 gehörten einst der Bibliotheque Colbert an°), 
9739, 9742, 10872 der Bibliotheque Imperiale, 11749, 11753, 11758 und 11759 sind Mss. 
von St.-Germain-des-Pres, 15437 der Bibl. de la Sorbonne, 16734 und 17627 des fonds de 


1) Eine mir befreundete Dame, Frl. Schwartz, Pariserin von Geburt, verschaffte sich Weihnachten 1896 
einen Einblick in dasselbe, Mr. P. Dufey, 8 rue Dancourt, Paris, hatte die grolse Liebenswürdigkeit, mir eine 
sorgfältige Abschrift davon anzufertigen. Den beiden Genannten spreche ich biermit meinen aufrichtigen Dank aus. 

2) Diese Abschrift stammt von Nr. 10872. 

3) Nr. 15437 und 3789 haben ebenfalls arelato, die beiden andern romana, 

4) Dieses Wort ist in jedem Ms. in anderer Weise entstellt. 

5) Der Bd. enthält 3 Mss. A, B, C. „Ce sont des poesies latines de Flodoard ou Frodoard, chanoine de 
Reims; Mabillon en prit copie“. 

6) codex membraneus, olim Colbertinus. 


Mr 


Notre-Dame. Nr. 552 ist ein Teil eines lectionnaire pour les f&tes des saints, hat Zusätze aus 
dem 13., 14. und 15. Jahrhundert und gehörte der Kirche de Notre Dame de Senlis. 

Gruppe A und B bringen noch eine ausführliche Vorgeschichte, dafs nämlich Genesius, 
der schon seit lange die Christen halste und verspottete, dem Kaiser Diocletian ein besonderes 
Vergnügen bereiten wollte und zu dem Zweck die christliche Lehre und die heiligen Gebräuche 
der Christen erforschte. Nachdem er alles gehörig studiert (Gr. B) und in sein Buch geschrieben 
hat (Gr. A)”), geht er zu seinen Gefährten und fordert sie auf, die christlichen Gebräuche dar- 
zustellen, um dadurch dem Kaiser ganz besonders zu gefallen. Da sie, wie Genesius, überzeugt 
sind, dafs Diocletian — wie allgemein bekannt — die Christen hasse, so willigen sie gern ein, 
und er unterweist sie in dem, was sie sagen sollen. Es folgt die Theaterscene, die den Kaiser 
und das ganze Volk zu lautem Beifall hinreilst, der Kaiser sendet Genesius sogar Geschenke. 
Mit dem weifsen Taufgewand bekleidet, beginnt Genesius intrita et dulciamina et cereos zu Ver- 
teilen; von einigen als kaiserliche Soldaten verkleideten Schauspielern wird Genesius im Spiel 
zum Kaiser geführt nach Gr. A, zum Richter nach Gr. B. Hier beginnt nun die Wandlung: Qui 
cum ad falsam fuisset passionem adductus, ad veram confessionem accessit. Er steigt auf einen 
erhöhten Platz und hält die lange Ansprache an den Kaiser, sein Heer und alle Weisen. In 
Worten, die an Pauli Bekehrung erinnern, beschreibt er seinen Hafs gegen die Christen und 
schildert die ihm während der Taufe gewordene Erscheinung, er bekennt in wahrem Predigtstil 
seinen Glauben und fordert die Anwesenden auf, gleich ihm zu glauben. Der Kaiser läfst sich 
voll Zorn alle Schauspieler zur Bestrafung vorführen, da diese aber alle Gemeinschaft mit Genesius 
ableugnen, wieder freigeben. Der Kaiser wütet nun noch mehr gegen Genesius, ja gerät so aulser 
sich, dafs er gern sein Blut getrunken hätte, und läfst ihn bis aufs Blut geilseln. Am nächsten 
Tage beginnen neue Folterqualen durch den Präfekten, um ihn zur Anbetung der Götter zu be- 
wegen. Als ihn Plautianus direkt dazu auffordert, bekennt er wieder in vollem Predigiton seinen 
christlichen Glauben, wobei von neuem in Gr. B eine Anspielung auf Paulus einfliefst: Ut qui 
caesus eram verum lumen aspicerem. Gr. B führt diese Rede noch mehr aus als Gruppe A. 
Es folgt noch ein weiteres Zwiegespräch zwischen Plautianus und Genesius, wobei Genesius 
noch manches erbauliche Wort ausspricht. In Gr. B sagt er auch die uns schon aus den AA.SS. 
bekannten Worte, während der letzten Qualen von dem hundertfachen Tode, aber wieder rhetorisch 
ausgeführt. Gr. A führt sie schon vor dem Zwiegespräch an, läfst ihn aber einen tausendfachen 
Tod verachten, während B nur von hundertfachen Qualen spricht. Als dem Kaiser diese Stand- 
haftigkeit gemeldet wird, befiehlt er, ihn enthaupten zu lassen, ein Urteil, welches Genesius mit 
der gröfsten Freude erfüllt. 

Nr. 11759 der Gr. € ist der Gr. A mehr ähnlich, aber mehr gekürzt, während 9739 bei 
der Gerichtsscene beginnt, diese aber ziemlich ausführlich giebt. Die rythmische passio schliefst 
sich inhaltlich ganz einer kürzeren Fassung der Legende an, wie sie in den besprochenen 
Mss. vorliegt. 

Ado’s Passion ist fast genau übereinstimmend mit Nr. 11 759 und 17627. Ado beginnt 
mit fast denselben Worten: Romae, natalis sancti Genesii martyris Qui prius in Urbe mimus 
Themelae artis magister fuit und fährt dann ganz übereinstimmend fort; aber den Schlufs giebt 


?) s. auch Kap. VI, Anm. 42, cod. Hag. 


en 


Ado ganz kurz: martyris coronam capitis obtruncatione promeruit octavo Calendas Septembris 
ohne die oben eitierte Schlufsbetrachtung des Ms. 17 627°). Ado nennt den Präfekten Plautianus, 
während das Ms. 17 627 ihn Plutianus schreibt °). Jedenfalls ist die Übereinstimmung der beiden 
Passionen eine ganz auffallende, sollte 17 627 eine von den Abschriften sein, von denen Abbe 
Duchesne (s. Kap. VI, Anm. 55) schrieb, oder ist es eine Abschrift Ado's? 

Die Mss. der Gruppe A und B unterscheiden sich hauptsächlich von Ado’s Passion durch 
die breite Behandlung der Scenen mit der Schauspielertruppe, die im Anfang und nach der ersten 
Bestrafung des Genesius in die Erzählung hineingetragen sind und so dieselbe wieder weiter 
ausführen. 


Kap. VIII. Spätere Martyrologien und Legendensammlungen. 


Von der nachadoschen Heiligenlitteratur sind mir folgende Veröffentlichungen zugäng- 
lich gewesen: 

1. Vieentius Bellovacensis nennt in seinem speculum ‘) Rom als Ort der Passion. Der 
Anfang der Legende stimmt am meisten mit Nr. 11 759 der Gr. € überein, während der spätere 
Verlauf und besonders das Ende Nr. 11 749 der Gr. B gleicht. Der Präfekt heifst Plutianus, er 
spricht mit Nr. 11 749 von hundertfachen Qualen, während Nr. 11 759 ihn lieber tausendfach 
sterben als Christus verleugnen lälst. 

9. Petrus de Natalibus lälst in seinem Heiligenkatalog?) den Schauspieler Genesius in 
Arles geboren werden und sterben. Der Anfang seiner Passion ist von den bisherigen in der 
Hinsicht etwas abweichend, dafs er, nachdem er um den Kaiser und das Volk zu belustigen, die 
Gebräuche ‘der Christen, welche er mit Vorliebe verspottete, genauer Zu studieren begonnen hatte, 
sie die Kinder taufen sah und sogleich beschlols, diese Ceremonie zur Unterhaltung seiner Zu- 
schauer auf dem Theater darzustellen. Die Fassung der Passion bietet keine weiteren interessanten 
Abweichungen, sie ist etwas abgekürzt, besonders die sonst so ausführlich gegebenen Reden, 
welche hier nur mit indirekten Worten wiedergegeben sind. Der Präfekt wird Plutianus genannt. 

3. Mombritius folgt in seinen Vitis Sanctorum?®) insofern seinem Vorgänger, als er den 
Heiligen nach Arles versetzt, doch liegt seiner Passion wohl eins der älteren Mss. zu grunde, da 
sie fast wörtlich mit dem oben genannten Ns. 10 872 der Gr. A übereinstimmt. 

4. Laurentius Surius giebt in seinen vitis Sanctorum) eine sehr ausführliche Passion; 


8) Diese Sehlufsbetrachtung ist in verschiedenen Variationen den meisten der hier genannteu Mss. 
angehängt. 

9) Die Gruppen A, B und C schreiben plusianus, plutianus und plucianus. 

1) Speculum historiale, Pars II oder Tom. IV, 12. Buch, p. 486, Rap. 104 und 105. Er war ein Dominikaner- 
mönch des 13. Jahrh. und schrieb sein Werk auf Wunsch Ludwig IX von Frankreich. (1474 wurde es zu Aug. 
Vindel. gedruckt.) 

2) Catalogus sanetorum et gestorum eorum eX diversis voluminibus eollectus editus ete. a Petro de 
Natalibus de Venetiis. 7. Buch, Rap. CX. Der Verfasser lebte Anfang des 14. Jahrh., sein Werk ist zuerst in 
Vicenza 1493 gedruckt worden. 

®) Vitae Sanetorum, ohne Titelblatt und Datum. 1. Bd. p. 333. Sein Werk wurde 1497 gedruckt. R. Neu- 
mann, Zur Kritik der AA. SS. (Der römische Staat u. d. allg. Kirche, Leipzig, 1790, 1. Bd.) lobt p. 275 die Zu- 
verlässigkeit des Mombritius. 

4) Historiae seu vitae Sanctorum, Augusta Taurinorum 1877. 8. Bd. p. 611. Surius lebte yon 1522—78, 
er war ein deutscher Karthäusermönch. 
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er scheint der Gr. B angehörige Mss. benutzt zu haben, denn er stimmt im allgemeinen oft auf- 
fallend mit Nr. 11 749 überein, nur dafs er manches klarer und ausführlicher darstellt und hin 
und wieder ein christlich dogmatisches Wort hinzufügt; doch fehlt dagegen der Satz: cum per 
annos quatuor omnes ecclesiae clausae essent‘‘; auch schreibt Surius den Präfekten „Plutianus“. 
Die im Ms. schon vorhandene Anspielung auf Paulus, „rex ille quem ego coelum petentem vidi‘ 
wird hier bei Surius noch schärfer ausgedrückt: ‚rex quem ego patentibus coelis conspexi“... 
Ms. „ut qui caecus eram“, Surius „ut qui plane caecus eram“. Die letzien Worte des Genesius ver- 
einigen bei Surius die beiden sonst stets getrennten, nur einzeln gebrauchten Worte hundertfach 
und tausendfach, denn er läfst Genesius sagen: „Etiamsi poenas has vel centies admoveas, etiamsi 
vel millies me comburas, at Christum tamen mihi a corde auferre non poteris“. Surius hat also 
das ihm vorliegende Ms. mit Glaubensinnigkeit zu gröfserer Erbauung der Leser oder Hörer 
mannigfach verändert und ausgeschmückt, ohne indessen die Zusammengehörigkeit zu seinem 
Original zu verdecken. 

5. Baronius bringt in seinem Martyrologium°) nur eine ganz kurze Passion, die in der 
zweiten Hälfte ganz mit Usuard übereinstimmt, während der Anfang „qui primum sub gentilitate 
mimus“ an Rabanus Maurus erinnert und sonst in keinem der von mir eingesehenen Mss. 
vorkommt. | 

6. Vetustius Occidentalis Ecclesiae Martyrologium®) ist der codex lucensis des hieron. 
Martyrologiums, welches Florentinius nach zwei alten in Lucca aufgefundenen codices zusammen- 
gestellt, mit anderen verglichen und kritisch beleuchtet hat. Nach diesem führt er den römischen 
Genesius (p. 773) am 24., den arelatischen am 25. August (p. 775) an. Sehr interessant wird 
sein codex dadurch, dafs er die von mir Kap. IV angedeuteten Verbesserungen als Text bringt. 
So heilst es an den IX Kal. Sept. „Romae Sancti Genesii martyris“”) und an den VIII Kal. Sept.: 
„In Cimiterio eiusdem Via Nomütana milites®) XVII. Arelato Natalis Sanctorum Genesi martyris. 
Juli. Hermetis“. Nach seiner Auffassung unterliegt es gar keinem Zweifel, dafs der Satz: In Ci- 
meterio — XVIII ganz abgelöfst ist von dem vorigen und dafs hier nur der Name eines bekannten 
Heiligen ausgelassen ist, auf dessen Kirchhof die 18 Soldaten begraben sind. Am 16. Dezember, 
XVII Kal. Jan., erwähnt der cod. einen h. Genesius zu Ravenna und die Einweihung einer Kirche 
und eines Altars des h. Genesius zu Arles. Beide Notizen fehlen in cod. B, sind aber überein- 
stimmend in cod. E die erste, in cod. W die zweite. Florentinius fügt zu der letzteren Angabe 
noch die Bemerkung hinzu: Potuit ex Ecclesiae dedicatione etiam hac die S. Genesii natalis iteranl. 

7. Ruinart hat in seinen Acta sincera®) die Passion unseres Heiligen genau im Wortlaute 
Ado’s. Nur Anfang und Ende haben dieselben Zusätze, durch die sich die weiter unten besprochene 
Fassung der AA. SS. von der Ado’s unterscheidet. Ruinart sagt p. 282, dals er drei Mss. benutzt 


5) Mart. Romanum, editio novissima, Venetiis 1840 p. 164. Er schrieb dasselbe auf Wunsch Gregors XIII 1584. 

6) D. Hieronymo a Cassiodoro etc. tributum von Franciseus Florentinius 1668 zu Lucca herausgegeben; 
s. AA. SS. Bd. LXIV 1, p. XVII cod. L. 

7) Der in AA.SS. befindliche Vordersatz: In eimiterio u. s. w. fehlt gänzlich. 

8) hierzu heifst es im Druckfehlerverzeichnis: lege Miil. 

9) Acta Primorum Martyrum sincera et selecta ete. opera et studio Domni Theoderiei Ruinart, Paris 1689 
p. 282/83. In dieser Ausgabe ist folgender Druckfehler hervorzuheben: p. 282 Sancti Genesii mortem ad annum 
eclll refert Cardinalis Baronius, es muls selbstverständlich CCCIII heifsen. Auch in der Editio Secunda, Amste- 
laedami clo Io ceXlIll, steht p. 269 celll. 
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habe: primus est bibliothecae Colbertinae, secundus ex bibl. RR. PP. Carmelitarum excalceatorum 
Parisiensium, tertius denique nostrae bibl. sancti Germani. In der zweiten Ausgabe nennt er sogar 
fünf cdd., als tertius Archicoenobii Cisterciensis und als quartus lllustriss. Bouheri Praesidis in- 
fulati Dione und dann erst das oben als drittes genannte Ms. Demnach könnte Nr. 11 7591), 
welches der Bibliothek St.-Germain-des-Pres angehört hat, eins dieser Mss. gewesen sein, auf 
welche wir schon im VII. Kap. als mögliche Abschriften einer Adoschen Quelle hingewiesen haben. 
Dieses hat aber weder im Anfang den Satz „qui stans — imitator“ noch am Schlufs die wunderbare 
Einschiebung ‚„Tunc Plautianus—martyr Genesius‘\!) 

8. Pedro de Ribadeneyra erzählt in seinem Flos Sanctorum!?) ebenfalls die Passion des 
römischen Genesius mit vielen erbaulichen Betrachtungen. So bewunderungswürdig sich auch 
der Herr in. der Bekehrung des Genesius von Arles gezeigt habe, so übertraf doch alles die Be- 
kehrung des Schauspielers Genesius, bei welchem Gott das sich widersetzende Herz bezwungen 
habe und aus dem Felsen habe Wasser hervorsprudeln lassen. Er läfst G. als Schauspieler einen 
schlechten Lebenswandel geführt haben'®), er erklärt die Schwere, über welche G. klagt, durch 
seine Leibesfülle!*), läfst ihn nach seiner Bekehrung auf ein „pulpito“ stellen, damit er vom 
Publikum besser gesehen werde), die Wut des Kaisers treibt Ribad. bis aufs Äufserste 19), Der 
Verfasser hat sich nach seiner eigenen Aussage der Passion des Surius angeschlossen, aber sich 
bemüht, dieselbe noch wirkungsvoller und erbaulicher zu gestalten. 

9. In einer niederländischen Legendensammlung!”) findet sich eine fast wörtliche Über- 
setzung der oben erwähnten Passion des Pater Ribadeneyra. 

10. Lami behandelt in seinen schon mehrfach erwähnten Atti!?) das Martyrium des h. Ge- 
nesius auf 80 Seiten auf das allerausführlichste; er widmet diese Abhandlung seiner Mutter, weil 
dieselbe eine ganz besondere Verehrung für den Heiligen habe, der der Schutzpatron ihres Hauses 


10) 5. Kap. VII. 

11) In der oben eitierten zweiten Auflage bemerkt Ruinart hierzu hinter obtruncatione p. 271 „quae se- 
quuntur ex unico cod. Carmelit. deseripta sunt, in aliis Mss. sic finiunt Acta .. . promeruit octavo Ral. Sep- 
tembris.‘‘ — Eine etwas‘abgekürzte französische Übersetzung Ruinarts giebt Dom Hng Ceillier in seiner „Histoire 
Generale des Auteurs sacres et ecel&siastiques etc.“ Paris 1732. T. III p. 354—56. Doch lälst Ceillier die Ge- 
schichte, Tillemont folgend, im Jahre 285 oder 286 spielen, während Ruinart sich p. 283 für kein bestimmtes 
Jahr ausspricht, nur meint, man müsse den Todestag wohl früher als 303 ansetzen. Der Index am Ende des 
Bandes giebt unrichtigerweise die Seitenzahl 364 an, während im vorderen Index der Kapitel TEE 351 als An- 
fang des betreffenden Kap. XXII steht. 

1) Flos Sanctorum de las Vidas de los Santos, eserito por el Padre P. de R. Barcelona 1705. Tom. II 
p. 460. Dieser spanische Jesuit ist 1611 gestorben, hat also sein Werk mindestens schon 100 Jahre früher ge- 
schrieben, als diese Ausgabe gedruckt wurde. 

13) como suelen los de aquel oficio. 

14) porque era muy grueso de carnes. 

15) y le subiessen sobte un pulpito. Sehr interessant ist es, die Wandlung zu verfolgen, die aus der 
Bühne (pulpitum), auf der der Schauspieler spielte, allmählich dieses pulpito werden lälst, welches eine ganz 
andere Bedeutung hier hat. 63 

16) y faltö poco che alli con sus manos no le matasse. 

17) Generale Legende der Heylighen met het leven Jesu Christi ende Marie, vergadert ut de H. Schriften, 
Oude Vaders, ende Registers der heylighe Kercke Door P. Petrus Ribadineira ende P. Heribertus Rosweydus, 
Antwerpen 1649. 

18) Atti del martirio di $. Genesio ete. Bd. 16 der Delieiae Eruditorum, Firenze 1751; sie nehmen den 


letzten Teil des Bandes ein, tragen aber keine Seitenzahlen. 
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sei. In jedem Jahr feiere sie das Fest desselben, schmücke seinen Altar in der ihm geweihten 
Kirche in Florenz; auch habe sie seine, ihr vom Kardinal Guadagni Vicario di Roma übersandte 
Reliquie!?) in einem eleganten silbernen Reliquienschrein aufbewahrt. Zum Schlufs der Vorrede 
hofft Lami, dafs seine Mutter und er einst im Himmel mit ihrem Schutzheiligen vereinigt leben 
werden. Er bespricht alle ihm zugänglichen Quellen, benutzt die Acta des Ruinart und fügt er- 
klärende Bemerkungen hinzu. Die 43.—80. Seite ist der Darstellung der ihm in Italien geweihten 
Verehrung gewidmet; er führt sämtliche nach ihm genannte Kirchen auf, druckt drei Messen ab, 
die dem h. Genesius teils allein, teils mit anderen Heiligen ?°) gemeinsam geweiht sind, aus deren 
Text aber nicht positiv hervorgeht, dafs der römische Genesius gemeint ist?'). Er erwähnt auch 
schliefslich den h. Genesius von Brixellum??), welchen er Confessor nennt und der nach ihm in 
der Lombardei sehr verehrt wird. Auf der vorletzten Seite führt er das Gerücht an. dafs in der 
Kirche von Podenzano noch im Jahre 435 der Körper des h. Genesius geruht habe, und da er 
durch Augenschein sich in Arles von dem Vorhandensein des Körpers des dortigen Heiligen über- 
zeugt habe und in Rom der Körper des römischen Heiligen nicht aufgefunden sei, so ist er der 
Ansicht, dafs die Kirche von Podenzano denselben damals besessen habe. Er sei dann von den 
Ligurern geraubt, wach Novara gebracht, wo er 1596 vom Bischof Carlo Bascape feierlich bei- 
gesetzt sei mit folgender Inschrift: S. Genesii M. Ossa Pulveremque ex vet. arca Collegit. visitans 
VI Cal. Nov. 1595. Rite transtulit ac recond. XII Cal. Sept. 1596 Carolus Episcopus Novariensis. 

11. hat Lucchini??) die Ruinartsche Fassung ins Italienische übertragen und mit Er- 
läuterungen versehen. Er giebt keine wörtliche, sondern eine freie, dem Sinne nach getreue 
Übersetzung. Er beginnt mit der Äufserung Theodorets”‘) und führt dieselbe noch dahin aus, 
dafs er von den Schauspielern sagt: „erano a que’ tempi massimamente una sentina e una cloaca 
di tutte le piu infami e obbrobriose nefanditä“. Er lälst Genesius zu den Christen gehen, um dort, 
unter dem Vorgeben Christ werden zu wollen, die christlichen Gebräuche zu seinen gottesläster- 
lichen Zwecken zu studieren. Die Christen waren gern bereit, einen Mann voll Geist, dessen 
Lebensziel es war, die Schwächen der Zeit zu geilseln, der also nach ihrer Ansicht das ernste 
Streben haben mufste, sich von diesen abzuwenden, in ihre Mysterien einzuweihen. Lucchini 
nimmt demgemäfs auch an, dafs der presbiter und exorcista zwei wirkliche Christen gewesen 
waren, ja vielleicht dieselben Christen, an die sich Genesius vorher zur Unterweisung gewandt 
habe, so habe Genesius also auf dem Theater die richtige Taufe empfangen, „esempio stupen- 
dissimo delle misericordie del Signore“. Luechini weist auf dasselbe Wunder bei Gelasius, Ardalio 
und Porphyrius hin. 

Wir sehen, wie sich im Laufe der Jahrhunderte die Kirche dieses dankbaren Stoffes be- 
mächtigte und zur Erbauung der Ihrigen verarbeitete. Im Gegensatz hierzu suchten die Bollandisten 


19) ein Stückehen Knochen. 

20) Pontianus ete., die am 25. August in AA.SS. als römische Märtyrer genannt werden. 

1) Die Liturgia Mozarabica (Migne, Patr. Lat. T. 85/86, Bd. I p. 830) bringt eine dem eielataneen 
Genesius gewidmete lange Messe. 

22) s. Rap. IV. 

2°) Atti sinceri dei primi martiri della chiesa cattolica. Raccolti dal P. Ruinart et tradotti alla lingua 
italiana etc. da Francesco Lucchini. Roma 1778, Tom. II p. 444. 

24) s Rap. II. 


Kae 


(1741) wieder ‘die einfache Legende herzustellen; sie gehen demgemäfs auf Ruinart, der die Ado- 
sche Fassung gewählt, zurück. Ihre Passion ist Kap. II gegeben, wir numerieren sie hier als 

12. Acta Sanctorum, 5. Bd. des August (T. XXXIX) p. 1222). Auch sie geben zuerst 
eine erbauliche Vorrede und weisen auf Gelasius, Ardalio und Porphyrius hin?), beginnen dann 
von Theodoret an eine Besprechung der Quellen, erwähnen auch das Wunder zu Bargecchia°”) 
und geben zuletzt an, dafs sie die Akten dem Ruinart entnommen, sie aber noch mit einem 
von Rofsweyd abgeschriebenen Utrechter Codex verglichen haben. Die Acta sind demgemäls 
mit denselben zwei Ausnahmen dem Ms. 11759 entsprechend. Der Anfangssatz „qui stans 
—. imitator‘‘ und der Schlufssatz „Tunc Plautianus — martyr Genesius“ fehlen in Nr. 11 759, 
ja in allen von mir in Paris aingesehenen Mss.° Der Anfangssatz hat nichts Störendes, der 
Schlufssatz’ dagegen dürfte als nicht in den Zusammenhang passende Einfügung zu betrachten 
sein. Das Ms. 11 759 schliefst ab ‚‚Martyrii coronam capitis obtruncatione promeruit VIII Kal. 
Septembris“.. Die Bollandisten schieben aber, Ruinart folgend, nach dem obigen Satz (bis pro- 
meruit) ein: Tunc Plautianus praefeetus haec audiens, jussit illum illico decollari. Et decollatus 
est beatus martyr Genesius VIII Kal. Septembris. Darnach wäre der Heilige zweimal gestorben. 
Und was soll die Bemerkung, dafs Plautianus nach seinem Tode noch einmal den Befehl giebt, 
ihn zu enthaupten? Die Worte „haec audiens“ schliefsen sich dem Sinne nach an die letzten Worte 
des Genesius an: „‚superbus miles accessi“, entweder muls also der Satz „Martyrii coronam‘ etc, 
fort oder die Sätze „Tunc Plautianus“ etc. Wirklich fügen auch die Bollandisten in einer Anmerkung 
hinzu, dafs der Utrechter Codex bei promeruit endigte und dafs Ruinart den folgenden Passus 
aus dem einzigen Ms. der Carmelitarum Parisiensium geschöpft habe?®). In dem Utrechter Codex?) 
habe auch der Präfekt Plusianus geheifsen; vielleicht hat Ruinart den Namen Plautianus auch aus 
dem Karmeliter Codex, da der Utrechter in beiden Punkten mit dem Ms. 11 759 übereinstimmt °). 


Schlusskapitel. !) 


Der deutlichen Übersicht wegen sei mir vor der Aufstellung meiner Schlufshypothesen 
gestattet, die durch unsere Untersuchungen gewonnenen Resultate noch einmal kurz zusammen- 
zufassen : 


25) aus dem Jahre 1741, die neueste Auflage 1868. 

26) Sie nennen hier nur den vom 15. September, der vom 4. November scheint ihnen zur Zeit der Ab- 
fassung der TT. XXXIX und XLV noch nicht bekannt gewesen zu sein, sonst würden sie nicht T. XLV p. 37 die 
Bemerkung gemacht haben, dafs die Abweichung der sirletanischen von der basilischen Fassung sie zum Zweifel 
an der Wahrheit der Legende veranlalste. Sie würden wohl auch zu dem Schluls gelangt sein, den ich Kap. III 
ausgesprochen habe; freilich kommen sie bei der Besprechung des 2, Porphyrius (am 4. Noy. p. 229) nicht auf 
obige Anmerknng zurück. 

27) s. Rap. IV. 28) s., oben Anm. 11. 

29) derselbe war mir nicht zugänglich. 

80) In Paris hatte ich noch Gelegenheit 15 Heiligenbücher durchzublättern, von denen drei ihn gar nicht, 
drei andere ihn am 26. August nennen; die Passionen sind teils ganz kurz, teils recht frei erzählt, eins nennt 
Domitian als Kaiser. 

!) Zwischen dem 8. Kapitel und diesem sollten noch weitere 5 Kapitel Genesius in der Litteratur, in der 
Kunst und im Volksbewustsein behandeln; mangelnden Raumes wegen mufste ich sie vorläufig fortlassen, doch 
werden sie im nächsten Jahr als zweiter Teil dieses Programmes erscheinen. So sehr ich diese Teilung meiner Arbeit 
auch bedauern muls, war eine solche Trennung des Stoffes doch möglich, da die Kapitel 9—13 keinen direkten 
Einflufs auf die historische Untersuchung haben, welche mit dem obigen Kapitel für mich ihren Abschluls findet. 


a 


i. Die ältesten Zeugnisse, die als Beleg für Genesius in Betracht kommen können, sind 
Auszüge nicht vorhandener Originale. 

9. Das älteste derselben, obgleich am Ort der Passion kurze Zeit nach dem Tode des 
Heiligen verfafst und offiziell-kirchlichen Quellen entstammend, nennt seinen Namen nicht. 

3. Das zweite läfst die Möglichkeit einer Namensverwechselung zu. 

4. Das dritte nennt weder Zeit noch Ort der Passion und ist das einzige, welches seinen 
Stand als den eines mimus angiebt, 100—200 Jahre nach seinem Tode. 

5. Das vierte bringt teils sich widersprechende, teils unbestimmte Angaben. 

6. Die Genesiusnotizen sind möglicherweise im karthagischen Kalender sowie im cod. B 
des hieron. Martyrologiums Nachtragungen; auch ist der Ort der Passion in dem cod. B zweimal 
verbessert worden. 

7. Die oft angeführten Stellen aus dem Augustinus und Theodoret enthalten keine posi- 
tiven Beweise, da sich beide Verfasser ganz allgemein und unbestimmt ausdrücken. 

8. Sämtliche übrige Schauspielerlegenden stammen aus griechischen Quellen; sie fallen fast 
in dieselbe Zeit wie die unseres Genesius und zeigen die auffallendsten Ähnlichkeiten mit der 
seinigen und unter einander in den Hauptzügen, während sich die Ausführungen zu immer weiter 
gehenden Ausschmückungen eines Urtypus gestalten, der vielleicht in dem mimus anonymus der 
AA. SS. Orient. et Occident. (s. Kap. V) zu sehen ist. 

9. Die Notizen im hieron. Mart. über die vielen Heiligen des Namens Genesius zeigen, 
wie vielfach der Name entstellt und verändert wurde, die Zeugnisse über die beiden Heiligen gleichen 
Namens, die mit unserem Genesius an einem Tage verehrt wurden, dafs selbst Verwechselungen 
der Personen stattfanden, die Genesiusverehrung in Spanien, die Reliquienverehrung in Italien 
und Antwerpen, dafs aus einer Person mehrere gemacht wurden; ja die Notiz De Rossis Kap, V 
über die drei Heiligen Vittore, Fortunato e Genesio deutet an, dafs Heilige ihrer symbolischen Namens- 
bedeutung wegen geschaffen wurden. 

10. Die scheinbar so wertvollen Zeugnisse des Itinerariums und des Liber Pontificalis 
verlieren bei näherer Betrachtung bedeutend an Wert, 1) sind sie 300 Jahre nach dem Todes- 
jahr des Genesius verfalst. 2) enthält das Itinerarium nichts weiter als einen Namen, und, wie 
wir gesehen, ist der Name Genesius sogar in Rom nicht nur einmal vorhanden. 3) haben die 
Ausgrabungen weder über das Grab noch die Kirche positive Resultate ergeben. 

11. Die erste etwas ausführliche Notiz über Genesius von Rom stammt aus dem 9. Jahr- 
hundert und findet ‚sich in den Zusätzen des Florus zu dem Martyrologium des Beda, und zwar 
weichen die beiden Ausgaben des Florus in Bezug auf den Stand des Heiligen von einander ab. 
Im 9. Jahrhundert wird zuerst der Name Diocletians von Florus mit dem Martyrium in Verbindung 
gebracht. 

12. Ado von Vienne verwandelt die Legende in einen wirklichen Erbauungsstoff. Die 
Quelle seiner Ausführungen ist mir nicht erfindlich gewesen. | 

13. Diese Adosche Fassung ist voller historischer und logischer Widersprüche, die den 
Gedanken nahe legen, dafs die Passion sich nicht in der Weise und weder unter Diocletian noch 
in Rom zugetragen hat, denn 1) ist Diocletian erwiesenermafsen nur ein-, höchstens zweimal?) 


2) s. Kap. II Anm. 33. 


IHREN 


in Rom auf ganz kurze Zeit gewesen. Die Zeit d. h. die Monate seiner Anwesenheit fallen nicht 
mit dem von der Kirche gefeierten Todestage zusammen. Diocletian war bei seinem Aufenthalte 
im Jahre 303 durchaus nicht in der, Stimmung, Freude an Theatervorstellungen zu finden’); wo 
hatte er überhaupt Genesius kennen gelernt? Fand die Vorstellung im Anfang seiner Regierung 
statt*), so war er damals nicht christenfeindlich gesinnt, war sie am Ende der Regierung, als 
schon die Verfolgung begonnen, so ist kaum anzunehmen — von seiner sonstigen Stimmung ab- 
gesehen —, dals er dann noch wird die Christen haben verspotten wollen. 2) Unter den grolsen 
Schauspielern Roms wird kein Genesius genannt’). 

14. Die späteren Fassungen, Manuskripte sowohl wie Druckschriften, weichen nicht wesent- 
lich von Ado ab, fügen höchstens noch weitere erbauliche Ausführungen hinzu. 

Die mir fehlenden Bindeglieder, deren Herbeischaffung mir meine Verhältnisse nicht ge- 
statten, würden sich hauptsächlich auf zwei Punkte beziehen: 

Punkt I betrifft das Verhältnis der Genesiuslegende zum Orient. Durchforschungen von 
Klosterbibliotheken, der vatikanischen Schätze und Studium der Kirchenväter darauf hin möchten 
vielleicht noch manchen Fingerzeig gewähren oder wohl gar eine Lösung der Frage bringen. 

Punkt II bezieht sich auf das Verhältnis der römischen Legende zur Geschichte und zum 
Resultat der Ausgrabungen; hierzu mülste festgestellt werden, dafs die Legende des h. Genesius 
nicht römischem Boden entsprossen sein kann, wobei die Geschichte Diocletians und die römische 
Theatergeschichte zu durchforschen wären. Studien in Rom selbst könnten vielleicht die Tradi- 
tionen über Grab und Kirche berichtigen. Die Schenkungsurkunde der Schwester des Papstes 
Sixtus V. an die Kirche S. Susanna ai termini®), die sich im Vatikan finden mülste, dürfte nicht 
ohne Wert hierbei sein. 

Trotzdem meine Untersuchungen kein ganz positives Resultat ergeben haben, lege ich 
einige, vielleicht zu kühne und gewagte Hypothesen den auf diesem Gebiete mit umfassenderen 
Kenntnissen, langjähriger Praxis ausgerüsteten und über reichere Mittel verfügenden Fortsetzern 
meiner Forschungen vor: 


1. Der römische Schauspieler Genesius war keine historische Person. 


2. Die vielfachen, so ähnlichen Schauspielerlegenden lassen schliefsen, dafs sie Aus- 
schmückungen eines Urtypus gewesen sind, der vielleicht in dem mimus anonymus zu sehen ist. 


3. Die älteste Ausführung desselben ist die Gelasiuslegende gewesen. 


4. Die Kirche bemächtigte sich dieses dankbaren Stoffes und führte ihn immer reich- 


"licher aus, um so den auf dem Theater üblichen Verspottungen der Christen die Spitze ab- 


zubrechen. 
5. Der römischen Kirche lag daran, diese so wichtige Legende nach Rom zu übertragen; 
sie wählte dabei den Namen Genesius als Symbol der Wiedergeburt. 


6. Diese Übertragung mufs indessen verhältnismäfsig spät geschehen sein, denn der 


3) s, Mason, the Persecution of D., Cambridge 1876, p. 209—211. 

4) wie Tillemont u. a. meinen, s. Kap. II Anm. 33. 

5) s. H. Alt: Theater und Rirche in ihrem gegenseitigen Verhältnisse. Berlin 1896, 
DE343029: 
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Wissenschaftliche Beilage zum Jahresbericht der Charlo. 
“- zu Berlin. Ostern 1899. 


Studien zur Genesiuslegende. 


Zweiter Teil. 


Von 


Bertha von der Lage, - 


ord, Lehrerin an der Charlottenschule, 


BERLIN 1899. 
R. Gaertners Verlagsbuchhandlung 
Hermann Heyfelder, 


Der zweite Teil meiner Arbeit giebt die noch fehlenden Kapitel des ersten Teils IX— XIII, 
Der Inhalt derselben hat nichts mit der historischen Untersuchung der acht vorhergehenden Kapitel 
zu thun; sie behandeln den heiligen Genesius im Volksmunde, d. h, sie suchen nachzuweisen, dafs 
die Legende bis in die Neuzeit hinein Lehenskraft genug besals, um, sei es ihrer religiösen, sei es 
ihrer poetischen Bedeutung wegen, Dichter und Künstler zum Schaffen anzuregen. Meine Thätig- 
keit war daher mehr eine zusammenstellende als eine kritische; nur wenige, ganz naheliegende 
und sich bei der Niederschrift fast von selbst ergebende Betrachtungen streifen an die Kritik an. 
Die freundliche Aufnahme des ersten Teiles lassen mich auf eine gleiche der Fortsetzung 
hoffen. Von gedruckten Urteilen ist mir zwar nur eins aus Pisa in der „Rassegna bibliografica 
della letteratura italiana“ zugegangen, aber eine stattliche Anzahl sehr anerkennender Zuschriften 
hervorragender Autoritäten sind an meine Adresse gesandt worden. Da dieselben indesgen rein 
persönlich waren, halte ich mich nicht für berechtigt, die Namen der Schreiber hier zu ver- 
öffentlichen. 
Herr Abbs Duchesne in Rom erwies mir die Ehre, auf einige Punkte meiner Arbeit 
näher einzugehen; eine Entgegnung meinerseits würde einen Abdruck dieser mir gesandten, aber 
zurückerbetenen Notizen erfordern, wovon ich aus obigem Grunde glaube Abstand nehmen zu 
müssen. Sollte Herr Abbe Duchesne sich öffentlich über die von mir angeregte Frage äulsern, 
vielleicht gar im Anschlufs an meine Arbeit, so würde ich dies als eine Auszeichnung betrachten! 


Kap. IX. Genesius in der französischen Litteratur. 


Die französische Litteratur verwendete drei verschiedene Male die Legende des heiligen 
Genesius. Das erste Mal geschah dies in einem Mystöre des 15. Jahrhunderts '): „L’ystoire et 
la vie du’glorieux corps saint Genis“. Petit de Julleville?) erwähnt dasselbe im 2. Bande seiner 
Histoire du Thöätre en France; Person®) weist 1882 ebenfalls darauf hin, doch die erste und bis 
jetzt einzige ausführliche Behandlung erfährt es in der Dissertation von Wilhelm Mostert ‘), welcher 


1) In dem ersten Teile meiner Arbeit ist leider p. 3 der Druckfehler „Mystöre des 12. J.“ übersehen. 
worden, auf den mich Herr Prof, Stengel in Greifswald freundlichst aufmerksam machte. 
3) Histoire du Thöätre en France, Lies Mystöres, T. II, Paris 1880, p. 520. 
s) Person, Histoire du Vöritable Saint-Genest de Rotroa, Paris 1882, . : 
. 4) Das Mystöre de Saint Genis, seine Quelle und seine Interpolatoren, Inaugural-Dissertation von Wilhelm 
Mostert, Marburg 1894. 
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dieselbe Schrift 1895 noch einmal abdrucken liefs®) und in Gemeinschaft mit E. Stengel zum 
ersten Mal das Mystere selbst nach der einzigen bekannten Handschrift veröffentlichte. Alle, 
welche sich mit der Frage eingehender beschäftigen, seien auf diese vorzügliche Arbeit aufmerksam 
gemacht. Mostert hat selbst eine sorgfältige Abschrift des Manuskriptes in Paris vorgenommen, 
eine Arbeit, die nach dem Zustande, in welchem sich die Handschrift befindet, nach den Ver- 
besserungen, Streichungen und Hinzufügungen, die das Original von 14 Bearbeitern, resp. Inter- 
polatoren erfahren hat, nicht leicht war. Er weist nach, dafs das Ms. das Handexemplar eines 
„meneur du jeu“ war, eine Ansicht, die schon Julleville ausgesprochen hatte; bei wiederholten 
Aufführungen erlitt es durch die betreffenden Regisseure die verschiedensten Korrekturen. Diese 
14 Bearbeiter des Urtextes, die zeitliche Reihenfolge derselben, die Metrik des Stückes werden | 
eingehend besprochen, das Stück selbst wird analysiert und endlich als Quelle desselben eine 
Handschrift des Fonds latin der Bibliothöque Nationale in Paris genannt, Mostert nennt die 
Nr. 22 des Codex 5365; es ist dies eins der Mss., welche ich in Kap. VII (1. Teil) als zu der 
Gruppe C gehörend angeführt habe, und stammt aus dem 12. oder 13. Jahrhundert, Mostert 
vergleicht den Text des Mystere ‘mit der Passion und weist die auffallendsten Übereinstimmungen 
nach; doch finden sich solche auch mit den Handschriften der Gruppe B, und da einige dieser 
Mss. ebenfalls dem 12. Jahrhundert angehören, Nr. 11749 sogar dem 11., so ist mir nicht recht 
ersichtlich, weshalb Mostert gerade dieses, Nr. 5365,. als Quelle angegeben hat®). Jedenfalls hat 
Mostert durch seine eingehenden Textvergleichungen nachgewiesen, dafs die Quelle des Mystere 
eins der genannten Mss. sein muls und nicht die Passion des Ado’), Denn wenn auch Ado und 
‚das Mystere inhaltlich: übereinstimmen, so sind die Wendungen des Mystöre häufig fast gänzlich 
die der Mss., besonders im Dialog und in der Rede des. Genesius; auch bringt das Mystere die 
Scene mit der Schauspielertruppe, die in den obengenannten Mss. vorkommt, aber in Ado’s 
Passion fehlt. -Dennoch weichen der Verfasser des Drama und die späteren Bearbeiter vielfach 
vom Original ab; wie es eben der Zweck ihrer Arbeit bedingte. ° 

So beginnt das Stück, das zur Erbauung bestimmt war, und dessen Aufführung sich 
unmittelbar an die Predigt anschlofs, mit einem Vorspiel in der Hölle, aus der die Teufel zum 
Seelenfang auf die Erde geschickt werden. Nun setzt’ die eigentliche Handlung in Rom ein mit 
dem Auftreten einiger christlichen Armen und des Schauspielers Genesius selbst, der sich als 
eifriger Heide zeigt. Infolge seines Bekehrungseifers kommt er mit Christen in Berührung, die 
ihn‘ nun ihrerseits über ihren Glauben aufzuklären versuchen. Voll Wut verklagt er sie beim 
Kaiser Diocletian, der die Hinrichtung einiger Christen anordnet. Eine eingeschaltete Himmels- 
scene beruhigt über: das selige Ende dieser Märtyrer, Der Kaiser, durch die Scene mit den 
Christen aufgeregt, fordert Genesius auf, zu seiner Zerstreuung vor ihm zu spielen. (Von dem 


5) Ausgaben und Abhandlungen aus dem Gebiete der romanischen Philologie Veröffentlicht von 
E. Stengel. XCIN, L’ystoire et la vie de Saint Genis, nach der einzigen bekaunten Handschrift zum ersten Mal 
veröffentlicht von W. Mostert und E. Stengel, Marburg 1895. Herr Dr. Mostert, der seitdem, und zu früh, ge- 
storben ist, hatte die grofse Güte, mir ein Exemplar dieser wertvollen Abhandlung zw übersenden. 

8) Nr. 5365 stimmt fast wörtlich mit Nr, 11749 der Gruppe B (11. J.) überein; des verkürzten Anfanges 
wegen reibte ich sie Kap. VII, Teil I, der Gruppe C ein, die fünf einzelne Mss, enthält. 

?) 5. Teil I, p. 25, Anm. 31. Mostert läfst S. 39 noch mit Mosander die Möglichkeit zu, dafs für Ado — 
Udo von Trier (11..J.) zu setzen sei, während nach Georgius bewiesen sein dürfte, dals der Verfasser des ersten 
ausführlichen Martyrologiums Ado von Vienne aus dom 9, Jahrhundert war, 
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Inhalt des Stückes spricht das Mystöre nicht, erwähnt nur, ganz mit den Passionen überein- 
stimmend, dafs es grofsen Beifall fand.) In der folgenden Nacht kommt der heilige Geist über 
Genesius und treibt ihn zu einem Prediger, Dieser bekehrt ihn gänzlich, und, obgleich ein 
Engel Genesius den Märtyrertod in Aussicht stellt, beschliefst dieser, sich baldmöglichst taufen 
zu lassen. Jetzt wird das Mystöre etwas unklar. Genesius fordert seine Mitschauspieler auf, mit 
ihm vor dem Kaiser die christlichen Mysterien darzustellen; es kommt aber nicht dazu, denn der 
Kaiser, durch sein verändertes Wesen beunruhigt, veranlafst ihn, sich erst niederzulegen um sich 
zu erholen. Auf dem Lager bekennt Genesius den Gefährten seine Absicht, sich taufen zu lassen. 
Seine Kollegen melden dies dem Kaiser, der ihn durch reiche Geschenke zur Sinnesänderung zu 
bewegen sucht. Aber Genesius läfst sich taufen und teilt seine Schätze unter die Armen aus; 
das reingewaschene Sündenbuch erlöst ihn von der Hölle, aber da er den Kaiser schmäht, wird 
er vor den Richter geführt, und nach langer theologischer Disputation mit dem Kaiser stirbt er 
unter den ächrecklichsten Folterqualen. Engel erscheinen nach seinem Tode, um ihn zu be- 
statten; der Kaiser aber verfällt in Wahnsinn, stirbt und wird in die Hölle gebracht von den 
Teufeln, die sich sofort zu neuem Seelenfang. auf die Erde begeben. 

Der Sitte der Zeit gemäfs beginnt und schliefst eine Ansprache an die Zuschauer das 
‚Stück, das reich ist an rohen Scherzen und ausführlichen Schilderungen der Folterqualen. Dem 
ursprünglichen Verfasser war es hauptsächlich um Belehrung über die christlichen Dogmen zu 
thun gewesen — daher die langen dogmatischen Auseinandersetzungen —, zugleich aber wollte 
er auch die heiligende Wirkung der Taufe, die unermüdliche Feindseligkeit des Teufels und die 
nie aufhörende Barmherzigkeit Gottes darstellen. Da, wo der Verfasser sich auf zu langatmige 
Streitgespräche einläfst, suchen die Korrektoren zu kürzen und dramatischen Flufs in die Hand- 
lung zu bringen. Das ganze Drama ist ein echtes, dem Geschmack des Mittelalters ange- 
pafstes Mystöre, 

Die zweite dramatische Dichtung, welche den heiligen Genesius behandelt, ist die fünf- 
aktige Tragödie von Desfontaines: ‚l’Ilustre Comedien ou le Martyre de St Genest‘“®), im Jahre 
1644 verfalst. Mostert erwähnt dieselbe ebenfalls und hat, wie es scheint, dasselbe Exemplar 
eingesehen, welches mir in der Bibliothöque Nationale vorlag; es ist eine kleine Liebhaber- 
ausgabe vom Jahre 1646. Desfontaines schliefst sich inhaltlich ganz der bekannten Legende an, 
und zwar scheint seine Quelle eins der Mss. der Gruppe B oder C oder gar das Mystöre selbst 
zu sein°). | Dre 

Eingeleitet wird die eigentliche Handlung durch ein Gespräch zwischen Diocletian, Aqui- 
linius, seinem Günstling, und Rutilius, dem Staatsrat des Kaisers. Rutilius sucht den Zorn 
Diocletians gegen die Christen zu beschwichtigen und rät ihm, statt der Strenge Milde anzu- 


8) Nach Mostert (p. 39) haben Desfontäiues, wie auch später Rotrou den Namen des heiligen Genistus, 
welcher als Benediktiner im 11. Jahrhundert lebte, mit dem h. Geuesius, dessen Legende sie behandeln, identi- 
fieiert. Stadler dagegen giebt in seinem Heiligen-Lexikon dem 13. h. G. den Namen St Genest, 

9) In dem 29. Hefte der „Histoire de la Langue et de la Littörature frangaise, publise sous la direction 
de Petit de Julleville (T. IV p. 350) sagt Reynier, dafs Desfontaines seine Idee'aus Lope ‚de Vega (s. später) g6- 
- schöpft habe. Eine Untersuchung dieser Frage lag nicht in meiner Absicht; doch sind direkte Anklänge beim 
Vergleich der Stücke nicht gefunden worden, ja, der Iohalt des Stückes von Desfontaines und die Komposition 
desselben »scheinen mir mehr auf die oben genannten Quellen oder auf eine der Kap. VIII Teill genannten 
Legendensammlungen hinzudeuten. 
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wehden, statt der Schaffotte Theater zu errichten, auf denen die den Christen heiligen Mysterien 
‚so lächerlich gemacht werden sollten, dafs sie ihren Irrtum erkennen müfsten, Diocletian geht 
auf diese Vorschläge ein, und Rutilius stellt Genesius mit seiner Truppe als den geeigneten 
Schauspieler vor. Genesius wählt den Taufakt als den lächerlichsten!°); diesen will er so per- 
siflieren, dafs die Christen ihre Thorheit einsehen müssen. Seine Gefährten schlagen ihm die 
Bekehrung. des Ardalio!?) oder die des Porphyrius!!) vor; er aber wählt Episoden aus seinem 
eigenen Leben, Um die Schauspieler anzufeuern, sendet Diocletian ihnen durch Aquilinius reiche 
Geschenke (s, Mss. und Mystere) und giebt das Zeichen zum Anfang. Der Vater!?) des Genesius, 
Anthenor, und Luciane, seine Schwester, versuchen vergeblich, Genesius zum Christentum zu be- 
kehren, Genesius verspottet den christlichen Glauben und preist seine Götter. Anthenor verstöfst 
ihn; sein Freund Aristides rät ihm, sich doch wenigstens zum Schein taufen zu lassen, damit 
er sein Erbteil nicht verliere!?), Nach weiteren Spöttereien über die Taufe, und trotzdem Pam- 
philia, seine Geliebte, ihm abredet, da sie fürchtet, er werde vielleicht Geschmack daran finden, 
geht Genesius fort, um sich zum Schein taufen zu lassen. Diocletian ist entzückt von der Kunst 
der Schayspieler und bewundert diese noch mehr, als Genesius von der Taufe, innerlich bekehrt, 
zurückkommt und seine Vision, ganz der Legende entsprechend, schildert. Die Zuschauer glauben, 
er wolle dadurch nur die Christen noch mehr verhöhnen, doch als Genesius beginnt, den Kaiser 
zu beschimpfen und die Götter zu lästern, überliefert ihn der aufgebrachte Diocletian dem Rutilius, 
damit dieser ihn entweder durch Drohungen oder Versprechungen zum Widerruf bewege oder 
dem Feuertode übergebe. Die Scene mit den Schauspielern fehlt nicht; einige Liebesscenen 
werden eingeflochten. Pamphilia versucht Genesius umzustimmen, wird aber dabei selbst bekehrt, 
und beide sterben, sich gegenseitig durch Wort und Beispiel anfeuernd. Die Qualen des Genesius 
sind die in den Legenden vorkommenden, aber Desfontaines fügt noch einen neuen Zug hinzu, 
indem er Diocletian sagen läfst, dafs Genesius sich wohl durch irgend einen „charme“ gegen die 
Schmerzen schütze!*). Nach dem Tode der beiden Märtyrer wird Diocletian von Gewissensbissen 
ergriffen; er glaubt Genesius und Pamphilia im Himmel zu sehen und will ihnen Sühnaltäre 
errichten lassen. Schliefslich wendet er sich an seine Götter, deren Altäre er gerächt habe, sie 
möchten entweder seine Qualen oder sein Leben enden. Dieser Schlufs klingt an das Mystere 
an, welches den: Kaiser vor Gewissensbissen in Wahnsinn verfallen läfst. Nach der Angabe von 
Mouchy!®) wurde dies Stück 1645 in Quartformat gedruckt und aufgeführt; Mouchy sagt von 
der Tragödie: „elle est assez bien conduite, a quelques beautes de detail, est enfin passable pour 
le temps.“ | 


10) ‚„Est-il rien de plaisant comıne l’erreur extröme 
D’un mistere nouveau qu’ils appellent baptöme- 
. Oü de trois gouttes d’eau lögörement lavds 
Ils se pensent d&ja dans les cieux &levez?“ 
1) s. Kap. I, Teil ]. 
12) Auch dieser Zug, dafs die Familie des Gen, den Christen angehörte, kommt in den obigen Legenden, 
sogar schon bei Ado, vor. 
18) | „Acquiers-toi de vrais biens avec de faux hommages, 
Un peu d’eau, cher ami, calme de grands orages," 
14) Dieser Glaube war zur Zeit der Christenverfolgungen sehr verbreitet. (S. auch Le’Blanc, De l’ancienne 
croyance & des moyens secrets de döfier latorture. Mömoires de l’Acad&mie des inscriptions,t.XX XIV, 1re partie, p.289). 
16) Abr&g6 de P’histoire du Thöätre Frangais par le chevalier de Mouchy, Paris 1780, T. 1. 
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Unabhängig von Desfontaines behandelte fast zu derselben Zeit Rotrou den gleichen Stoff 
in seinem Saint Genest'*), come&dien pafen representant le Martyre d’Adrien!"), Im Jahre 1646 
wurde es zum ersten Male aufgeführt und zwei Jahre später herausgegeben. Julleville weist 
jeden Gedanken an Anlehnung Rotrou’s an das Mystere zurück'®), dagegen macht Person in der 
Anm. 3 erwähnten Abhandlung zum ersten Mal darauf aufmerksam, dafs diese Tragödie, wenigstens _ 
in manchen wichtigen Einzelheiten, sich an ein 1622 erschienenes Drama Lope de Vegas an- 
lehne'®). Auf diesen Vergleich mit dem spanischen Stück, welches Desfontaines nicht gekannt 
zu haben scheint, oder wenigstens nicht benutzt hat, wird das nächste Kapitel näher eingehen; 
hier mufs eine kurze Analyse des St Genest von Rotrou genügen. 

Das Vorspiel läfst Diocletian den siegreichen Maximian mi 
loben. Genest bittet um eine Audienz, um Diocletian seine Ehrfurcht zu bezeigen. Diocletian, 
die Kunst des Genest preisend, fordert ihn auf, die Verlobung seiner Tochter durch eine Auf- 
führung zu feiern. Genest bittet den Kaiser, in einem kurzen Litteraturvortrage, aus den genannten 
Stücken eins zu wählen, Valerie aber kommt ihrem Vater zuvor, indem sie darauf hinweist, dafs 
Genest besonders vorzüglich einen christlichen Märtyrer darzustellen wisse. Genest schlägt nun 
vor, den Tod des heiligen Adrian vorzustellen, den Maximian habe in Nicomedien töten lassen?*). 
‚ Im zweiten Akt proben Genest und Marcelle, die Hauptschauspielerin, ihre Rollen, und während 
Genest die todesfreudigen Worte des Märtyrers spricht, fühlt er sich plötzlich innerlich verwandelt; 
es scheint ihm fast, als ob er die Rolle nicht spiele, sondern lebe. Der Himmel öffnet sich, 
und eine Stimme von oben fordert ihn auf, mutig auf diesem Wege weiter zu wandeln. Genest 
wird durch die Ankunft des Hofes aus seinem Sinnen gerissen, die Vorstellung beginnt, Adrian 
beiennt sich öffentlich zum Christentum und wird gefesselt abgeführt; die Zuschauer sind hoch- 
befriedigt von der kunstvollen Darstellung. Im dritten Akt geht die Vorstellung weiter, Genesius 
läfst den Kaiser Maximian den gefesselten Adrian besuchen, der aber. seinen Drohungen mutig 


t seiner Tochter Valerie?) ver- 


16) 3. Anm. 8. 17) Rotrou, Theätre choisi, Nouvelle sdition aveo une introduetion et des notioes 
par M. Felix Hömon, Paris 1883, p, 280. 

18) 8. Anm. 2. „les rapprochements qu’on pourrait faire entre les deux drames seraient tout fortuits.' 

19) {n dem Anm. 9 genannten 29. Heft der Hist. de la Langue et de la Lit. fr. (Petit de Julleville) wird 

T.IV p. 3778, selbstverständlich dieselbe Ansicht vertreten. Reynier giebt sogar p. 377 an, dafs die dem Stück 
eingefügte Adriantragödie eine ziemlich genaue Übersetzung der lateinischen Tragödie „Adrianus martyr‘ — 
Ludoviei Gellotii e societate Jesu Opera poetica, Parisiis 1630, sei (Kgl. Bibliothek zu Berlin Xe 5812). Selbst- 
verständlich hat Rotrou diese Tragödie nur teilweise benutzt. — Person übersetzt in seiner Abhandlung einige 
der Lopeschen Scenen. Morel-Fatio in der Revue critique vom Jabre 1882 Bd. XIV wirft Person bei dieser 
Übersetzung der Proben einige Ungenauigkeiten vor, obne indessen näher darauf einzugehen, Fr. C. Michaölis de 
Vasconcellos sagt darüber: „Ich halte die in der Übersetzung steckende Interpretation meist für gelungen. . Wo 
in der Vorlage Dunkelheiten vorhanden sind, hilft P. sich eutweder mit freier Wiedergabe oder mit Kürzungen, 
resp. Auslassung von Zeilen, beides meint wahrscheinlich M.-F., wo er von „inexactitudes redet, Manchmal ist 
die französische Ausdrucksweise nur beim Hinblick auf das allzu wörtlich wiedergegebene Spanisch zu verstehen. 
Einige böyues kommen vor“, Die bövues hat Fr. v. Vasc. auf meine Bitte aufgeschrieben, doch verbietet mir der 
beschränkte Raum den Abdruck derselben. Jedem sich dafür Interessierenden stehen sie selbstvorständlich 
zur Verfügung. — Person erwähnt S, 5, dafs Genesius im 8. Jahrh. kanonisiert sei, ohne einen Beleg dafür anzu- 
geben; trotz vielfacher Bemühungen in Rom, Paris und Berlin habe ich nichts darüber erfahren können, auch meine 
Anfrage an Person selbst mufste erfolglos bleiben, da Herr Person vor einigen Jahren gestorben ist. 

2%) In der Geschichte beifst sie Galeria Valeria und vermählte sich 292 mit Maximian Galerius 
(Tillemont, ‘Histoire des empereurs, 4. Bd. 1. Teil (t. 9), p. 5, Bruxelles 1709). 

j 21) Also kurz vor der Zeit, in welcher oach den meisten Annahmen Genesius enthanptet wurde. 
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Stand hält. Natalie, die Gemahlin Adrians, soll ihn nun erweichen, aber sie bestärkt den Galten 
in seiner Standhaftigkeit, will als Christin mit ihm sterben und fordert den Bevollmächtigten des 
Kaisers auf, das Martyrium des Gatten zu beschleunigen. Im vierten Akt wird dem Adrian das 
Todesurteil verkündet; er bittet, noch von der Gattin Abschied nehmen zu dürfen, die zuerst, als 
sie ihn ohne Ketten eintreten sieht, glaubt, er habe widerrufen, aber dann ihn dem. Priester 
Anthismus vorstellt. Adrian bittet denselben, ihn zu taufen; der Priester verweigert dies, da er 
ja schon zur Bluttaufe?°) bereit sei. Da vergilst Genest seine Rolle und öffnet sein Herz dem 
Freunde, welcher den Priester spielt; er bekennt im eigenen Namen seinen Glauben, beschreibt 
eine himmlische Vision, die ihm in demselben Augenblick zu teil wird, und verschwindet hinter 
einem Vorhang, hinter dem er von Engelshand getauft wird, Die Schauspieler sind verwirrt, aber 
die Zuschauer bewundern die Kunst des Genest. Genest erscheint wieder, verklärt durch die 
Taufe, und verkündigt, dafs das Wasser der Taufe seine Sünden abgewaschen und ihn vom 
Teufel erlöst habe. Er wendet sich direkt an den Kaiser und bekennt, fast mit den bekannten 

Worten der Passionen, seinen neuen Glauben; der Kaiser übergiebt ihn dem Präfekten, der aber 
hier Plancien heifst, während die Legenden ihn Plautian oder Plusian nennen. Es folgt die 
Scene mit den Schauspielern. Im fünften Akt versucht Marcelle, die Schauspielerin, welche Natalie 
darstellte, noch einmal auf Genest einzuwirken, aber vergebens, Genest wird wieder vor den 
Präfekten gerufen. Der Kaiser segnet das Ehebündnis zwischen Maximian und seiner Tochter, 
welche die Bitten der ganzen Truppe für Genest's Befreiung unterstützt. Diocletian spricht seinen 
Hafs gegen die Christen aus, will aber, wenn Genest bereut, ihm verzeihen, In demselben Augen- 
blick meldet der Präfekt, dafs Genest allen üblichen Qualen (Rotrou folgt hier ganz der Legende) ?®) 
Trotz geboten und, mit..dem Namen Christi auf den Lippen, obne Seufzer den Tod durch das 
Schwert erlitten habe. 

Viele rechnen dieses Stück Rotrou’s zu den RIeeebhen Dramen; jedenfalls erlebte es 
noch in unserem Jahrhundert drei Aufführungen?*);: am 15. November 1845 erntete es grolsen 
Beifall im Oddon, und 1874 wurde es sogar zweimal im Theater de la Porte-Saint-Martin mit 
grolsem Erfolg dargestellt. Person bedauert, dafs das Theätre Francais ihm noch verschlossen 
geblieben, und dafs sich kein Opernkomponist mit ihm beschäftigt habe®®). 

Dafs die Legende des heiligen Genesius in Frankreich im 19. Jahrhundert zu den be- 


2%) Das Blut des Märtyrertodes hatte in den Augen der Kirche dieselbe von deu Sünden erlösende Kraft 
wie die Taufe. | 

22) Dals Rotrou die Legenden, vielleicht sogar die ungedruckten Mss. benutzt hat, scheint mir aus dem 
Namen Plancien hervorzugehen. Weder Plautian noch Plancien sind wohl lateinische Eigennamen gewesen; sie 
wurden mehr ndjektivisch gebraucht, Lope de Voga benutzt keinen dieser Namen, in den Legenden dagegen 
wird der erstere dem Präfekten beigelegt und zwar in den Mss. in mehrfach orthographisch abweichender Form. 
Bei der Unleserlichkeit derselben wäre die Veränderung in Plancien erklärlich, sonst wäre die Wahl dieses 
Namens durch Rotrou nicht recht verständlich. 

24) 3, Histoire de Vöritable Saint-Genest de Rotrou par Le&once Person, Paris 1882, p. 91/92. 

25) Sainte-Beuve im j. Teil seines Port-Royal (Paris 1878) erwähnt im 6. Kapitel dieses Stück von 
Rotrou, welches infolge der durch Corneille’s Polyeucte ausgegangenen Anregung entstanden sei. Er nennt es 
„la vöritable et directe continuation de Polyeucte au theätre‘‘. „Le sucoös de Polyeucte.... exeita une sorte 
de reerudesconoe de sujets religieux, les La Serre, Les Desfontaines se mirent eu frais de martyres.... ou ne 
se souvient que de Saint-Genest“.... Im 7, Kap. p. 151—170 giebt Sainte-Beuye eine ausführliche Analyse des 
Dramas, fügt aber nichts auf unser Thema Bezügliches hinzu, 
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“kannten gehörte, scheint aus einer Anmerkung Chateaubriand’s?®) in seinen ‚Martyrs?”) hervor- 
zugehen, wo er p. 409 sagt, dafs er in diesem Werke alle Märtyrer aus dem vierten Jahr- 
hundert zusammengebracht habe; „il est assez piquant de voir agir ces grands personnages dont 
on nous conta Y'histoire dans notre enfance, et qui de pers&cuteurs des chrötiens qu’ils etaient 
sont devenus souvent des saints illustres“. Da der Name Genös hier auch genannt ist, so be- 
zieht sich obige Stelle auch auf ihn. Viermal wird er erwähnt: im 5. Kapitel ganz kurz als einer 
der Gäste der reichen Agla6 in Neapel, mit dem Zusatz „martyr et acteur fameux, heritier des 
talents’ de Roscius“. Im 19. Kap. p. 301, nicht im 16. Kap., wie in den Anmerkungen zu Kap. 5 
steht, wird Gendös zu den übrigen Christen ins Gefängnis geführt, wo er seine Bekehrung während 
der ‘Taufe, der Legende gemäls, erzählt. Im 23. Kap:, p. 354, wird die Standhaftigkeit der 
Christen’im Gefängnis geschildert, wo auch Gends sich „avec gaiet6“ unterhält. Endlich im 24. Kap., 
p. 362, beweint Genes mit den Gefährten den bevorstehenden Tod des Eudore, . der zum Kampf 
mit den wilden Tieren hinausgeführt wird; auch sie sollen denselben Tod erleiden. Hier weicht 
also Chateaubriand von der Legende ab, wie ja überhaupt die Teilnahme des Genesius an den 
Festen der Agla& poetische Erfindung ist?®). 


Kap. X. Der heilige Genesius in der spanischen Litteratur. 


Drei Dramen sind mir aus der spanischen Litteratur bekannt, welche die Genesiuslegende 
behandeln, das erste von Lope’de Vega, das zweite von Cancer y Rosete!), das dritte von Uruena. 

Das erste wurde 1622 verfalst, betitelt sich Lo Fingido Verdadero®) und nennt sich Tragi- 
comedia, Hennigs®) rühmt das Stück: „Das Ganze ist hübsch und harmonisch zu einem einheit- 
lichen Ganzen verschmolzen; diese Comedia würde sich noch heute in neuer Überarbeitung auf 
unserer Bühne erhalten“. Diesem Urteil würde ich nicht zustimmen, sondern nenne es ein lang- 
atmiges schwülstiges Stück ohne künstlerische Einheit, das weit hinter den beiden französischen 


25) Die Anregung, den Namen des heiligen Genesius in den Martyrs von Ch, zu suchen, verdanke ich 
Herrn Eckel, archiviste aux archives döpartementaleg de la Haute-Saöne ü Vesoul, 

#7) Nouvelle Edition revus avec soin sur les öditions originales, Paris, Garnier, ohne Jahreszahl. 

2) Io der 1. Anmerkung zum 5. Kap. bemerkt Chateaubriund zu Genesius: „Celuieci a fourni & l’abbe 
Nadal le sujet d’une tragedie (Voyez Fleury, Hist. ecelös., tome Il, in 4%. Vies des PP. du Dösert, tome I)“, 
Fleury bringt p. 472 die ausführliche, mit Ausnahme des verkürzten ersten Satzes, wörtlich übereinstimmende 
Übersetzung der Legende, wie sie auf S,1 des ersten Teiles dieser Arbeit gegeben ist. Doch verlegt Fleury 
den Tod des G. in das Jahr 304, welches er Diooletian noch fast ganz in Rom verleben lälst. In den Vies des 
PP. du Dösert habe ich keinen Heiligen dieses Namens gefunden. — Jöcher’s Gelehrtenlexikon nennt nur einen 
Nadal, der ein spanischer Dominikaner des 17. Jahrhunderts war. Le dictionnaire des Thöätres par De Löris 
erwähnt einen abb6 Augustin Nadal, der fünf Tragödien geschrieben bat (s. Thöätre de Monsieur l’Abb6. Nadal, 
Paris 1738), Diese fünf Tragödien heilsen: Saul, Hörode, Antiochus, Mariamne, Osarphis und’ stehen in gar 
keiner Beziehung zur Legendg des h. Genesius, s 

1) Den Hinweis auf 2 und 3 verdanke ich dem liebenswürdigen Interesse von Frau C. Michaßlis de 
Vasconcellos (Porto), welche sich mit unerschöpflicher Bereitwilligkeit bemühte, mir litterarischen Nachweis für 
Spanien zu verschaffen. 

2) Tragicomedia famosa de Lope de Vega Carpio dedicada al R. P. Presentado F, Graviel (Gabriel) Tellez 
Religioso de nuestra Sehora de la Merced, Redencion de Cautiuos; decimasexta Parte de las comedias de L. d. V. 
Madrid 1622, p. 2595, NE ®; 

8) Studien zu. Lope de Vega Carpio und Klassifikation seiner Comedias, Dissertation von Wilhelm 
Hennigs aus Hannover, Göttingen 1891/92. Nr. 6 p. 31. 
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Tragödien zurücksteht. .Hennigs stellt es bei seiner Klassifikation unter die geschichtlichen Dramen 
zu Gruppe II „Aufserspanische Geschichte‘, ich würde es zu den Comedias de Santos (Gruppe 19) 
oder wenigstens zu den. Legendenstoffen (Gruppe 18) zählen‘). .Ferner nennt er Genesius einen 
Komödiendichter, der selbst in dem Stücke -mitspielt und auf den sich die Handlung überträgt?). 
Herr Hennigs hat. wohl keinen eindringenden Einblick in diese so wichtige Legende, am aller- 
wenigsten in die Geschichte derselben, gehabt, sonst hätte er merken müssen, dafs die Episode 
des Genesius der Kern des Stückes ist. Die geschichtlichen Thatsachen bilden nicht das „über- 
wiegende Charakteristikum‘, sonst würde: das Stück einen anderen Titel führen. Lo Fingido 
Verdadero, was Herr Hennigs mit „die erdichtete Wahrheit“ übersetzt®), hat nichts mit den ge- 
schichtlichen Persönlichkeiten zu thun, .sondern bezieht sich einzig und allein auf Genesius, der 
in. den beiden eingeschalteten Stücken den Titel veranschaulicht, indem er zuerst die Wahrheit 
als Dichtung erscheinen läfst und im- zweiten Stück die erdichtete Bekehrung an ihm zur Waähr- 
heit-wird. Das Geschichtliche.ist nebenbei etwas frei behandelt, siehe Camila und Prisca; Dio- 
cletian hatte 303 schon eine erwachsene: Tochter, die dem Galerius vermählt war’). 

Das Stück besteht aus drei Akten, von denen nur der dritte die eigentliche Legende 
behandelt. Der erste Akt ist ein geschichtliches Vorspiel, welches den Tod der drei Vorgänger 
Diocletians, des Aurelius Carus, des Carinus und des Numerianus, der beiden Söhne des ersteren, 
darstellt. Die bekannte Prophezeiung der Bäuerin, die ‘hier Camila heilst, und ihre Erfüllung 
bereiten die Thronbesteigung und seine Heirat mit Camila vor, durch welche Ereignisse zugleich 
Veranlassung zn festlichen Veranstaltungen gegeben ist. Mit ihnen beginnt der zweite Akt, der 
auch Genesius, hier Gines, auftreten läfst. Diocletian empfängt ihn sehr freundlich, freut sich 
ihn kennen zu lernen, da er schon viel von seiner Kunst gehört habe, und fordert ihn auf eine 
Komödie vorzuführen. Gines schlägt eine ganze Reihe griechischer und römischer Tragödien 
vor. Diocletian aber will etwas Neues- hören, und Camila wünscht eine Komödie und zwar eine 
Liebeskomödie, da er darin unübertrefflich sein soll. Gines wählt eine Eifersuchtsscene, weil er 
durch dieselbe zugleich seine eigenen Gefühle seiner Mitschauspielerin Marcella gegenüber dar- 
stellen kann. Diese Komödie, in halber Wirklichkeit beginnend, "wird "zur ganzen Wirklichkeit 
dadurch, dafs Marcella mit ihrem wirklichen Geliebten entflieht, und Gines seine Eifersucht und 
seinen Schmerz in höchster Naturwahrheit darstellt und grofsen Beifall des Kaisers erntet. 

Der dritte Akt endlich behandelt den Legendenstoff, Diocletian will seiner Gemahlin, die 


4) Allerdings ist ein erbaulicher Zweck des Stückes wohl kaum vorhanden gewesen; dennoch aber 
scheint auch Adolf Schaeffer in seiner Geschichte der Spanischen National-Litteratur (Leipzig 1890) meiner 
obigen Ansicht zu sein, Bd. I p. 197 sagt er von dem Stück: „es. behandelt den interessanten Stoff, wie ein be- 
rühmter Schauspieler“. u. s. w., auf das Geschichtliche geht er gar nicht ein, sieht doch also in der Legende 
den Hauptstof. 

5) p. 31. Ebendaselbst heilst es: „In die Handlung hinein.sind mit einer wunderbaren und feinen Ge- 
schicklichkeit zwei kleine Stücke eingeschaltet‘. 

6) Wie. schwer die Übersetzung dieses Titels ist, zeigt die Antwort, welche mir Frau C. Michaelis 
de Vasconcellos auf meine Anfrage schickte: „Lo Fingido Verdadero‘ könnte man mit „‚Fingiert und doch wahr“ 
übersetzen, klänge es nicht gar so häfslich, „Verstellung und Wahrheit“, „Täuschung und Wahrheit“, „Gespielte 
Wahrheit“, „Wahrheit im Kleide der Fiction“, oder gar „Nach dem Leben gespielt“, „Schauspiel nach der Natur“. 

?) s. Kap. IX, Anm, 20. Im Anschlufs 'an die vorhergehenden Bemerkungen gegen Hennigs Rlassifzierung 
des Stückes-verweise ich-noch uuf p. 260b in Lope de Vega: „Lo f. verd,, Tragicomedia de la vida y martyrio 
de san Gines representante. 
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keine Tier- und Gladiatorenkämpfe sehen mag, ein: neues Schauspiel vorführen -und fordert dazu 
Gines, der durch die Heirat der Marcella von: seiner Liebe vollständig geheilt ist, auf, eine Dar- 
stellung der christlichen Taufe vorzubereiten. : Während Gines sich seine. Rolle überdenkt, ent- 
schlüpfen ihm schon Worte, die ihm: vom heiligen Geist eingegeben sind. Während er ausspricht, 
dafs er eine Himmelsvision erheucheln wolle, wird ihm eine solche in Wirklichkeit zu teil, und 
während er den Wunsch äufsert, dafs es ihm gelingen möge, den Christen getreu nachzuahmen, 
ertönt eine Stimme von oben, die ihm verheifst, er werde ihn nachahmen und 'dabei gerettet 
werden. Gines fühlt sich innerlich schon bekehrt und spricht in vollständig christlichen Worten 
seine Seelenwandlung aus. Unterdessen haben sich. die Zuschauer versammelt, und die Tragödie 
beginnt. Gines wird von Soldaten gefesselt hereingeführt und vergilst sofort seine Rolle, indem :er 
Gott bittet, ihn taufen zu lassen. Die übrigen Schauspieler können ihm nicht mehr folgen, aber 
ein Engel ruft. ihn zu sich hinauf. Gines steigt einige Stufen empor und verschwindet hinter 
einem Vorhang, der sich sogleich öffnet und Gines kniend zeigt,: umgeben von vier Engeln, die 
ein ‘Taufbecken, eine Taufkanne, -Schleier. und -Mütze halten, wobei Gines erbaulich-christliche 
Worte spricht. Die Zuschauer sind voller Bewunderung über die Kunst, die ganz wie Leben 
erscheine. Der Vorhang schliefst sich, Gines kommt wieder auf die Bühne herab, die Mit- 
‚spielenden machen ihm Vorwürfe, dafs.er so aus der Rolle falle. : Gines aber erklärt, dafs .er 
seine: Worte aus einem Himmelsbuche abgelesen habe und Christ geworden sei. Der Kaiser hält 
dies zuerst nicht für Ernst, da aber Gines die. Götter lästert, wird er von Diocletian zum Tode - 
verurteilt, seine Gefährten werden nur aus Rom verwiesen, da sie jede Gemeinschaft mit Gines 
ableugnen. Gines erscheint wieder gefesselt und wird nach langem Zwiegespräch mit dem Richter 
zum Tode geführt. Die Schauspieler ziehen über die Bühne, Abschied nehmend von Rom, da 
sehen sie im Hintergrunde ihren gepfählten Meister, welcher noch zum Volke spricht®). 

Lope de Vega hat also die erbauliche Seite wenig hervortreten lassen, sondern mehr ein 
Effektstück nach spanischem Geschmack geschaffen, in dem auch in dem religiösen Akt die feinen 
Seelenregungen eines zum Christentum Bekehrten durch sinnlich greifbare Scenen ersetzt werden. 
Welcher Quelle er die Legende entnommen hat, läfst sich an dem Drama kaum ‚herausfinden; 
wenn es eine der hier erwähnten war,. dürfte es wohl Laurentius Surius oder Ribadeneyra ge- 
wesen sein, da diese die Episode mit den Schauspielern bringen. Die bekannte Sammlung 
„Legenda aurea“ erwähnt Genesius nicht. Dagegen ist vollständig klar, dals Rotrou dieses Drama 
und zwar eingehend studiert hat, Wenn auch‘ der’ französische Dichter ein vollständig neues 
Kunstwerk geschaffen hat, so sind doch entschieden einzelne Motive des Saint-Genest dem spa- 
nischen Stück entlehnt. So weist Valerie im Rotrou’schen Vorspiel auf die Vorgeschichte der 


a) Pueblo Romano escuchad me: . Recibiome Dios, yo soy 
Yo represents en el mundo Cristiano representante, 
Sus fabulas miserables Cossd. la humana Comedia 
Todo el tiempo de mi vida, ne 
Sus vizios, y sus maldades; ee a at 
Yo fuy figura gentil, Maßauo temprano espero 
Adorando Dioses tales. Para la segunda parte. 
Mit den von Otavio, einem der Schauspieler, gesprochenen Worten: „Aqui acaba la comedia del mejor 
ropresentante“ endet das Stück. — Diese Schlufsworte ergänzen, wie die Anm, 7 angeführten Worte Lope’s, 


meine Ausführungen gegen Hennig’s Klassifizierung des Dramas. 
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Heirat ihrer Eltern hin, so hält Genest einen ähnlichen Litteraturvortrag wie Gines, so steigt 
Genest zu dem Engel empor, um die. Taufe zu empfangen, so hat Rotrou wohl den Namen 
der Schauspielerin Marcelle von Lope de Vega entnommen. Darin bestehen für mich alle Überein- 
stimmungen. Rotrou’s Drama kann immerhin ein Kunstwerk®) genannt werden, das weder der 
Einheit entbehrt noch der Durchführung eines auf Gemütserhebung und -erbauung hinzielenden 
Gedankens, während das spanische Stück eine halbe Burleske ohne Tiefe, wenn auch nicht ohne 
Schwung ist!®), 

Das zweite Stück ist vor 1655, also bald nach Lope’s, verfalst, es heifst: „El mejor 
representante San Gines“ und hat drei Verfasser: Geronimo de Cancer y Velasco, Antonio Martinez 
und Pedro Rosete Nino; laut Barrera (s. Anm. 12) steht es im 29. Bande der Comedias nuevas 
escritas por los mejores ingenios de Espafia, Madrid 1668. Leider ist gerade dieser eine Band 
nicht in der Kgl. Bibliothek zu Berlin vorhanden; auch Göttingen besitzt ihn nicht, so war mir 
der Einblick in das Drama unmöglich '"). 

Das Stück von Uruefa betitelt sich: Ingenio, y Representante, S. Gines, y S. Claudio??), 
Es wurde dem wunderthätigen Christusbild de la Humildad gewidmet zum Dank für die Genesung 
des Dichters und am 20. Mai 1741 im Coliseo de la Cruz aufgeführt. Schaeffer (s. Anm. 4) sagt im 
zweiten Bande seiner spanischen Litteraturgeschichte p. 309 von demselben: „An heidnischer und 
christlicher Göttermaschinerie fehlt es nicht, wohl aber, trotz allen guten Willens, an wahrhaftem 
Dichterfeuer“. Und in der That ist es in noch viel höherem Grade als Lope’s Drama ein rich- 
tiges Effektstück, in dem alle Künste der Theatermechanik in Bewegung gesetzt werden mit Ver- 
senkungen und Himmelserscheinungen; der Teufel, alle heidnischen Gottheiten, der heilige Michael, 
Christus und fingel wirken mit; Allegorieen, Feuersbrunst, Erdbeben, Schlachtengetümmel und be- 
ständiger Scenenwechsel fehlen nicht. Die Märtyrergeschichte ist vielfach mit Liebesscenen durch- 


®) Reynier in dem mehrfach erwähnten Artikel (T. IV p. 378, Hist, de la Langue et d. 1. L. fr, — Petit 
de Jul,) giebt ebenfalls zu, dafs Rotrou sich hier gänzlich frei gemacht habe von sklavischer Nachahmung, ja, sich 
wie die französischen Klassiker zu einer unabhängigen und verständigen (raisonnde) erhoben habe. 

10) In der Nueva biografia de Lope de Voga por Don Gayetano Alberto de lu Barrera (Madrid 1890, 
TomoI von „Obras de Lope de Vega“) ist wohl p. 362 dieses Stück als ein Teil des decimasexta parte de las 
Comedias de L.d. V. C. aufgeführt, aber ohne weitere Bemerkung über die Quelle Lope’s. P. 441 aber bringt 
die nicht uninteressante Notiz, dafs unter den berühmtesten Schauspielern, die zu Lope’s Zeit auf dem spanischen 
Theater bis 1615 glänzten, auch ein Gines sich befand. f 

1) Nach Schack „Geschichte der dramatischen Litteratur und Kunst in Spanien, Berlin 1846, Bd. III 
p. 403—405 ist Geronimo Cancer „berühmt durch sein komisches Talent und den Reichtum seines Witzes, Seine 
„Burlesken gehören zu dem Besten, was das spanische Theater in dieser Art besitzt‘‘; er hat häufig Stücke in 
Gemeinschaft mit andern Dichtern verfafst. Das Stück „El mejor representante‘“ wird nicht genannt; man dürfte 
aber nach Schack’s Charakteristik des Dichters auch hier mehr eine Burleske erwarten. — Nebenbei sei bemerkt, 
dafs Schock im 2. Bd. desselben Werkes zwar Lope sehr ausführlich behandelt, aber Lo Fingido Verdadero nicht 
nennt, obgleich er p. 152#, 6 der mit Lo F. V. in demselben Bande abgedruckten teils bespricht, teils erwähnt. — 
Im Catalogo bibliografico y biografico del teatro antiguo espaflol por de la Barrera y Leirado, Madrid 1860, 
p. 16 ist noch folgendes Stück von Arboreda genannt: La aurora de San Ginds, y el mas divino remedio, Gomedia 
manuserita en la biblioteca de Osuna (1700); doch giebt keine Anmerkung Auskunft über den Inhalt des Stückes, 
so dafs nicht zu ersehen ist, ob es sich auf den Schauspielerheiligen bezieht. _ a 

18) Comedia nueya. Escrita por Don Franoisco Antonio Ripoll Fernandez de Uruetia, quien la dedica a la 
milagrosa imagen de el Santissimo Christo de la Humildad, que se venera en la Casa de la Cabeza, Calle de la 
Cruz. Se representd por la Compafia de Joseph Patra, en el Coliseo de la Cruz, el dia 20. de Mayo de 1741. 
Madrid 1741. 
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setzt, in denen die Liebe meist nur einseitig ist. Gines und die Schauspielerin Pauline lieben 
sich anfänglich zwar gegenseitig, aber als Gines bekehrt ist, erkaltet sein Herz für irdische Liebe, 
Pauline wird von Maximian geliebt und dieser wieder von Clodomira, der Schwester des Kaisers. 

Der Dichter hält sich wenig streng an die Legende, schon darin, dafs er zwei Märtyrer, 
S, Claudio und S. Gines zu Haupthelden macht. Claudio ist Marspriester, aber trotzdem schon 
längere Zeit heimlich Christ; er ist es auch, der den Bekehrung wünschenden Gines in der 
christlichen Lehre unterweist. Er ist auch der Dichter der Stücke, die zur Feier des Geburtstags- 
festes des Kaisers aufgeführt werden. In diesem Punkte könnte eine Angleichung an Lope de 
Vega gesehen werden, aber das erste Stück stellt eine phantastische Scene der Aeneassage dar. 
Diocletian wird von Anfang an als Christenhasser charakterisiert. Der Teufel, der wie im Mystere 
als Seelenfänger in Rom erscheint, preist ihn als Erzfeind Christi. Wie im Mystere das Ydol, 
so figuriert hier die Statue des Mars, dem Diocletian eine heftige Christenverfolgung gelobt. An 
Lope de Vega erinnert wieder, dafs Gines und Pauline in der Liebesscene des ersten Stückes 
teilweise ihre Rollen vergessen und die Wirklichkeit darstellen, vielleicht auch, dafs Claudio auf 
Virgil und Ovids Metamorphosen. hinweist. Aber Uruena läfst das Stück sogleich ohne längeres 
Vorspiel mit der Darlegung des kaiserlichen Charakters beginnen. 

Es zerfällt in drei Tage. Der erste Tag eröffnet die Feier des kaiserlichen Geburtstages 
durch Volksaufzüge und Aufführung des Stückes aus der Aeneassage. Der zweite Tag enthält 
die Bekehrung des Gines. _ Zur Nachfeier ist ein zweites Stück verfafst worden, in dem eine 
Taufe dargestellt werden soll, um die .christlichen Gebräuche dem Gelächter des Volkes preiszu- 
geben. Gines studiert noch seine Rolle auf der Bühne, auf der schon ein Taufstein steht. Bei 
den wenigen Worten, die er rezitiert, wird er bald von Hafs, bald von Spottsucht ergriffen, 
schläft aber während des Studiums, auf einer Bank sitzend, ein. Der Himmel. öffnet sich, über- 
irdischer Glanz erfüllt das Theater, und sülse Engelmelodieen ertönen. Der heilige Michael 
erscheint; die sechs heidnischen Hauptgottheiten folgen ihm gefesselt. Gines bewundert im 
Traum die Schönheit des Erzengels, der die Gottheiten bändigt, die er, Gines, angebetet hat. 
Der’ heilige Michael giebt sich als Diener dessen zu erkennen, der durch sein „Werde‘‘ alles 
erschuf und fordert Gines auf, die ohnmächtigen Götter zu verlassen und den Herrn der Welt 
anzuerkennen. Gines begehrt den Herrn zu sehen; als aber der Engel ihm klar macht, dafs 
dies nicht ohne Taufe geschehen könne, bittet Gines um dieselbe. Er wird an Claudio gewiesen 
und zum offenen Bekenntnis seiner Sinnesänderung vor dem Tyrannen aufgefordert. Unter Lob- 
gesängen der Engel verschwindet die Vision, und’ Gines erwacht. Der Hof versammelt sich, das 
Schauspiel der Taufe beginnt. Claudio als Geistlicher, zwei Schauspieler, als Sakristane verkleidet, 
mit den nötigen Apparaten, ein Engel, Pauline als Glaube, hinter ihr Gines in weilser Tunika, 
die Schuld als allegorische Person nach sich ziehend, erscheinen auf der Bühne. Gines begehrt 
die Taufe, und, vom „Glauben“ unterstützt und von Claudio aufgefordert, legt er ein vollständiges 


‚ Glaubensbekenntnis ab. Der heilige Michael zeigt sich wieder mit zwei Engeln, desgleichen eine 


Taube, aus deren Schnabel sich eine rafaga de gassa (Wolke von Gaze) auf Gines’ Haupt herab- 
senkt. Dieser tritt an das Taufbecken, und Claudio tauft ihn; die übrigen Schauspieler können 
nicht mehr folgen, denn Gines und Claudio improvisieren (wie bei Lope de Vega). Die beiden 
Christen gingen Loblieder auf Gott, .die Vision verschwindet, und die Bekehrten bekennen sich 
als wirkliche Christen und fordern den Märtprertod. Der wütende Kaiser. läfst alle, auch die 
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übrigen Schauspieler, trotzdem diese ihre Unschuld beteuern, abführen und schwört, die Götter 
zu rächen. 

Am dritten Tage sehen wir die Märtyrer in ihren abgesonderten Gefängniszellen, der 
Teufel versucht alles, um sie zum Abfall zu bewegen. Ein Erdbeben erschüttert das Gebäude, 
die Götter drohen mit Verderben, Pauline und die entlassenen Gefährten bestürmen sie mit 
Bitten, es ist alles vergebens, sie bleiben standhaft und der Teufel verzweifelt. Maximian droht 
mit Foltern und mit seiner Liebe zu Pauline, aber auch dies ist vergeblich. Der heilige Michael 
escheint wieder mit Engeln und verkündet den Märtyrern ihr nahes Ende und ihren himmlischen 
Lohn. Jetzt macht noch Diocletian, vom Teufel inspiriert, einen letzten Versuch, indem er ihnen 
alle Schätze seines Reiches, Macht und Ehre verspricht!°), wenn sie widerrufen wollen. Sie 
aber bekennen Christus und schmähen die Götter; da befiehlt Diocletian, sie zum Tode zu, führen. 
Als die Vollziehung des Urteils dem Kaiser gemeldet wird, hört man die Stimmen der Heiligen, 
die sich in Jesu Hände befehlen; es öffnet sich der Hintergrund, man sieht Gines am Kreuze 
hängen, eine Lanze in der Brust, zu seinen Füfsen der Leichnam des enthaupteten Claudio. Der 
heilige Michael wird wieder sichtbar, die Seelen der beiden Märtyrer in den Händen haltend, 
neben sich zwei Engel mit Kronen und Palmen, der Teufel stürzt sich in den Abgrund, während 
himmlischer Gesang die Seelen begrülst. 


Kap. XI. Genesius in der italienischen Litteratur. 


Mostert sagt in der 4. Anmerkung zu p. 1 seiner Dissertation: „Italien schliefslich ist 
vertreten durch die Tragicomedia „San Genesio, martire‘‘ (italienisch und französisch), Valenzienna, 
Gebr. Fr. Henry 1710, in 4°, 40 SS. Er führt als Quelle dieser Angabe an: Graesse, Tresor des 
livres rares et pr&cieuxt), wo sich im 5. Bande, p. 181 unter dem Artikel „Peau“ die betreffende 
Notiz findet. Nach einer kurzen Besprechung der Komödie: La Peau de Bauf führt Graesse 
noch mehrere andere „programmes du möme genre“ auf. Alle diese Stücke sind unter dem 
Titel „Theöätre de l’electeur de Cologne“ in zwei Bänden vereinigt worden und werden in der 
Bibliothöque de l’Arsenal in Paris aufbewahrt. Aufser dieser Sammlung erwähnt derselbe Artikel 
noch fünf andere Stücke, die in denselben Buchstaben gedruckt worden (avec les m&mes caractöres), 
aber nicht in der Sammlung enthalten sind, die der Catalogue de Soleinne als Nr. 1622 und 
4756—59 führt. Die vier letzten werden op6ras italiens genannt, Nr. 4756 ist die obige tragi- 
comedia San Genesio. Mostert glaubte nach diesen Notizen annehmen zu dürfen, dafs sie sich 
ebenfalls auf der Arsenalbibliothek befände. Meine Nachfragen daselbst haben aber, wie die von 
Mostert, kein Resultat gehabt; nochmalige Bemühungen von befreundeter Seite?) waren ebenfalls 
erfolglos. Es hiefs, diese Sammlungen des Catalogue Soleinne wären auf der Bibliothöque Nationale, 
und dort erfolgte der Bescheid, die Nummern über 4000 seien verbrannt. Die Firma C. Muquardt 
in Brüssel®) hat auf mein Ersuchen in Valenciennes selbst Nachforschungen angestellt. Die Firma 

18) Dies ist ein in den alten Märtyrerakten vielfach vorkommender Zug. 

1) Dresden 1864, Auf dem Titelblatt des ersten Bandes steht „trösor ‚des livres“, in den übrigen heilst 
es „trösor de livres“. i 

3) Die schon Teil], Kap. 7, Anm. 1 genannte Pariser Dame hat mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit 


keine Mühe gescheut, um mir obige Auskunft zu verschaffen und mich dadurch zu grofsem Dank verpflichtet. 
®) Th. Falk et Cie, 6öditeurs, 1820—22, rue des Paroissiens. i 
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Henry existiert seit länger als 100 Jahren nicht mehr, und über das Stück selbst erhielt ich 
folgende Auskunft:: „Nous ne trouvons pas de piöce „San Genesio‘‘ qui aurait 6t& öditee a Valen- 
ciennes en 1710“. Graesse weist in seiner Notiz auf G. A. J. Hecart, Recherches historiques, 
bibliographiques, eritiques et litt£raires sur le thöätre de Valenciennes®) hin. Höcart sagt zuerst p. 81, 
dafs er nur wenige Titel geben könne „n’ayant pu consulter les registres tenus par les Receveurs 
du spectacle depuis une &poque reculee, et les memoires du temps gardant le plus profond silence 
a cet egard“. Die wenigen, die er aufzähle, hätten nur die gröfsten Forschungen und ein glück- 
licher Zufall auffinden lassen. Diese Liste enthält kein Stück San Genesio. Sie führt (p.88f.) 
aus dem Jahre 1708, 1709, 1710, 1711 und 1712ff. mehrere Stücke an, die bei Henry gedruckt 
sind, unter denen ‚sich auch die Nr. 4757 und 4758 des Catalogue de Soleinne befinden. Bei 
Nr. 4758 heilst es ebenfalls en frangais et en italien, während Hecart dazu die Erklärung giebt: 
„cette mauvaise piöce est en vers Italiens {raduits en mauvais frangais“. Von dem Stück „la Peau 
de Bauf“, welches ebenfalls im Jahre 1710 erschienen ist, sagt Hecart: „Quoiqu’il soit dit‘ dans 
le titre ci-dessus rapports qu’elle est en frangais et en allemand, j’en doute n&anmoins, et je 
suppose que ce n’est €galement qu’un programme dont les divertissements comme ceux de’ „la 
Pauvre riche“ sont en plusieurs langues“; ein anderes -hat italienische, vlämische und französische 
couplets. Von einem dritten Stück „la conquete du pays de Cocagne‘‘, das zu dem Theätre 'de 
Völecteur de Cologne gehört und bei Henry 1711 gedruckt wurde, erklärt Hecart: „Cette piece 
n’est en partie qu’un programme comme les prec&dentes, mais les divertissements a la fin de 
chaque acte, sont en Allemand, en Frangais et en Italien“. Hecart führt sogar ein couplet an, 
in dem jede Reihe in einer anderen. Sprache geschrieben ist: italienisch, deutsch, französisch, 
lateinisch’). Da nun Graesse als Charakteristik des von ihm genannten San Genesio hinzufügt: 
„Melange singulier de bouffonnerie et de tragique“, so dürfte wohl der Schluls nicht ganz fehl- 
greifen, dafs diese ‘Komödie eine den obigen ähnliche Arbeit sei, die mit der italienischen Litte- 
ratur nichts zu thun hat. | om: 

Im Repertoire des sources historiques du moyen-äge par Ulysse Chevalier, Paris 1877—86, 
sind noch die beiden folgenden Werke genannt; Draghetta (Silv.): Vita di s. Genesio e martirio; 
Milano 1672, und Gisgogni (Odor.): Le fortunate catastrofi di santita teatrale nelle descrizione 
della vita di s. Genesio, il martire Romano, Venezia 4679. Im Bulletino di arch, christ. v. 1873 
p. 98 wird hingewiesen auf „un elegante racconto: 11 Franco ossia Roma sul cominciare del quarto 
secolo‘“ (Salvatore Martini, Roma 1873), welches die Scenen der Diocletianischen Verfolgungen be- 
handelt, also auch wohl unseren Heiligen erwähnen dürfte; doch habe ich weder in der Bibliothek 
zu Berlin, noch in denen von mir in Paris besuchten, diese citierten Werke gefunden oder etwas 
Näheres über sie erfahren können. 


Im Anschlufs an diese Bemerkungen sei noch die versificierte römische Jesuitentragödie®) 


4) Paris 1816, in 8%, 
6) ‚© che felice, Benedetto paösel ' 
Wer hier nicht tag und nacht sauffet und frilst, 
Oü l’on parait un peu sombre’ et triste, y 
Perpetrat erimen Majestatis laosae. 
O che felice, Benedetto pa&se! 
8) s, Jakob Zeidler, Studien und Beiträge zur Geschichte der Jesuitenkomödie und des Klosterdramas, 
Hamburg u, Leipzig 1891 (Nr. 4 der „Theatergesohichtlichen Forschungen“, herausg. v. Berthold Litzmann), p. B3 M. 
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„Vitus sive Christiana Fortitudo“ erwähnt, Verfasser” des Stückes ist Joseph Simon, ein englischer 
Jesuit. Die von Zeidler benutzte Ausgabe ist 1697 in Köln gedruckt worden, doch ist das Stück 
selbst wohl schon älter, denn eine andere von den fünf in demselben Bande abgedruckten Tra- 
gödien desselben Verfassers trägt die Jahreszahl 1648, eine zweite 1654. Die hier in betracht 
kommende ist ohne genaueres Datum, wie auch ohne Bemerkung, wo und wie oft sie aufgeführt 
worden, Bemerkungen, die bei den anderen vier Tragödien nicht fehlen. In diesem Drama, das 
sicherlich wie die anderen zu Schüleraufführungen bestimmt war, um „mit allen Mitteln der 
Bühnenkunst auf das Gemüt der Zuschauer einzuwirken und so die übrigen Institute „de 
propaganda fide“, Schule und Kanzel, zu unterstützen‘), stellt die wunderbare Macht des christ- 
lichen Glaubens dar, dessen Verkörperung der Knabe Vitus ist. Diocletian wünscht ihn zum 
Heidentum zurückzuführen und versucht als letztes Mittel die Verspottung der Taufe auf dem 
Theater. Die Darsteller dieser die Schlufsscene des vierten Aktes bildenden Theateraufführung 
sind Genesius und seine Truppe. Der Verfasser führt die Andeutungen der Legende in eigen- 
tümlicher Weise aus. Genesius liegt krank auf dem Lager, an einer ihn heftig quälenden An- 
schwellung des Leibes leidend®). Sein Freund rät ihm, sich an die Götter zu wenden; auf die 
Bitte des Genesius zeigt sich Merkur, und, den Kranken mit einem Zauberstab berührend, ver- 
senkt er ihn in Schlaf. Apollo, Äskulap und berühmte Ärzte des Altertums erscheinen und raten 
dem Kranken: körperliche Anstrengungen, Hungerkuren und Enthaltsamkeit gegen sein Leiden 
anzuwenden. Genesius betrachtet diese Ratschläge als Hohn, treibt die Ratgeber mit dem Stocke 
fort und wendet sich an Gott mit der Bitte, ihn durch die Taufe zu heilen. Während der als 
Priester verkleidete Schauspieler ihn die Götter abschwören läfst und auf das Glaubensbekenntnis 
des Genesius ihn mit Wasser benetzt, erscheint eine Hand über dem Knieenden, die auf ein 
Buch zeigt, welches ein wirklicher Engel ihm vorhält. Dieses Buch ist mit seinen Sünden be- 
schrieben; ein zweiter Engel aber zeigt ihm. gleich darauf dasselbe, mit dem Taufwasser besprengt, 
glänzend weils, Die Mitspielenden sowohl wie die Zuschauer haben diese Visionen nicht bemerkt, 
sie wundern sich nur, dafs Genesius so lange verzückt zum Himmel aufschaut. Er erklärt darauf 
seine plötzliche Bekehrung®), zerschmettert die Statue der Venus und wird auf den Befehl des 
Kaisers in das Gefängnis abgeführt. Die Hofleute werfen die Schuld auf Vitus, der durch die 
Worte „Sint dura, sint aversa, sint impervia, Subigit vel uno corda momento Deus‘* die Allmacht 
seines Gottes bezeugt hat; sie beschuldigen ihn, durch die Kraft seines beschwörenden Blickes 
und durch Zaubersprüche dieses plötzliche Wunder bewirkt zu haben. i 

In dem vor dem Stücke abgedruckten Argumentum wird auf Surius und Baronius!°) 
hingewiesen, denen der Verfasser ohne Zweifel wohl auch die Genesiuslegende entnommen hat'?). 


7).g. Jakob Zeidler (o.-Anm, 6), p. 16. . 

®) Das Thema dieser Ausführungen sind die Worte des Genesius: gravem me sentio u,8. w. 8. Rap. I 
(1. Teil) den lat. Text der Legende, 2 

9) Hier fällt dem Leser eine auffallende Parallele mit dem Schluls der 3. Scene des 5. Aktes des Polyeucte 
von Corneille auf, Polyeucte erwidert zweimal auf die Aufforderung zum Widerruf: Ja suis chretien; Genesius 
ruft dreimal am Schlusse seiner Bekenntnisantwort: Sum Christianus. Polyeucte ist 1640 verfalst, das römische 


Stück 10—20 Jahre später. 

10) 3, Kap. III Teill, Wetzer u. Welte, Rirchenlexikon, 2. Auflage, Freiburg 1882—97, Bd. V p. 280/81 
hält die Akten bei Surius zum 25. August für interpoliert. 
299.97 weist Zeidler in der Anm. auf die Dottorescenen der Comedia dell’ arte hin, p. 99 auf die 
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Weitere Hinweise auf Verwertung des Stoffes in Italien, oder Belege für eine solche, 
habe ich nicht auffinden können. 


Kap. XII. Genesius in der deutschen Litteratur. | 


Hugo Freiherr von Blomberg veröffentlichte als erstes Gedicht in seinen „Bildern und 
Romanzen“?), eine metrische Erzählung der Genesiuslegende. Sie war zuerst 1855 in Gruppe’s 
Musenalmanach erschienen; als Quelle giebt der Verfasser „Leben und Thaten der Heiligen, eine 
Legendensammlung für das christkatholische Volk“®), Als Tag des Martyriums nimmt er, der 
Quelle entsprechend, den 26. August an. Das Gedicht ist eine Art Zwiegespräch. Der erste 
Redner klagt, dafs die Götter Roms keine Wunder mehr thun, dals sie ihren Herrscherthron so 
gelassen dem toten Wundermann von Galiläa einräumen. Der Freund wirft ihm ein, dafs ja 
doch Rom denselben bezwungen habe, und dafs die Götter nach wie vor für Verschönerung und 
Erheiterung des Lebens durch allerhand Genüsse sorgen; wären nicht erst kürzlich die Löwen 
aus Afrika eingetroffen, die nur auf ihre Beute, die Christen, warteten? Schon erschallt Gesang; 
da fordert er den Gefährten auf, diesem Kampfe zuzusehen. Der aber findet kein Vergnügen 
an dem Morden, da ja die Christen sich ohne Gegenwehr hinwürgen lassen. Nun wird ihm das 
‘Schauspiel vorgeschlagen; sie treten ein und finden eben noch Platz in dem gänzlich gefüllten Raum. 
Genesius erscheint auf der Bühne, und die Bekehrungsscene wird der Legende gemäls berichtet). 
Der Ädil, nicht, der Kaiser, ist gegenwärtig; ergrimmt befiehlt er, ihn den Löwen vorzuwerfen. 


Spottspiele des Mittelalters auf christliche Ceremonieen. Gewils klingen die Kranken- und die Taufscene an diese 
an, abor der Verfasser des Stückes folgte in der Ausführung doch auch den gegebenen kürzeren Andeutungen 
der Legende, wie sie schon im 9. Jahrhundert durch Ado Verbreitung gefunden (Quomodo te levem facimus, si 
gravis es? Numquid nos fabri sumus, et ad runoinam te missuri sumus? Haeo verba exhibuerunt populo risun). 
Die Verspottungen der christlichen Ceremonieen auf dem "Theater waren schon in den ersten christlichen Jahr- 
hunderten eine beliebte Belustigung der Heiden gewesen. 
1) Breslau 1860. Auf dieses Gedicht wurde ich hingewiesen durch meinen Kollegen, Hrn. Oberl.Dr. Bormann. 
2) Köln 1828. 
3) Dies der Text der schönen Wiedergabe der Bekehrung: 
„Wen führen jetzt sie so vermummt hervor? He, bringt mir Wasser! Einen Eimer her! 
O sieh! Genesius, der Lacher Liebling | Komm, bücke Dich! So tauf’ ich Dich im Namen 
Gott Komus’ atmende Verkörperung! Des Vaters und des Sohnes und des Geistes!“ 
Gieb Acht! Den. Schwererkrankten stellt er vor, Und seine Stirn besprengt er — drollig ist's! 
Gehüllt in Decken! Mühsam schleppt er sich Doch sieh, was thut’s dem Kranken? Wie er bebtl 
Und üchst vor Qual bei jedem Schritt — der Ärmste! | Er richtet hoch sich auf, er streckt die Arme — 
Man könnte weinen, wär’ es nicht so lustig! Die Hüllen sinken — was kommt über ihn? 


O still! Jetzt spricht er. Was beklagt er sich? 

Schwer liegt es, schwer wie Berge liegts auf ihm: 

„Erleichtert‘‘, winselt er, „erleichtert mich!“ 

Wer spricht jetzt? Davus, die nie feblende 

Person des Sklaven, Narr und Schelm zugleich. 

„Erleichtert?“ grinzt er, „einen Hobel her 

Dich abzuhobeln, leichter wirst Du so, 

Denn, was Dich drückt, beim Castor, ist das Fett!“ 

Der Kranke schüttelt wimmernd. — „Ho, ich hab’s! 

Erleichtert willst Du sein? Ei, lafs dich taufen 

Nach Christenbrauch! Die Christen sagen ja, 

Dals Leib und Seele dies erleichterel 
Oharlottenschule 1899, 


Er steht, ein neuer Mensch. — Ist das noch Spiel? 
Mir bebt das Herz — brav, brav, Genesius! 
Doch sieh, die Andern stehn um ihn verwirrt! 
Beim Bachus, wie natürlich! Sieh den Sklaven, 
Wie er ihn anstarrt; fletscht auch seine Maske 
Wie sonst —! 
Was ist das? Götter! Neint Kein Spiel mehr! 
Der Kranke nimmt die Larve vom Gesicht; 
Wie leuchtend ist sein Antlitz und wie bleich! 
Was will das werden? 

Still, o still! Er spricht! 
Er regt die Lippen: ‚Dank und Preis Dir, Gott, 
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'In Ludwig Giesebrecht’s Zeitschrift „Damaris“ &) findet sich in dem Jahrgang 1860, p. 297, 
eine längere Abhandlung, betitelt: „Der heilige Genesius in der Legende, im Drama und im Ora- 
torium“, Der Verfasser erzählt zuerst die Legende nach den AA.SS., giebt sodann eine ausführ- 
liche Analyse des Rotrou’schen Stückes (s. Kap. IX) und führt schliefslich folgende interessante 
Notiz an: „Man weils, unser schmerzlich leidender König (Friedrich Wilhelm IV. von Preufsen) 
verfolgte in den Tagen seiner Kraft den Entwickelungsgang der deutschen Kunst und verschiedener 
einzelner Künstler mit huldreicher Teilnahme. Auch Löwe's Kompositionen erfreuten sich seiner 
Aufmerksamkeit. Einst, da er über dessen Oratorien mit ihm sprach, bezeichnete er unserem 
Freunde als Stoff eines solchen eine Legende, die er gelesen habe, er wisse nicht mehr wo. 
Während der Christenverfolgungen sei ein ausgezeichneter Schauspieler vom Kaiser beauftragt, 
eine Christentaufe’ darzustellen, so dafs er sich selbst zum Schein taufen lasse und dabei das 
Sakrament lächerlich mache. Jener habe gethan, was von ihm verlangt worden, sei aber dadurch 
innerlich so ergriffen, dals er sich zum Christenglauben bekannt, auch um des Bekenntnisses 
willen den Tod erlitten habe°). Giesebrecht führt dann weiter aus, wie Löwe nichts Näheres 
habe erfahren können, um jedoch dem Wunsche des Königs zu genügen, durch eigene Erfindung 
die gegebene Skizze ausgeführt habe°). 
| Löwe nannte sein Oratorium Polus von Atella”). Der Kaiser ist eine namenlose Ver- 
körperung des heidnischen Imperiums, der römische Bischof die der leitenden Macht der unter- 
drückten christlichen Kirche, der Schauspieler und seine Kunst die durch Nero entwürdigte heid- 
nische Kunst u. s. w. Ort- und Zeitangaben fehlen gänzlich. Der Chor der Christen singt das 
Lob Jerusalems, der Gottesstadt, die weit den Glanz Babels (Roms) überstrahle. Die Senatoren 
machen den Kaiser darauf aufmerksam, dafs die Christen, einst römische Bürger, das Vaterland. 
Jästern. Der Kaiser beklagt, wie jede Lebensfreude aus der Stadt zu weichen beginne, seit man 
im Tiberthal die-Lehre der Weltentsagung jredige. Da nahen sich, vom Volk bejubelt,. die 


Und Dir, 'o Jesus!“ — Leise spricht er nur, Als jene Tropfen meine Stirn benetzt, 

Doch jeder hört es. Seinen Atem auch! Als jene Worte drangen in mein Ohr; — 

Er blickt empor! Er lächelt! O was sieht er, Da kam’s wie Feuerflammen über mich, 

Dafs also strahlend sein Gesicht verklärt? — Und da ich aufsah — offen war der Himmel, 

„Heda, Genesius!i Fällst aus der Rolle!“ Und zu des Vaters Rechten Jesus Christ! 

Ruft der Aedil. „Man wird Dich stäupen, Sklav! Und Engel tauchten meiner Sünden Buch 

Die Maske vor’s Gesicht, und fortgespielt! In Christi Blut! 

Bei Deinem Leben!“ Und weils wie Tauben zogen gie’s hervor! 
„Nimm mein Leben hin, Heil mir! Ich bin: begnadet, ich bin Sein! 

Aedil! Und Da nimm meine Seele, Gott, Gelobt sei Gott! Gelobt sei Jesus Christ!“ 

Die du erkoren wunderbar, nimm hin! „Herab mit ihm!“ schreit zornbleich der Aedil, 

Ihr aber, meine Brüder, höret mich: „Greift ihn, Liktoren! Zu den Löwen! Fort!“ 

Gefrevelt hab’ ich an dem höchsten Gott Und lächelnd folgt Er. l 

Io frechem Spiel, doch Er hat mich begnadet! 

4) Stettin, 1860. 5) p. 309. 


8) Der hervorragende Interpret Löwe's, Eugen Gura ia München, verwies mich auf meine Anfrage an 
deu gröfsten Löweforscher, Herrn Pastor Runze in Moabit-Berlin, weloben mir auch schon mein Kollege, Herr 
Musikdirektor Prüfer, als solchen genannt hatte. Herr P, Runze stellte mir in zuvorkommendster Weise sein 
Exemplar der „Damaris‘ zur Verfügung, aus welchem ich die obige kurze Analyse des in der Zeitschrift p. 310 Ef, 
abgedruckten Textes des Oratoriums entnommen habe. Verfasser des Textes ist L. Giesebrecht. 

7) Atella ist der durch die „Atellanen“ bekannte Ort in Kampanien. — Ein Schauspieler Polus wird 
bei Gellius genannt (s. R. Klotz „Wörterbuch‘‘). 
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Schauspieler, welche der Kaiser herbeirief, um den allgemeinen Trübsinn zu zerstreuen. Er 
fordert den Führer der Truppe Polus auf, die feige Todeslust der Christen so lächerlich zu 
machen, dafs das Volk das Thörichte seines Glaubens einsähe. Polus, obgleich tieftraurig in 
seinem Innern, bereitet sich auf seine Rolle vor, trotzdem er die Gebete seiner um ihn trauernden 
Mutter zu hören glaubt. Das Volk strömt voll Jubel über die Kunst des Meisters aus dem Theater, 
der Bischof aber entweicht mit den Seinigen im die Einsamkeit des Tiberthales, um dort. zu 
beten. Polus wird durch den Zwiespalt seines Gemütes ebenfalls hinausgetrieben und spricht 
seinen Schmerz aus, dafs, während er nach Unendlichkeit ringe, er dem Irdischen dienen müsse. 
Er trifft mit dem Bischof zusammen, der seinen Seelenzustand erkennt und ihm Saul’s Bekehrung 
erzählt. Polus, hingerissen von dem Drange, ebenfalls zu innerem Frieden zu gelangen, bittet 
um die Taufe. Während des Gesprächs hört man aus der Ferne teils die lauten Gebete der 
Mutter und Schwester des Polus, teils die Jubelrufe der den Meister suchenden Menge. Polus, 
vom Bischof geführt, begiebt sich an das Ufer des Tiber, um die Taufe zu empfangen, das Volk 
jauchzt, denn es erwartet eine Fortsetzung der Komödie. Der Kaiser triumphiert, dals sein 
Mittel zu wirken scheine, Mutter und Schwester beten für Polus’ Standhaftigkeit. Die Tauf- 
scene entwickelt sich weiter, die Senatoren ahnen den Ausgang, das Volk aber freut sich auf 
den kommenden Scherz, Polus steigt getauft aus dem Flufs und empfängt vom Bischof den 
Namen Paulus. Der Kaiser fragt ihn, ob er im Ernst handle, Paulus bekennt Christus und 
verkündet dem Kaiser, dafs auch seine Stunde kommen werde. Der Kaiser ergrimmt und befiehlt, 
ihn zum Feuertode zu führen; Mutter und Schwester ermutigen ihn, der Bischof segnet ihn, und 
unter dem Lobgesang der Christen geht er freudig in den Tod. 

1892 wurde in Berlin die. dreiaktige Oper „Genesius“ aufgeführt. Komponist und 
Dichter derselben ist Herr Kapellmeister Felix Weingartner, der mir mit liebenswürdigster Bereit- 
willigkeit als Quelle Wolfgang Menzel’s „Christliche Symbolik“®) angab. Der Text der Oper 
weicht in mannigfachster Weise von der Legende ab, auch dadurch, dafs noch eine ‚zweite 
Legende, die einer heiligen Pelagia, wenn auch nicht in der bekannten Form°), mit der ersteren 
verwoben ist. Die erste Scene führt uns in die Katakomben Roms, wo die Christen zum Gottes- 
dienst versammelt sind, während Genesius, im Hintergrunde verborgen, der feierlichen Handlung 
beiwohnt. Die Christen entfernen sich, nur Pelagia bleibt zurück und beichtet dem Priester ihre 
Liebe zum Genesius. Genesius zeigt sich und dringt in Pelagia, sein Weib zu werden, ja, wenn 
dies nicht anders möglich sei, wolle er selbst Christ werden. Der Priester weist ihn zurück, 
erst müsse er auch innerlich bekehrt sein, und Pelagia entsagt ihm. Die zweite Scene führt. uns 
mitten in das Volk, das sich über das vom Kaiser sich selbst zu Ehren angeordnete Opfer unter- 
hält. Der Kaiser erscheint, alle opfern ihm, auch Genesius; auf dessen Anstiften soll auch der 


8) Nicht in der Berliner Bibliothek. Herr Kap. W. wies ferner auf eine Opern-Dichtung von Hans 
Herrig hin „Geminianus“, die einen äbnlichen Stoff behandle, In den gesammelten Schriften des Dichters, die 
unter Ys 24, 326 mir auf der Kgl. Bibliothek zu Berlin zur Einsicht gegeben wurden, faud ich keine so betitelte 
Dichtung. — Eine Besprechung und ausführliche „Analyse“ der Weingartner’schen Oper findet sich in der „All- 
gemeinen Deutschen Musikzeitung“, redigiert von Otto Lefsmann, XIX. Jahrgang, Nr. 48, 49 und 50; in derselben 
ist auch das Verhältnis zu Herrig’s Dichtung klar gestellt, Die erste Aufübruug der Oper im Berliner Opern- 
haus fand am 15. November 1892 statt. — Herr Dr. Röttgers hatte die Güte, mir den Einblick in obige Zeitung 
zu ermöglichen. 

%) Ein Leben der heiligen Pelagia in zwoi Redaktionen ist von Prof. Usener id Bonn herausgegeben worden. 
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Priester Cyprianus dazu gezwungen werden. Als dieser sich weigert, wird er gefesselt. ‚Pelagia, 
um ihn nicht zu verlassen, stöfst die Opferschale um, und, trotz der Einsprache des Genesius, 
wird auch sie fortgeführt. Im zweiten Akt wirbt der Kaiser, durch Pelagia’s Schönheit ergriffen, 
um ihre Liebe, Pelagia fleht zum Himmel um Rettung, da verfällt der Kaiser, vom Himmelslicht 
geblendet, in Wahnsinn und stürzt zuckend zu Boden. Genesius erscheint wieder mit einer 
Schar Schauspielerinnen; er ist verstört, trotzdem er durch angenommene Lustigkeit seine Um- 
gebung zu täuschen sucht. Sie bereiten sich zum Schauspiel vor, das den Kaiser verherrlichen 
soll; Genesius erzählt, was er in Rom gesehen. ‚ Während er die Christenbräuche beschreibt, 
geschieht plötzlich die innere Bekehrung, und vor versammeltem Volk legt er eine reuige Beichte 
ab und bekennt sich als Christ, Er wird zu den übrigen Christen in den Kerker geführt, Der 
dritte Akt stellt das Innere desselben dar; Genesius steht in der Mitte der schlafenden Christen. 
Als Pelagia erwacht und die Bekehrung des Geliebten erfährt, regt sich neue Lebenslust in ihr, 
und sie will Genesius bereden, .mit ihr zu entfliehen, aber Genesius’ Glaubensstärke erweckt 
auch ihren Mut wieder, und als der Morgen anbricht, werden alle Christen zum Tode auf dem 
Scheiterhaufen geführt. i 

Der Text weicht also auch darin, in sehr wichtiger Weise, von der Legende ab, dafs 
die Wirkung der Taufe gar nicht in Betracht kommt, da dieselbe in keiner Weise in der Oper 
erwähnt wird, sondern die göttliche Gnade fällt wie ein Blitzstrahl in das durch die Liebe zu 
Pelagia erschütterte Herz und bewirkt die vollständige Sinnesänderung des Genesius. ‚Auch 
der vorübergehende Wahnsinn des Kaisers hängt nicht, wie im Mystöre, mit der Legende des 
Genesius zusammen. | 


Kap. XIII. Nachträge. 


Mostert in seiner Dissertation!) p. 38/39 erwähnt 62 Ortschaften in Frankreich, die nach 
einem heiligen Genesius benannt sind. Er hat sie dem Dictionnaire des Postes et des Tele- 
graphes (Paris 1885) entnommen; darunter zählt die Form Genis 21, Genix 1, Geniez 7, Genies 
15, Geneys 1, Genös 17 Vertreter. Das Gebiet der Form „Genis“ erstreckt. sich fast über das 
ganze, vornehmlich aber über das östliche Frankreich, vom Thal der Rhöne und der Saöne auf- 
wärte nach Lothringen und von da allmählich abnehmend quer durchs Land bis zum Kanal. 
Ich fand in Grand Dictionnaire de G6ographie Universelle par Bescherelle atne (Paris) 60 Ort- 
schaften und in Joanne Dictionnaire g6ographique de la France (Paris 1869) 55; unter den 
ersteren ist St Genest 19 mal vertreten, die Form, welche Mostert von St. Genistus ableitet, 
St Gends 8 mal, St Genies 14mal, Geneys 1mal, Geniez 3mal, Genis 15 mal; die Zahl der Ein- 
wohner schwankt von 9 E.—3930. Im Joanne tritt noch die Form Genay (2), Gene (1), Geney 
(1) auf (doch dürfte hier kaum ein Zusammenhang mit Genesius nachzuweisen sein); Genes hat 
9, Genest 13, Geneys 1, Genids 8, Geniez 4, Genis 15 und Genix 1 Vertreter. Den meisten 
Namen ist St vorgesetzt und noch eine nähere Bezeichnung hinzugefügt; die Einwohnerzahl be- 
trägt 62—3917. Die Namen weichen also in ihrer Orthographie aufserordentlich von einander 
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ab; die gebräuchlichste Form ist Genis, doch wird der Heiligenname jetzt Gen&s geschrieben. 
Auf welchen der Heiligen gleichen Namens sich die Namen der Ortschaften beziehen, habe ich 
nicht erfahren können?). Quicherat®) sagt: Les noms de Saint, si frequents dans la nomen- 
clature topographique, peuvent devenir aussi V’objet de grandes difficultes“ ... „les flexions diffe- 
rentes d’un möme nom, produit des difförences de dialecte“ haben starke Abweichungen der Ortho- 
graphie hervorgerufen. Unter den wenigen hierzu angeführten Beispielen kommt der hierher 
gehörige Name nur p. 33 vor in S. Genies de Mourgues, die Erklärung bezieht sich aber nur 
auf Mourgues. Cocheris‘) giebt viele Beispiele von orthographischen Namensveränderungen, ent- 
hält aber den betreffenden Namen nicht?). 

"Teill, S.17, Anm. 21 erwähnte ich, dafs in Repetti, Dizionario geografico-fisico-storico 
della Toscana, Firenze 1833—1845, drei Kirchen und zwei Ortschaften den Namen des Heiligen 
tragen. Diese Kirchen sind: S. Ginesio di Compito, chiesa filile della Pieve di Compito nel 
Lncchese, zugleich eine Parrochia von 838 Einwohnern, S. Genesio a Mammoli nella Valle del 
Serchio und $. Genesio di Gignano a Brancoli in Val di Serchio. Die Ortschaften sind: Parrochia 
di S. Genesio al Cardoso (Val-di-Serchio in Garfagnana), 353 abitanti, und Borgo 8. Genesio (giä 
Vico Wallari), so genannt nach einer kleinen Kapelle des h. Genesius, die nicht vor dem 6. Jahr- 
‚ hundert gegründet wurde®). Wahrscheinlich beziehen sich aber alle diese Namen auf den heiligen 
Genesius von Brixellum’). 

Herr Professor Pio Rajna in Florenz sandte mir freundlichst folgende wertvolle Notiz, 
anknüpfend an meine Bemerkung Teil, S. 3: „In Italien wurde der Heilige durch Errichtung 
von Kirchen geehrt, in den anderen romanischen Ländern, besonders in Frankreich, führen zahl-, 
reiche Ortschaften noch heute seinen Namen: - „I Dizionario Geografico Postale ne registra sei. 
Cinque appartengono alla valle del Po, ed & probabile che qui S. Genesio sia quel di Brescello, 
Sara invece da pensare altrimenti per il S. Ginesio presso Macerata, che tra i suoi confratelli & 
di molto il piü cospicuo“, 

Auf der pyrenäischen Halbinsel®) tragen einige wenige und unbedeutende Ortschaften 
‘den Namen des Heiligen: in Spanien San Gines bei Gerona, in Portugal Saö Genes bei Freixo 
de Cima im Concelho de Amarante (Minho), Genes (logar) bei Avelleda (Concelho da Louzada, 
Minho), Genisio oder Santa Eulalia de Genisio bei Miranda (Tras-os-Montes). Doch ist die An- 
nahme wohl wahrscheinlich, dafs sich diese Namen eher auf den Genesius von Arles beziehen, 
.der in Spanien sehr verehrt wurde. 

Mgr. Paul Guerin®) berichtet am 25. August in Anm. 2: Saint Genes de Rome (appele 
aussi Genest ou Gendt) est patron de l’&glise paroissiale des Caunes!°) qui possöde des reliques 


#2) Unter den 14 H. gl. Namens, welche Stadler in seinem Heiligen-Lexikon anführt, stammen allein 

fünf aus Frankreich, die jedoch mehrfach identisch zu sein scheinen. 

3) De la formation frangaise des anciens noms de lieu, Paris 1867, p. 65. 

*) Origine et formation des noms de lieu, Paris 1885. 

5) Unter den Ortschaften befanden sich mehrere in Rouergue, aber das Buch „Les Saints du Rouergue“ 
sar l’abb& Serviöres erwähnt keinen St Gends. 

6) Herr Archivdirektor Bongi aus Lucca sandte mir gütigst diese Notizen. Der Name dieser Rupelle 
rurde später der Kathedrale von Sanminiato „chiesa di S, Maria‘ hinzugefügt, also chiesa di S. M. e S. Genesio. 
r) 3. Teil I Rap. IV, S. 17, 8) Diese Angaben verdanke ich Frau Michaelis de Vasconcellos. 

®) Les petits Bollandistes, vies des Saints, Bar-le-Duo 1873, t. 10 p. 189. 

10) Aude, arrondissement de Carcassonne, oanton de Peyria-Mine, 
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du saint Martyr; elles sont renfermdes dans un buste qu’on expose & la vensration des fideles 
pendant toute l’Octave de sa föte. Au fond du chaur de la meme öglise se voit un tableau yui 
represente saint Gends au moment oü, 6tant sur la scöne pour tourner en derision les cere- 
monies du culte catholique ei du Bapteme au particulier, il est touch& de la gräce du ciel, se 
convertit ä la vraie foi et souffre pour elle le martyre. — Tout le monde connalt a Nevers, 
Y’öglise Saint-Gends, dont on voit, dans la rue qui porte le m&me nom, des restes qui sont un 
objet d’admiration pour les amateurs, elle remonte äux dernieres annees du XII® siecle. — On 
rencontre une chapelle dedide A saint Genös entre Azy-le-Vif et Neuville-l&s-Decize (Nievre): c'est 
le but d’un pelerinage fröquent6. — On conserve aussi de ses reliques dans l’eglise de Prover- 
ville!!) dont il est patron. | 

Mgr. Grosnier!2) fügt zu der obigen Notiz über Nevers noch hinzu: „Quatre chapelains 
ayant le titre de curds, &taient charges de la desserte de cette öglise“. Von der Kapelle, die 
ein berfihmter Wallfahrtsort war, erwähnt er noch, dafs „il y avait une statue de St Genest 
tenant un violon, comme pour rappeler la profession qu’il exergait‘“. 

In dem Cabinet des Estampes der Bibliothöque Nationale in Paris enthält der 11. Band 
de la Collection des Saints par Callot, f. 27, eine Abbildung der Taufscene des heiligen Genesius. 
Derselbe kniet, entkleidet, neben dem Taufbecken, der Priester gielst ihm die Schale voll Wasser 
auf das Haupt; Genesius schaut andächtig gen Himmel, wo eine Hand dicht über ihn auf das 
Buch zeigt, welches der links neben dem Heiligen stehende Engel in der Hand hält; ein zweiter 
Engel steht hinter dem Priester. Im Hintergrunde sieht man die Stadt und, in verkleinertem 
Maflsstabe, Genesius auf einem „pulpitum“ stehend. — Uiiter Rd. 49, Icones sanctorum, findet sich 
ebenfalls in demselben Cabinet des Estampes eine zweite Abbildung des Genesius von Le Clerc'?) 
am 26. August. Das Bildchen stellt eine römische Bühne dar, vor welcher tief unten einige 
Reihen von Zuschauern bis zu den Schultern sichtbar sind. Vorn auf der Bühne liegt Genesius 
auf dem Lager, zu Häupten steht der ibn taufende Priester, am Fufsende ein Diener, bereit, 
dem Genesius das Taufkleid überzuziehen. 

Das Heiligenbuch „Fleurs des Saints“) enthält ebenfalls ein kleines Bild, welches 
Genesius im Taufgewand mit einem Heiligenschein darstellt, zum Hitnmel aufblickend, wo Engel 
ihm sein Sündenbuch weils gewaschen zeigen. — 

Der dictionnaire d’iconographie!°) berichtet noch von einer Statue des Heiligen aus dem 
14. Jahrhundert in einer Kirche in Mailand; Genesius hält eine Violine ‘in der Hand!®), in 
gleicher Weise ist er abgebildet als Vignette in Spiegazione von Joseph Allegranza!?). Endlich weist 
der P, Ch. Cahier!®) unter „masque“ auf Abbildungen des heiligen Genesius in Deutschland hin:» 


11) Aube, arrondissement et canton Bar-sur-Aube. — Auf meiner letztjährigen Sommerreise durch Süd- 
frankreich fand ich in Clermont und in Thiers je eine Kirche, welche den Namen des h. G. trug; die erstere 
hiefs St Gends-aux-Carmes, die zweite Saint-Genez. 

12) Hagiologie Nivernaise ou vies des Saints eto., Nevers 1858, p. 344. 

18) Godvrugtige Almanach of Lof-Gedaschtenis der Heyligen op yder dag van 't Jaar. Amsterdam 173° 

14) par Saint-Victor, Paris 1855, p. 249. 

18) Migne, encyclopsdie th&ologique, vol, 45. 

18) 3. o. Mgr. Grosnier. 

17) Spiegazione e riflessioni del P, Giuseppe Allegranza, Milano 1757. 

18) Caractöristiques des Saints dans l’art populaire &numärdes et ex;ligudes, Paris 1867. 
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‚plus d’un graveur dans P’Allemagne moderne a reprösente saint Gen&s le Comedien avec le 
‚ostume du graciozo bergamasque“, eine sehr interessante Notiz, für die aber jeder weitere 
3eleg bei ihm fehlt. | 

Das Bulletino di archeologia cristiana von 1894 berichtet auf p. 50: „II com. Stevenson 
yresentö un vetro cimeteriale offerto in dono a $. S. in occasione del suo Giubileo, del sig. 
>, W. Wilshere di Londra. Il vetro rappresenta le imagini di s. Genesio e di s. Luca e pro- 
viene dalla collezione del barone Recupero di Catania formata con oggelti delle catacombe di 
Roma... ed il primo & uno dei celebri martiri di questo nome... (Quale dei due- abbia voluto 
qui raffigurare l’artista & incerto, attesa la celebritä di ambedue. Considerato perö che il vetro 
iene dalle catacombe di Roma, & piu probabile, che ne rappresenti il romano sepolto sulla via 


burtina nel cimeterio di s. Ippolito“, 


Hiermit wäre alles, was ich im Laufe der drei letzten Jabre über mein Thema habe 
finden können, erschöpft. Dafs ich mir bewufst bin, noch manche Lücke zur Ausfüllung für 
eine Nachfolger gelassen zu haben, deuten meine Anmerkungen zur Genüge an. Möglicher- 
eise gelingt es den weiter Forschenden sogar, noch ganz neues Material zu entdecken. Hierzu 
ıgeregt zu haben, würde der erhoffte Lohn meiner Bemühungen sein! 


{m Anschlufs an meine einleitenden Worte S, 3, 2. Absatz, erwähne ich noch, dals mir 
[err Professor Dr. F. Hirsch, während des Druckes, eine offenbar anerkennende Anzeige meines 
rsten Teiles sandte, abgedruckt in den „Mitteilungen aus der historischen Litteratur“ (Sonder- 
bzug der Programmenschau für das Jahr 1898), wofür ich hiermit meinen Dank abstatte. 


